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Ein vor Schanghai liegendes chineſiſches Kanonenbvot 
meuterte am Dienslagmorgen gegen Marſchall Sun, ging zu 
der Kantonreglerung über und begann die Stadt Schanghal 
u beſchleſen. Das Ziel des Feuers war das Arſenal des 

arſchalls Sun in Schanghal, jedoch explodlerten einige Ge⸗ 
ſchoſſe auch innerhalb der internatlonalen Konzeſſlonen, wobel 
bier Häufer, ble Franzoſen gehören, beſchävigt wurden. 

Die Beſchießung Schanghais vurch ein chineſiſches Kriegs⸗ 
ſchlff erregt in London grötztes Anfſehen. Die Blätter melden, 
daßf ſich die Ausländer in der Hauptſtraßſe lonzentrieren. Die 
Seen fan hjalten ſich bereit, die Nieverluſſung zu verteidigen. 
„Star“ ſagt, vie Deingenſg über die Veſchießung habe in London 
wie eine Bombe eilngeſchlugen. Das Blutt bemerkt, angeſichts 
der groſten internatipnalen Flotte vor Schanghal werde jede 
Altilon der unbedeutenden chineſtſchen Flotte ſolort auf⸗ 
gehulten werben. Die Gefahr tiege darin, daſt der Angriff des 

chineſiſchen Krlegsſchiffes einen Konklikt in Schauahai ſelbſt 
auslöſen lönne. Weiter wird gemeldet, daſt Unruhen in dem 

Chineſenviertel ausgebrochen ſind, das au die ſranzöſtſche 
Sunlie, grenzt. Die chineſiſchen Poligiſten, vie bisher 

Suntſchuanfang erſchen waren, lehnen fich auf. Erregte 
Menſchenmengen ziehen durch die Straſten und verſetzen die 
Behörden, die für die vielen Hinrichtungen verantwortlich ſinp, 

in Schreiten. Streilpoſten in Itſchang griffen die Beſehls⸗ 
haber zweier britiſcher Flußſchiſſe au und verletzten ſie leicht. 
Verſchiedene Matroſen wurden üter Vorn geſtyſten. 

Renter berichtet aus Schanghai, es ſeien immer noch 

100 000 Arbeiter im Streik. Der Poſtdienſt und der Verkehr 

der Omnibuſſe und Straßenbahnen ſeien wieder aufgenom⸗ 

men. Die Hinrichtungen gehen weiter, allerdings in viel 

geringerem Maße. Die franzöſiſchen Behörden haben Ma⸗ 
rinetruppen mit Maſchinengewehren in allen Straßen, die 

Bas Cbinefenſtadt führen, aufgeſtellt. Die Verluſte durch die 
jeſchleung können noch nicht feſtgeſtellt werden; es ſteht 

aber ſeſt, dat keine Ausländer getötet oder verletzt worden 
ind. Eine allgemeine Mobiliſierung der Polizei und der 
jerteidigungskräfte in der franzöſiſchen Konzeſſion iſt an⸗ 

geordnet worden. 

Jrankreich und die Chinawirren. 
Briaud empfing geſtern den enaliſchen Botſchafter zu 

einer Ausſprache. Speziell über die durch das Vorrücken der 

Aus der vom Präſidenten Coolidge vorgeſchlagenen Ab⸗ 

rüſtungskonferenz zur See dürjfte, ſo wie jetzt die Dinge liegen, 

nichts werden. Das war von vornherein anzunehmen und nun⸗ 

mehr ſteht es ſo gut wie ſeſt. Schon die franzöſiſche Antwort, 

die eine Ablehnung darſtellte, machte den ganzen Plan hin⸗ 

jällig. Immerhin konnte ſich Frankreich darauf berufen, 

daß die Vorbereitungen zu einer allgemeinen Ab⸗ 

rüſtungskonferenz im Gange ſeien und daher die von Coolidge 

vorgeſchlagene beſchränkte Konjierens „doppelte Arbeit“ 

mit der Abrüſtungskonferenz des terbundes leiſten würde. 

Man konnte indeſſen aus der franzöſiſchen Antwort heraus⸗ 

leſen, daß im Falle des Scheiterns der Genfer Bemühungen 

Frankreich immer noch berett wäre, über eine beſondere 

Flottenabrüſtungskonvention mit den übrigen Seemächten zu 

verhandeln. 

Das gleiche läßt ſich unmöglich aus der ietzt bekanuten 

Antwort Italiens an Coolidge entnehmen. Muſſolinis 

Ablehnung iſt noch viel kategoriſcher und ſugar viel brutaler 

als die Anwort Briands. Sie enthält leinerlei Hinweis auf 

die in Vorbereitung beſindliche Genfer Abrüſtungskonjerenz. 

Das iſt angeſichts der ganzen völkerbundsjeindlichen Richtuna 

der faſchiſtiſchen Außenpolitit nicht verwunderlich. Dagegen 

ſetzt die Antwort Iialiens unverblümt die geogr aphiſchen 

und ſtrategiſchen Gründe auseinander, die es der 

Regierung Muſſolinis unmöglich machen. über Einſchränkungen 

der Rüſtungen zur See ernſthaft zu verhandeln. Die 

ſcheidende Stelle in der italieniſchen Antwort lautet: 

„Wegen ſeiner ungünſtigen geographiſchen Lage könnte ſich 

Italien nicht ohne ernſte Gefährdung auf eine Bindung ein⸗ 

laſſen. die felne ohnehin für die Bedürfniſſe ſeiner Verteidi⸗ 

gung unzureichenden Seerüſtungen beſchränken würde. In 

Wirklichteit hät Italten nur drei Verbirnndungs⸗ 

linien mit der übrigen Welt, die drei Durchfahrten vurch 

den Suezlanal, Gibraltar und die Dardanel⸗ 

len, die es für feine Verſorgung paſſieren muß. Italien 

hat eine gewaltige Aus dehnung ſeiner Küſte mit 

ſtart bevölkerten Städten und lebenswichtigen Mittelpunkten 

an diefer Küfte ſelbſt und in kurzer Entfernung von ihr, mit 

zwei großen Inſeln, abgeſehen vom Dodekanes, die mit der 

Halbinſel durch lebenswichtige Vertehrslinien verbunden 

ſind. Italien muß ſchließlich dre anderen Nationen 

in Rechnung ſtellen, die ſich am Mittelmecey befinden oder ſich 

am Mittelmeer einſtellen können und durch ihre geographiſche, 

auf weſentliche Verbindungslinien einen Druck ausübende 

Lage beionders begünſtigt ſind, viele Scheffseinheiten ver⸗ 
ichiedener Typs im Bau haben und gegenwärtig Schifſs⸗ 
bauprogramme von croßer Bedeutung mbeiten.“ 

Dieſer draſtiſche Hinweis auf die britiſche und vor allem 
auf hbie franzöſiſche Seemacht im Mittelmeer genügt wohl als 

Beweis dafür, daß Mußolini, weit davon entfernt, an Ein⸗ 

  

ent⸗ 
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Schanghai beſchoſſen. 
Mberganmg der Mordtruppen zur Ruantonͥurmer. — Hunderttauſend Kulie fireikteen. 

Kantontrupepn auf Schanghai geſchaffene Lage, die eptl. Be⸗ 
ſetzung dieſer Staͤbt durch die Kantontruppen wirſt der 
Preſſechef ganz neue Probleme auf, die außerordentlich ſorg⸗ 
fältig und mbalichſt Hand in Bivhe mit dem Londoner Kabi⸗ 
nett geprüft werden müſſen. Bisher waren den franzöſiſchen 
konſulariſchen Vertretern in China keinerlei Inſtruktionen 
zugegangen, außer derjenigen, ſich in völliger Neutralität zu 
verhalten, Virand hat geſtern vor der Senatskommlſſion 
des Auswärtigen ausdrücklich betont, daß Frankreich in die⸗ 
ſer Haltung fortfahren werde, daß es aber dieſe Haltung 
aufgeben müſſe, wenn irgendwie franzöſcher Beſitz oder fran⸗ 
vliſche Staatsangehörige angegriffen werden ſollten. Die 
Tatſache, daß die franzöſiſche Konzeſſion in Schunghal am 
meiſten bombardiert worden iſt, ſcheint eine neue Lage ge⸗ 
ſchaffen zu haben, 

Jur Lage in China.    

    Eugland iſt bereit, mit der 
Kanton⸗Reglerung qu ver⸗ 
handeln. 

  

Coolidges Abrüſtungsplan. 
Ablehnung diurch Frankreirh und Italien.— Almecikaniſch⸗engliſch· jvapuniſches Flottenbiimidnis. 

ſchränkungen der Flottenrüſtungen Italiens zu denken nnd 

in Wirklichkeit nur deren Vermehrung plant. 
Damit iſt die Abſicht Cooltdges einer Wiederholung der 

Waſhingtoner Flottenkonferenz wohl endgtiltig ins Waſſer 

geſallen. Erwähnenswert bleibt noch, daß inzwiſchen auch 

Argentinien dem Weißen Haus eine ablehnende Ant⸗ 

wort übermittelt hat, die ſich ähnlich wie die franzöſiſche, vor 

allem auf die bereits geplante Abrüſtungskonjerenz des 

Völkerbundes beruft. Indeſſen bat die japaniſche Re⸗ 

gierung dem amerikauiſchen Präfidenten eine lebhaft zuſtim⸗ 

mende Antwort übermittelt und das gleiche wird auch von 

Großbritannien erwartet. Man gewinnt den Ein⸗ 

druck, daß, anſtatt einer neuen Flottenkonferenz aller Teil⸗ 

nehmer der Waſhingtoner Konferenz von 192l eine Konfe⸗ 

renz zu dritt ſtattfinden wird, an der Amerika, England 

und Japan, als die im Stillen Ozean am meiſten intereſſier⸗ 

ten Mächte, tellnehmen werden. Aus dieſer Konferenz mag 

wohl eine Art Flottenbündnis entſtehen, durch das dieſe drei 

Mächte nicht nur die Herrſchaft über den geſamten Stillen 

Ozean erlangen, ſondern zugleich die Möglichkett von finan⸗ 

ziellen Erſparniſſen durch Verzicht auf gegenſeitige Nütſtungs⸗ 

konkurrenz gewinnen würden. Damit hätte Coolidge immer⸗ 

hin ein wichtiges Ziel der amerikaniſchen Politik erreicht. 

Allem Anſchein nacht hat er von vorunherein nichts anderes 

erſtrebt. 
4* 

Auſprache Coolidges zum Geburtstage George Waſhington⸗ 

In einer gemeinſamen Sitzung beider Kongreßhäuſer im 

Repräſentantenhauſe hielt Coolidge eine Anfprache⸗ die den 

Auftakt zur Verwirklichung der Pläne für eine großzügige 

Feier von Waſhingtons 200. Geburtstage im Jahre 1932 dar⸗ 

ſtellt. Die Rede wurde durch Rundſunk in allen Landesteilen 

verbreitet. Coolidge pries Waſhington als Selfmademan, 

tüchtigen Geſchäftsmann, Idealiſten, Patrioten, Staatsmann, 

Heerführer und vom Nationalgeiſt erfüllten Schöpfer. Weil 

Waſhington ein hervorragender Amerikaner war, wurde er, 

ſo ſagte Coolidge, für die ganze Welt eine hervorragende 

Perſönlichkeit. Seine Feldherrnkunſt wankte niemals, ſie 

ſiegte über ein auf der Höhe ſeines Ruhmes ſtehendes 

Volk, das 700 Jahre lang kenen Beſieger anerkannt, hatte. 

Wenn wir bedenken, daß die von ihm milbegründete Re⸗ 

glerungsform im Laufe der Zeit in ſich erſtarkte und den 

Anforderungen von nahezu 120 Millionen Meuſchen ent⸗ 
ſpricht, die einen halben Kontinent einnehmen und die größte 

Maſtt darſtellen, die die Welt je ſah, ſo können wir den Um⸗ 

fang und die Kraft von Waſhingtons Staatskunſt ermeſſen 

Die Nede Coolidses wurde in Königswuſterhauſen und 

in Abians vn auf Selle 22 vernommen. Ste wurde anfangs 

allerdings nur unbgutlich gehsrt, Mit joriſchreſtender Dun⸗ 
kelheit wurde die Deutlichkelt ſedoch immer befler und, war 

letzten Teile der Rede ausgezeichnet. Auch die Beklalls⸗ 

undgebungen und das Spielen der Nationalhumne waren 

gut zu hören. 

18. Jahrgang 
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Faſchugswahl und Geheimbundprozeß 
Ein Kapitel aus der Danziger Urbeiterbewegung 

vor 40 Jahren. 

Von Ernſt Loops. 

Die Geſchichte der Danziger Arbetterbewegung iſt Aberons 
reich an dramatiſchen Kämpfen mit den reaktionären Staats⸗ 

gewalten des früheren kalkerllchen Deutſchlands. Ein 
Glanzpunkt ſozialiſtiſcher Aufopferung und unerſchrockenem 
proletariſchen Kampfesmutes bildete die Reichstagswahl 
1887 und der ihr ſolgende Geheimbunbprozeß gegen die 
führenden Danziger Sozlaldemotraten. 

Damals ſtand der eiſerne Reichskanzler Bismarck anj 
der Höhe ſetner Macht. Das Reich, das er nach ſeinen ſieg⸗ 

reichen Kriegen aufgebaut hatte, war, wie es Herwegy 
charakteriſtert, ein Reich für die Relchen. Die Bollgeſch⸗ 
gebung, die Bismarl 1878 eingeleitet hatte, war ganz auf 

die Intereſſen der Großagrarier und der Induſtrlellen zu 

geſchnitten, und brachte den hreiten Maſſen des arbeitenden 

Nolkes ungehbeure Laſten. Bismarcks groſier Haß richtete 
ſich gegen die Sozialdemokraten, mit der er noch in den 

üDer Jahren lokettiert hatte, um ſie als Bundesgenoſſin 
gegen oͤle widerſpenſtigen Liberalen zu benutzen, Über ie 
ſchärſer die Sozialdemokratle Bismarcks brutale Gewalt⸗ 
politik nach außen und ſeine nicht minder rigoroſe Herren⸗ 

menſchenpolltik im Innern Deutſchlands bekämpft hatte, 
umſomehr war ſie für Bismarc der innexe Reichsfeind ge⸗ 

worden, der unter allen Umſtänden erledigt werden müßte. 
Dieſem Ziel ſollte das Ausnahmegeſetz gegen die Sozial 
demokrafte dienen, daß der Blul⸗ und Elſen⸗Bismarck 1878 

dem Reichstage abgegaunert hatte, 
Schon nach einigen Jahren hatte ſich gezeigt, daß der 

nerglſtete Pfeil Bismarcks ſein Ziel doch nicht erreicht hatte. 

Die Sozialdemotratie ſchritt gerade unter dem Ausnahme⸗ 
geſetz von Sſeg zu Sieg. Zähnelnirſchend und wutſchnaubend 
ſah Bismarc, daß er hier zum erſtenmal in ſelner Polittk 
wahrſcheinlich ohne Erfolg bleiben würde. Noch gab der 
Säkularmenſch den Kampf nicht verloren; noch einmal wollte 
er ben Neichstag, der ſich gelegentlich immer noch wider⸗ 
ſpenſtig zeigte, auf die Knie zwlugen und dabet auch die 

Sozialdemokratie endgültig erledigen. Das war die Auf⸗ 
gabe der Faſchings reichstaagswahl 1887. 

Damals war die außenpolitiſche Atmoſphäre voller 
Spannung. In Fraulreich ſpielte ein kriegslüſterner 

Miniſter, Vonlanger mit dem Gedanken der Neranche. Wil⸗ 
tommene Gelegenheit für Bismarck, den deutſchen Spietz⸗ 
bürgern die Gefahr eines Zwelfrontenkrieges an die Wand 
zu malen und ſeinen deutſchen Militärſtaat noch weiter aus⸗ 
zubauen. Aber der Reichstag hatte das verlangte Septennat. 
durch welches Bismarck ſeine Militärverſtärkung auf weitere 
ſieben Jahre feſtlegen wollte, abgelehnt. Sofort wurde der 
Reichstag aufgelöſt und Neuwahlen für den 21. Februar 
1887 ausgeſchrieben. Auf ſetten Bismarcks ſtanden alle 
Kartellparteien, die vereinigten Konſervativen, National⸗ 
liberalen und der antiſemitiſche Anhang, und auf der Oppo⸗ 
ſitlonsſeite das Zentrum, die Forlſchrittler und die Sozial⸗ 
demokraten. Eine wilſte Beeinſinſſung der Wähler durch 
die Kartellvarteien ſetzte ein und die Behörden mußten auf 
Geheiß Bismarcks mit den ungeſetzlichſten Mitteln die 
Wahlagitation der Oppoſition zu unterbinden verſuchen. 

Reichstagskandidal der Danzigor Sozialdemokratie war 

der Lithograph Nochem, ein befählgter und gebildeter 

Aaitator, ein glänzender Redner, der ſeit mehreren Jahren 

Führer der Danßiger ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung war. 

Trotzdem ſelbſt das Ausnahmegeſetz der Sozialdemolratie 

bet den Wahlen mauncherlei Freihetten gelaſſen hatte, wur⸗ 

den dieſe aber von der Polizei gefetzwidrig außter Kraft ge— 

ſetzt. Heimlich muſtten bei dem damaligen Parteidrucker 

Langowfſki in Altjchottland IDπνε Fluablätter gedruckt wer⸗ 

den, die dann teilweiſe in Schließlörben als Wäſcheſtücke im 

Keller eines verreiſten Bäclermeiſters aufbewahrt wuürden., 

Am 6. Februar wurden ſie von den arbeitsfreudigen Partei— 
anhängern in der ganzen Stadt verteilt. Trotzdem die 

Polizei eifrig nach den roten Flugbbattverteilern fahndete, 
konnte fie keinen erwiſchen. Nun wandte ſich der ganze Eifer 
der Polizei negen die ſozialdematratiſchen Wahluerjamm 

lungen. Auch dieſe hatte das Ausnahmegeſetz zugelaſſen. 

Aber wozu gab es die Guillotine der Auflöſfungsmöglichkeit? 
Dieſe trat dann auch gegenüber der Sozialdemokratie in 

Tätigkeit. Am ſo. Februar ſand im Lokal „Weinberg“ In 

Schidlitz eine ſozialdemokratiſche Wühlerverſammlung ſtatt, 

in der Jochem reſerierle. Kaum hatte er ſeine Rede bo⸗ 
gonnen, als irgendein Provokateur im Saal „Lauter!“ rief. 

Zochem erwiderte, daß ihm das leider nicht möglich ſei, 
weil er ſich durch eine 22tägige Haft fehr angegrifſfen fühle. 

Schon hatte die Polizei einen Grund, die ſozialdemokratiſche 
Wahlverſammlung aufsulöſen. 

Trotz dieſer polizeilichen Schilane war das Reſultat' für 
die Sozialdemokratie überaus glänzend. Jochem er⸗ 
hielt 2279 Stimmen, während die Soskaldemokratic 
bei der Reichstagswaßl 1ag4 nur 577 Stimmen gemuſtert 

hatte. Betrübt ſchrieb das klerikale „Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blatt“: „Das bedanuerlichſte Reſultat der Wahlbewegung iſt 

die erſchreckende Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stiim⸗ 

men. Wo foll das hinaus?“ Pon den bürgerlichen Parteien 
hatte Schrader (Freiſinn] 7394, Böhm (Kartell) 4792 und 

Landmeſſer [Zentrum) 2881 Stimmen erhalten. In der 
Stichwahl ſiegte Schrader. 

Aus der Wahlagitation der Sozialdemokratie heraus 

ſuchte die Polizei und Zuſtiz die Grundlagen für einen ver⸗ 

nichtenden Schlag gegen die Danziger Sozialdemokratic zu 

gewinnen. Am Abend des 36. Januar 1887. hatten ſich 
mehrere Parteigenoſſen unter der Leitung von Jochem im 

Lokal Kreſin in der Häkergaſſe zuſammengefunden, um dort 
Wahlangelegenheiten zu beſprechen. Plötzlich wurde die Tür 

aufaeriſſen, eine Anzahl Schutzleute ſtürmten herein und 

verhafteten die Anweſenden. Nun übernahm der Zimmer⸗ 

mann Dorlowſkti die bercn der Wahlagttatlon und 
verbreitete mit einigen anberen Genoſſen ein Kluablatt, in 
welchem dle Verhaftung der Parteilettung kritiſtert wurde. 
Dieſes Flugblatt wurde konfisziert und ſeine Berbreiter 
mit unter Anklage geſtellt. Im ganzen wurden 27 Partei⸗ 

  

  



    

    

anthänger, barunter Tochem, Dorlowſki nnd der vor 
einigen, Jahren verſtorbene Buchdruckereibeſitzer Lan⸗ 
E wegen Geheimpündelei vor ericht ge⸗ 
zerrt. 

Am 7. und 28. Mat ſand vor dem Danziger Schwur⸗ 
gerlcht der Prozeß ſtatt. Die Angeklagten hatten als Ver⸗ 
leidiger die Rechtsanwälte Freudenthal⸗Rerlin und den vor 
einigen Jahren verſtorbenen Volkstagsabgeordneten 
Keruth⸗Danzig. Die Unklage der Geheimbündele! wurde 
bearündet mit einigen Unsſlügen, die die Danziger 
Soztalbemokraten in den früheren Zahren unternommen 
Jalſen. So erwähnte die Unklagrſchriſt einige Dampfer 
fahrten, die ſdon nach Helg und 8i, uuch Kahlbern unter- 
nommen worben waren. Hauptſächlich Hie letktere, ſollte eim 
Ausflug elner ſoztaldemokratiſchen hirheimgeiellichaft ge— 
weſen ſein. Der, augellagte Töpfer Lippfe hätte den 
Dampfer für 120 Marl gemietet, und dann die Villette unker 
ſeinen Genoſſen verkauft. Einem gewiſſen Wachkin, der die 

Tahrt im Auftrage der Polizei mitmachen ſollle, härten die 
Sozialiſten erlannt und von der Fahrt ausgeſchloſſeu. In 
Kablberg hätten ſich die Danziner mit den Elbinger Soziallſten 
getroffen und bei der Abreiſe ein Hoch aufdie Soz ial⸗ 
demokratle ausgebracht. Datz war nach der Nuffaſſung 
des Staatsanwalts der Bewelis für die Geheimbündelel— 

Die Angeklagten beſtritten die ihnen zur Laſt gelegten 
Nergehen. Die meiſten bekaunnten ſich zwar vor Gericht 
vffenals Soztaldemobraten; doch hätle eine feſie 
Verbindung unter ihnen nicht beſtanden. Au den Aus⸗ 
ſlünen hätten ſie neben andern Menſchenkindern teilgenom-⸗ 
men, aber ein Ansflug jei ihrer Meinung noch keln ſtrak⸗ 
wülrdtgeb Vergehen. Jochem aab zu, eines der Flugblätter 
verſaßt zu haben. Er ertlärte in ſeinem Schlußwort. daftmer 
ſich keiner ſtrafbaren Handlung bewußt ſei, daß er ſich aber 
ſtol), zur, völkerbeſreienden Sozialdemo⸗ 
krafle bekenne und deren Grundſätzen ſtets 
treublelben wer de. Nach fünſſtündiger Werainna 
verkündete der Gerichtshof das Urteil, Die meiſten Auge⸗ 
klagten wurden der Geheimbündelel für ſchuldla bejnn⸗ 
den und es wurden verurtellt: Jochem. Dorluwüki und 
Lippke zu je 2 Monaten: die andern Angeklagten zu 4 und 
Wuchen Gefüngnis. Einige Sünder wurden freigeſnrechen. 

Das Urtell machte in Deutſchland großes Aufſehen. Wohl 
hatten ſchon in vielen Städten Deutſchlands Geheimbund⸗ 
prozeſſe ſtattaefunden, aber lein deutſches Wericht hakte bis⸗ 
her Sozſaldemokraten wegen Geheimbündelei anf Grund 
von gemeinſamen Spaziergängen nerurteilt. Das Reichs⸗ 
gericht hob denn auch das lUrteil auf und die 2/ „Geheim⸗ 
oündler“ ſtanden wieder am B. und 21. Februar 1888 vor 
der Danziger Straſkammer. Auch jetßt erklärten die Ange⸗ 
klaaten, daß zwiſchen ihnen kein Geheimbund beſtanden habe. 
Aber auch diesmal kam das Gericht zu einer Verurteilung 
wegen Geheimbündelei, da dieſe aber keine ſtrafbaren Ziele nerſolgt habe, wurde die Straſe ermäßiat und es erhielten 
Fochem, Dorlowſki, Lippke und Alex, als die Haupträdelsführer, 8 Wochen Gefängnis, während die 
andern. Angeklagten mit geringeren Strafen oder Frei— 
jpruch davon kamen. 

Von den damalt angeklagten ſozialiſtiſchen „Geheim⸗ 
Hündlern“, leben, unſeres Wiſſens nach, heute noch zwei. 
Der eine, ber Vildhauergeſelle Habel, hät feine ſozialiſtiſche 
Jugendſünde längſt bereut und ſich zu einem ehrbaren 
00gseWcorüeten apialelten und deutſchnationalen Volks⸗ 
tagzabgeordfeten entwickelt. Der andere Ueberlebende aber, 
Genoſſe Karl Lleb, iſt den Jöcalen ſeiner Jugend auch 
im Alter trengeblieben und heut noch ein rübriger Teil⸗ 
nehmer der Verſammluntßen ber Partei. 

Den Siegeszug der Sozialdemokratie auch in Danzig hat 
weder der Mismarckſche Wahlrummel vom Febrnar 1887 noch 
die großte Aktion einer Bismarckwilligen Inſtiz nicht auf⸗ 
balten können. Dem beute lebenden Geſchlecht der Arbeiter⸗ 
bewegung aber ſollten die harten Kämpſfe der Danzlaer 
Sozlalbemokratte vor 40 Jahren ein Anſporn ſein, zum 
Kainpfeum den endgllltigen Sieg. 

  

  

Ein natlonaler Beleidigungsprozeß. In den nächſten Tagen 
findet vor einem Berliner Schöffengericht ein Prozeß des aus 
der Keubellaffäre bekannt gewordenen Ritterautsbeſttzers und 
Nitglted des Jungdeutſchen Ordens von Treskow gegen den 
Hauptſchriftleiter der nationaliſtiſchen „Deutſchen Zeitung“, den 
als Putſchiſten und Freund des Cberputſchiſten Claaß bekann⸗ 
ten Herrn Sovenſtern ſtatt. Die Klage ſteht in Urfächlichem 
Zuſammenhange mit der Keudell⸗Affäre. Der Zweck des Pro⸗ 
vſe! ilt, den gegen Treskow ſowohl von dem Reichskanzler wie von den Rechtsparteien erbobenen Vorwurf des Ver⸗ 
trauenabruchs öffentlich zu widerlegen. Dieſer Vertrauensbruch 
Uührie W. auntlich zum Boykott aller nationaten 9 r gegen 
Treskow. 

    

    

  

Der Fülfcher. 
Von Hans Kafka. 

Das Schectbuch batte er: Es war einſach in der Rock⸗ iaſche des Selbſtmörders geweſen. Nun galt es, die Unter⸗ 
ſchrikt zu fälſchen. 

Daß er noch an dieſem Abend zum Fälſcher werden 
würdc. Er hatte gerade am Nachmittag im Café darüber Zeſprochen. Ungefähr: .Da der Grapholdae aus den Zügen der Schrift die ſeeliſche Situation eines Menſchen beurteilen kann, muß logiſcherweiſe jedem beſtimmten Komplex von Schriftzügen eine beſtimmte ſeecliſche Situation entſprechen. 
Was folgt daraus? Taß der umgekehrte Wes ebenſo mög⸗ 
lich iſt. Daß einer, der eine beſtimmre Schrift fälſchte, das beißt, genan und intenſiv nathzuſchaffen ſich bemübte. unbe⸗ 
ü1 e in den entſprechenden Seelenzuſtand kommen müßte, in beinahe denſelben, in dem der Schreiber des Originals üch beim Schreiben befunden batte. v 
fall,“ hatte ein anderer geantwortel. 
für die Zeitung daraus“ 

Um Mitternacht mar er nach Hauſe gaefommen, zwei Wabrnehmungen rrafen zuſammen: daß er ſeit Mittag außer einem ſchwarzen Kafiee nichts zu ſich aenommen batte, und daß im letten Zimmer des reichen Nachbars noch Licht war. 
Die letzte Folge dieſer heiden Waßrnebmungen war, daß er den reichen Nachbar im letzten Jimmer anftand. ſeltſam über ſeinen Schreibtiſch hingeworfen. 

Dann ſtellte ſich beraus, daß der reiche Nabar tot war. Mit Veronal vergifter. Der, der ihn ſo unffand, hatte erſt um Hilſe ſchreien wollen: ein Blick anf den Schreibtiſch binderte ähn. Der Schreibtiſch war mit blauen Briefen be⸗ deckt. die ſchön dufteten und eine liebliche Handſchriſt auf⸗ zeigten. So viele. viele Lieb eſe. Dann lagen Hefte darüber, Tagebücher. Cner Aber allem aber erſchien ein meißer Vogen. Er wies den ſtirmenkopf einer Bank und 
viele. enggeichriebene rieſenhohe Zahlen: der d eine⸗ Scheckkontos. 

Des Betrachter hatte nicht um Hilfe geſchrien, ſondern das Scheckdonto geprült. Ein ichwindelnd hober Soldo kam 
heraus. Taujendmal genug. um jeden nger zu ſtillen. und autb die ganze Liebe und jenliche ſouſ ar Sehnſucht. All⸗ bing von ihm ab. vor allem die vielen duftende wunder⸗ beren Kiebesbricſe, und olles. was jonſt an Geichriebenem 
auf und in dem Schreißtiſch laa. zum Beiſpiel die fabelhaſten uns abentenerlichen Keiſeragebücher. Der der nnd Betrachter zog ein Heft heraus. Riviera, das der Berſtorbene beſchrieben batte: Himmel. Wind, weige Felſen. Bläaten, Meer und Sterne blinkten daraus, leider konnte Sieſe ſabeldafte und abenenerliche Sektüre durch arttſteigende 

„Kein ſchlechter Ein⸗ 
„mache, Sie mal etwas 

   

    

   

    

  

     

    
       

    

           Sungerkrämpfe ichwer becint at werden. 

Veruntreuungen in Sowjet⸗Inſtitutionen. 

Seit faſt zwei Jahren führt die Staatsanwaltſchaft in 
Sowjetrußland einen erbitterten Kampf gegen die Verun⸗ 
treuungen in Sowjet⸗Inſtitutionen. Am melſten leiden die 
Dorſkonſumgenoſſenſchaften unter dkeſer Seuche. Auch die 
Todesſtrafe, die gegen die ungetreuen Beamien mobilifiert 
wurde, hat wenlg gennßt, obgleich die Zahl der Fälle, bei 
denen ſie angewendet wurde, im Vergleich zum Jahre 1025 
ſich nerdoppelt hat. 

Wie rigoros vorgegangen wird, beweiſt 3. B. ein Fall, 
iun dem einer Veruntrenung von 8,3 Mark eine Gefängnis⸗ 
ſtrajc von 2% Jahren ſolgte! Die Gewährungſ ei r Be⸗ 
währungsfriſt iſt der Zahl nach um ein Drittel vermindert 
morden. Neuerdings ſoll die Aburteilung der ungetreuen 
LVramten noch beſchleunigt werden und die Strafſmaßnahmen 
noch ichürfer grhandhabt werden, da die Abnähme der Unter⸗ 
ichlgaungen ſich nur in ganz geringem Maße bemerkbar 
macht. m Lanfe der erſten zehn Monate des Jahres 1925 
waren es 9%0 Unterſchlaaungen von Geldſummen in der 
Höhe von 25 50% 0 Rubeln, das ſind 61 Millionen Gold⸗ 
marf. Im Oktober iſt die Zahl der Veruntrenungen um ein 
weniges zurückgegangen. 

Dieſe, Tatſachen, die wir der in dieſen Dingen gewiß 
Enrerdächtigen, Sowjetpreſſe entnehmen, geſtatten nicht un⸗ 
intereſſante Schlüiſe. Die Nationaliflerung des Handels 
und die Vürokratiſierung des Sowietlebens hat das Privat⸗ 
intereſſe des einzelnen völlin ousgeſchaltet. Einen Stamm 
von Menſchen, die gewohnt werden, im Dienſte der Allge⸗ 
meinheit ihre Bedürfniſſe auf das Mindeſtmaß herabzu⸗ 
drücken, bat aber die Oktoberrevolution nicht vorgefunden. 
Z0o wyrden dieſe Menſchen, die gewohnt waren, nur für thr 
eigenes Intereffe zu leben, plötzlich zu Trägern des Ge⸗ 
lamtintereſſes und zwar unter materiell äußerſt unagünſtigen 
Bedinaungen. Hinzu gefſellt ſich der uUmſtand, daß Staat 
wie Regierung in den Nugen der Beamten keine genügende 
Antorſtät befltzen. 

   
  

   

    
  

* 

Dle mohammedaniſche Geiſtuchbeit gegen die Kommuniſten. 
Im Juſammenhang mit der Wahlkampagne weiſt die 

„Pramda“ darauf hin, daß die mohammedaniſche Geiſtlichteit 
in den Sowjetländern, mit iſlamitiſcher Vevölkerung jetzt ge⸗ 
nieinſam mit den Großbauern eine energiſche Agitation gegen 
die Zowjets und pie KP. entfaltet. Der Einfluß der Mullahs 
dürſe nicht unterſchätzt werden, denn unter den Mohammeda⸗ 
nern des Sowietgebietes ſei die Zahl der ſowjetiſtiſch er⸗ 
iogenen Rerſonen noch nicht ſo groß, um dieſen Vertretern des 
Fſlam und der alten Traditionen genüͤgend Widerſtand zu 
leiſten. So erkläre es ſich, daß z. B. die Zahl der von Geiſt⸗ 
lichen geleiteten Schulen bei den Moſcheen in letzter Zeit ge⸗ 
wachſen iſt. Bei den Wahlen agitieren die Mullabs gegen die 
Erwählung von Kommuniſten und fordern die Wahl „ehren⸗ 
hafter Mohammedaner“, Bemerkenswert iſt auch, daß die 
mohammedaniſche Geiſtlichteit einen erbitterten Kampf gegen 
die religionsfeindliche Propaganda der Kommuniſten be⸗ 
gonnen hat. 

Wirths Urteil über bie Rechtsregierung. 
Der frühere Reichskanzler Wirth hat einem Vertreter 

des „Soir“ erklärt, er habe mit beſtem Wiſſen und Gewiſfen 
gegen das Kabinett Marx geſtimmt, da die Teilnahme der 
Deutſchnationalen an der, Regierung ſeiner Anſicht nach mit 
der Verteidigung der Weimarer Verfaffung unvereinbar ſei 
und eine Bedrohung der Reynblik bedente. Im lbrigen 
glaube er aber nicht. daß die Deutſchnationalen die Abſicht 
haben, ſich gegen die Locarnopolitik anfzulehnen, da ſie ſich 
Rechenſchaft davon abgelegt bätten, daß keine andere Politik 
möglich ſei. 

Wirth betonte dann, daß die Räumung der Nheinlande 
die Grundbedingung für die deutſch⸗franzöſitche Annäherung 
ſei und ſie um ſo mehr im Intereſſe Frankreichs wie Deutſch⸗ 
lands liege, als heute ein enger Zuſammenſchluß Europas 
notmendig ſei, wo „Amerika die Geſahr der Zukunft“ ſri. 

    

  

Gewalttaten bei den Chikagoer Kommunalwahlen. 
Aus Chikago wird berichtet, daß es dort geſtern bei dem 

erſten Wahlgang der Bürgermeifter⸗ und Gemeinderatswahlen 
zu zahtreichen Gewalttätigkeiten kam, obwohl 3000 Poliziſten 
die Wabllokale bewachten und in Automobilen mit Gewehren 
und Maſchinengewehren durch die Straßen fuhren. Ein repu⸗ 
blikaniſcher Wahlrichter und zwei Kontrolleure wurden von 
ſieben bewaffneten Männern entſührt. Außerdem haben ſich 
vier ähnliche Fälle ereignet. Drei Männer wurden durch 

Schüͤſſe verlett Im Hauptauartier eines polniſchen Kanbidater 
für eluen Gemeinderatspoſten, wohin ein Wahlkontrolleur ent⸗ 
führt worden war, verhaftete die Polizei 30 Männer und be⸗ 
ichlagnahmte ſechs Revolver und ein Maſchinengewehr. 

  

ͤmiſchenfal im beſezten Sebiet. 
Verhaftung zweier deutſcher Stationskommandanten durch 

Franzolen. 
Geſtern vormittag 11, Uhr fuhr ein franzöſiſcher Per 

ſonenkraftwagen und ein franzöſiſches Laſtauto, beſetzt mit 
einem Offizier, einem Gendarmen, einem Beamten und 
einem Dolmetjcher aus Lachen bei Neuſtadt a. d. H. vor der 
Gendarmerie in Linden vor. Dort verhafteten ſie den Sta⸗ 
tionskommandanten. Die Statlon beſetzten ſie mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Gendarm, der Iu Dianſhamner nerblleb, bis ein 
deutſcher Wachtmeiſter vom Dienſtgange zurückkam. Der 
ſanzöſiſche Kraftwagen fuhr dann nach Steinfeld, wo der 
dortige Stationslommandant ebenfalls verhaftet wurde. Auf 
dem Rückwege nach Linden holten ſie den franzöſtſchen Gen⸗ 
darmen wieder ab. 

Dies geſchah 12.30 Uhr mittags, ſo daß die Genbarmerie⸗ 
ſtatien Linden zwei Stunden von den Franzofen beſetzt 
gebalten war. Dic Gründe für die Verhaſtung der beiden 
Statiouskommandanten ſind nicht bekanntgegeben mworden. 

Srankreich gegen Spaniens Tangerwünſche. 
Die franzöſiſche Antwort auf das ſpaniſche Memorandum 

in der Tangerfrage wird in der Sitzung vom Donnerstag 
den ſoaniſchen Delegierten überreicht werden. Dem „Echo de 
Paris“ zufolge lehnt Frankreich darin die Argumente des 
jpaniſchen Verlangens einer Einverleibung Tangers in die 
ſüaniſche Zone kategoriſch ab. Nach dem Rat von Vanguas 
glanbt man nicht, daß Spanten auf ſeinen Standpunkt be⸗ 
ſtehen bleiben wird. öů 

„Generalſtreih iſt ein Verbrechen und wird verboten“. 
Lord Virkenhead über das neue engliſche Gewerkſchaſtsgeletz. 
In einer Rede in Liverpool erkkärte der Staatsſekretär 
jür Indien, Lord Birkenhead, über das geplante Gewerk⸗ 
ſchaftsgeſetz: Wir werden den Verſuch machen, mlt dleſem Geſetz all die Mißſtände zu beſeittgen, die Unwtberleglich ge⸗ 
fährlich ſind, aber wir werden uns der Arbeſterklaſfe gegen⸗ 
über nicht illonal verhalten. Wir wollen, daß durch Parla⸗ 
mentsbeſchluß es als verboten und als Verbrechen bezeichnet 
wird, zur Maffe des Generalſtreiks zu greiſen. 

Zur Regierungsbildung in Thüringen. 
Der neue Landtag von Thüringen beauftragte geſtern den 

Abg, Brill (Soz.), die Verhandlungen unter den elnzeinen 
Fraktionen zum Zwecke der Regierungsbildung einzuleiten 
und vertagte ſich dann auf unbeſtimmte Zelt. 

Nücktritt der eſtländiſchen Regierung. Das Kabinett 
Teemant iſt zurückgetreten, da das Parlament dle Maßnah⸗ 
men des ſtellvertretenden Innenminiſters betreffend die 
Gemeindewahlen als nicht mit der bisherigen Wahlpraxis 
in Einklang ſtehend erklärte. 

Arbeitsloſenkundgebung in Prag. In Prag kam es 
geſtern mittag in verſchiedenen Straßen zu lärmenden Kund⸗ 
gebungen von Arbeltsloſen, die nach einer Verſammlung 
zum Rathauſe zleben wolllen. Starke Polſzeiabteilungen 
zerſprengten den Zug der Arbeitsloſen, die ſich immer wie⸗ 
der zu ſammeln verfuchten. Es wurden mehrere Perſonen 
polizeilich feſtgeſtellt. 

Zuchthaus für einen Spion. Der b5. Strafſenat des 
wehen verfuchten Verrats Reichsgerichts verurteilte geſtern 

militäriſcher Geheimniſſe und wegen Splonage den Kauf⸗ 
mann Ludwig Grützner, zuletzt in Danzig wohnhaft., zu 5 
Jahren Zuththaus, 10 Jahren Ehrenverluſt und Ste. ung 
unter Polizeiaufſicht. 

Külz verzichtet. Aus Dresden wird gemeldet, daß der 
frübhere Reichsinnenminiſter Dr.—Külz an den ſächſiſchen 
Miniſterpräſidenten Heldt ein Schreiben gerichtet hat, in dem 
er bittet, mit Rückſicht auf den von der Landtagsfrattion der 
Auſwertungspartei gegen ſeine Ernennung zum ſächſiſchen 
Miniſter des Innern erhobenen Einſpruch von dieſer Er⸗ 
nennung abzuſehen. Im übrigen betont Külz nach den vor⸗ 
liegenden Meldungen, daß Rückſichten der politiſchen Seibſt⸗ 
achtung es ihm verbieten, auf die Bedenken der Awesngig 
partei im gegenwärtigen Augenblick einzugehen. Er ſei bis 
jetzt immer und mit beſonderem Nachdruck für die Kleinrentner 
und Inflationsgeſchädigten eingetreten.    

  Dagegen mußte etwas geſchehen —. 
Da hatte er ſchon das Scheckbuch. Es war einfach in der 

Rocktaſche des Toten geweſen. Nun galt es, die Unterſchrift 
zu ſäljchen. 

Woher ſollte er das Muſter nehmen? Ach, da bemerkte 
er, daß quer über alledem. über Liebesbriefe, Reiſetage⸗ 
bücher und Kontvauszug noch ein Abſchiedsbrief bingelegt war. Biel. ſtand nicht drin, einer ſei frelwillig aus dem 
Leben gegangen, fertig, und alles, was er beſeſſen hatte, 
möge nach dem Geſes zugeteilt werden, und eine ſeltſfam verkrampfte, aroße Unterſchrift. Die war nachzuahmen. 

Als der Fälſcher ſie umdrebte. weil dies, wie er wußte, 
dad beſte Mittel war, ſie richtiga abzuzeichnen, kamen ibm 
Fedanken. Fragen. Warum war der da freiwillig aus dem Lehen gegangen? Aus einem Leben, das ihm alles bot, — uubegreiflic. Und wem hinterlleßs er alles. nach welchem 
Seics? 

Das Seld bin:erlicß er jenem, der eben daran war, es 
ſich durch eine Fälſchung anzueiganen. Das war doch wirk⸗ lich. und was mirklich iß. kann niemals ohne Geſetze ge⸗ 
worden ſein. Geheimnisvolle, vielleicht ewig unbekannte 

ſetze — aber das beitimmte: das Geld wurde nach dem Geſctz zugeteil. Und das andere? Liebe — tauſend ſüße, brennende Briefe und das andere, Reiſen und Abenteuer, 
und die Enrzückungen der Kunſt, und alle anderen lauten Senſationen und beimlichen Geflhle. Das ſchienen wahr⸗ 
haftin nur nariable Größen zu ſein — vom Geld abhängig;: 
das zeigte allein ſchon die Anorbnung auf dem Schreibtiſch. 
Alſo: den ſchwindelnd bohen Saldo auf den Scheck ge⸗ 
ichrieben — und darnnter die Unterſchrift nachgezeichnet. 
Oh., er würde leben, Fälſcher. Uſfurpator und doch richtiger 
geſetzlicher Erbe. wenn nur einmal der Scheck einkaſſiert 
war. Tas ganze Leben des anderen erbrn, das grobe, tolle, ungeheuer herrliche Leben. — 

Die erſte Hälite der Unterſchrift war fertig. 
Ungelöſt blieb noch die erſte Frage: warum war der da 
freiwinig aus dem Leben gegangen? — Ez batte alles ge⸗ 
babt, das große, rolle, ungeheuer herrliche Leben — was 
wollte er not 

Die imt 

    

     

  

ete der Unterſchrift mußte nachgezogen werden. entjeslich ſchienen ſich die Schriftzüge aufäubäumen, 
ein Krampi, ein Aufichrei! Mübevoll arbeirete der Fälſcher. Da war die Unterſchrift fertig. und zugleich mit ihr der 
Aufſchrei herans: den Tod!?“ Die große Antwort auf die große Frage: „olte er noch? Gm klar. Noch ein⸗ 

   

   

mAI 70 trie der Fälicher. gegen ſeinen Sillen nmer üßer⸗ merſchlichar ewal: auf- „den Tod!“ 
   

der da batte alles gehabt. das grote, tolle. 
Leben — was fehlte noch? Eines, das 

D rs5Ser toller, ungeßenrer unôb berrlicher war. 
er fich endlich a⸗wünſcht, und hatte ſich's 

Gans klar: 
ungeheuer fe 
vielleicht 
Das fnat: 

   
   

       

ben, gar nicht ſchwer, mit ein wenig Veronal. 
Alles hinterliezß er dem andern, der ſich vermittels einer 

Urkundenfälſchung das Necht dazu verſchaffte, alles, das 
ganze Leben, aber nicht genng damit, auch die große Frage 
und die große Antwort: den Tod. Auch im Beſitz des 
Todes ſeßtzte ſich der andere mit ſeiner Nachzeichnung der 
Unterſchrift. 

Der Fälſcher beuate ſich über die fertige Unterſchrift: 
gleich brach er darüber zuſammen. Er war nun richtiger, 
geſetzmäßiger Beſitzer all deſſen, was dem andern eigen ge⸗ weſen war: Leben und Tod. Doch wenn er, von vorn⸗ 
berein, den Tod ſchon richtig beſaß — was ſollte ihm da noch 
das ganze Leben? 

Sollte er bingehen und ſeinen Hunger ſtillen, und dar⸗ 
über hinaus zum Vergnügen eſſen und ſich in Seide kleiden, 
und die ſchöünſten Frauen der Welt lieben und mit ihnen 
allabendlich die große Oper beſuchen, oder an die Rivlera 
oder nach China fabren? Sollte er dies und noch taufend⸗ 
mal mehr mitmachen, miterleben, wenn er von vornherein 
genau wußte. daß binter alledem die aroße Frage ſtand: 
Vas fehlt noch, was nun? und die große Antwort: der 
Tod. er iſt mielleicht noch arößer, toller. undeheurer und 
berrlicher. Wenn er von vornherein wußte, daß das Leben 
ein großer Umweg zu dieſem Ziele war —. Er ſtanb doch 
ſchon am Ziel. Wozu der weite Umweg? 

In der Phiole war Veronal für zwei geweſen, es bliebe 
alſo gerade für einen übrig. Der ffälſcher zögerte keinen 
Augenblick, es zu nehmen. 

Sterbend dachte er: Mein Einfall von beute Nachmittag 
war vollkommen richtig: dat einer, der eine beſtimmte 
Schrift fälſchte, das heißt, genau und intenſiv nachzuſchaffen 
ſich bemühe, unbedingt in den entſprechenden Seelenzuſtand 
kommen müſſe, in beinahe denſelben, in dem der Schreiber 
des Oriainals ſich beim Schreiben befunden hatte. Deshalb 
babe ich jest ſelber Selbſtmord begehen müſſen. Man wird 
da zwei Tote auffinden. Eine Senſation! Ich habe aus 
dem Einfall etwas ganz Gutes kür die Zeitung gemäacht. 

  

50 Fahre Schutzfriſt. Die preußiſche Akademie der Künſte, 
Sektion für Dichtßunſt, hat ein Gutachten abgegeben, in dem 
ſie ſich jür die Verlängerung der Schußzfriſt auf 50 Jahre 
nusſpricht. Das Gutachten ſtellt die ſchon mehrl. erörter⸗ 
ten Argumente zuſammen und aibt auch der Meinung Aus⸗ 
druck, daß die Verlängerung der Schutzfriſt „eine Frage der 
nationalen Lultur“ ſei. Wir können dazu nur wiederholen. 
daß nicht alle Mitalieder der Akademie auf dieſem Stand⸗ 
punkt ſtehen, und wir betonen noch einmal, daß ein Ausweg 
geſunden werden müßte, der ebenſo die Intereſſen der Ur⸗ 
beber berückſichtigt. wie die Anſrruche ibrer allernächſten   Seibeserben bis über die dreißigjährige Schutzfriſt hinans, 
die an ſich unter allen Umſtänden erhalten bleiben mut. 

   

    

     



  

Einſtellung des Führverkehrs auf der Weichſel. 
Im Packeis ſeſtachalten. ‚ 

Schweres Packcis auf der Weichfel macht jeden Fährver⸗ kehr unmöglich. Sämtliche Weichſelfähren haben fet geſtern den Verkehr eingeſtellt. Selbſt die Eisbrecher ſind ein⸗ 
gefroren. Berelts am Montag zeigten ſich die erſten Eis⸗ ſchwierigkeiten. Die Dampffähre R btebude, die jeden Montag nach Schiewenhorſt fährt, um Koblen an Bord 
u nehmen, heriet auf dem Rückwene bei Einlage in ſo arkes Pacteis, daß ein Weiterkommen nicht möglich war. Selbſt die Unterſtützuna durch die Dampffähre Schſewen⸗ 

horſt war vergeblich. Beide Fähren mußten nach Schiewen⸗ orſt zurxückkehren. Dienstag früh konnte die Schiewen⸗ 
orſter, Fähre zwar ihren Dienſt wieder auſnehmen, doch nach, einigen Stunden verbinderte ſchweres Pückeis ieden Verlehr Aber die Weichſel. Seit geſtern avend 1P Uihr ruht jealicher Fährverkehr, wodurch auch der Autobuöverkehr 

Danzta⸗Martenburg unterbunden wird. Es iſt jedoch zu er⸗ warten, daß in elnigen Tagen der Froſt die Weichſel mit 
einer ſtarken Eisdecke überzſeht, ſo dak ein Fußgängernver⸗ kehr über den Strom möglich wird. Der Antobusverkehr könnte dann durch Umſteigen aufrechterͤbalten werden. 

Telegraphiere feiertich! 
Gllickwunſchtelegramme auf Vilttenpapier 

werden vom J. März ab im inneren Freiſtadtverkehr ſowie im 
Berkehr mit Deutſchland, Belgien. Dänemarl, den Niederlanden, 
Norwegen, Schweden und der Schweiz eingeführt. Es ſind dies logenannte „LxX-Telegramme“ zu jeſtlichen Golegenheiten, Geburts⸗ 
tag, Einſegnung, Verlobung, Hochzeit, Jubiläum uſw. Der Ab⸗· 
ſender hat vor die Anſchriſt ſeines Telegramms den Vermerk LX hu leßen. Das Telegramm wird dem Empfänger anf einem künſt⸗ leriſ. Deeühuds Formblaſt zugeſtellt, und yvnar ſowohl auf 
Wunſch des Äbſenders als auch des Empfängers; letzterer muß den Antrag bei ſeiner Zuſtellungsanſtalt ſiellen. Der Zweck der Neue⸗ 
rung WM die Telegramme in einer würdigen Form dem Empfänger 
zuzuüſtellen und damit auch füir die Auſhewahrung geeigneter zu 
machen. 

Das Formblatt umfaßt ein Titelblatt ſür die Anſchrift und ein 
anhängendes ;wveites Blatt für den Inhalt einer' Arabesken⸗ 
einrahmuna. Auf dem Titelblatt iſt der in der Mitte befindliche 
Raum für die Anſchrift durch ſigüͤrliche Darſtellungen ſowie durch 
Bilder der Marienkirche und des Krankors umgeben. 

Für die Ausſertigung eines Telegramms auf Kunſtblatt werden 
neben der Telegrap WöMü bei Telegrammen bis 50 Wörtern 
1,25 Gulden erhoben. jei längeren Telegrammen erhöhl ſich die 
Sondergebühr um 50 Pfennig für jede volle oder angefangene Reihe 
von 50 Wörtern. 

Berhaftete Handtaſchenräuber. Als Täter der am 9. d. M. 
in Langfuhr, Jäſchkentaler Weg und am 10. d M. in Danzig, 
Ecke Sandgrube — Logengang auf zwei alie Damien verübten 
Raubüberfälle ſind die aus der Erziehungsanſtalt Tempelburg 
entwichenen Fürſorgezöglingae Heinz Finkel, Erich Auguſtin, 
Franz Velſte, Hubert v. Ganſti und MNar Tachlinſki ermittelt 
und feſtgenommen worden. Fiutel hat den Lanafuhrer, Velfke, 
v. Ganſti und Tachlinſkt nach ihrem Geſtändnis den Ueberfall 
Ecke Sandarube — Logengang, ſowle einen weiteren Ueberfall 
am 12. b. M. auf Kaninchenberg verübt, Auguſtin, Velſte und 
v. Ganſti wollten außerdem bereits ſchon am 8 d. M. in Neu⸗ 
Laggcin eine Dame überfallen Dieſes Vorhaben iſt jedoch 
eshalb nicht zur Ausführung gelangt, well ein Paſſant in der 

Nähe war und bie Dame ein Schiff betrat, noch bevor der be⸗ 
abſichtigte Ueberfall erfolgen konnte. 

Ein Laſtauto als Verkehrshindernis. An der Ecke Elſenſtraße— 
Marienſtraße in Langfuhr blieh geſtern abend um die fünfte Stunde 
ein Laſtauio der Zuckerfabrit Prauſt ſtecken. Wegen der dort 
herrſchenden Glätte und Steigung lonnte es ſich weder vor⸗ noch 
rückwörts bewegen. Dadurch wurde die Marienſtrahe längere Zeit 
für den Verlehr perſperrt, und alle ankommenden Magen, Autos 
und Schlitten mußten in die Elſenſtraße geleitet werden. Alle Be⸗ 
mühungen des Fahrperſonals blieben zunächſt erfolglos. Erſt durch 
oie Hilfe einiger hinzukommender kräftiger Männer, die das 
ſchwere Auo ſchieben halſen, wurde es aus ſeiner Lage nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit befreit. Das Verkehrshindernis hatte viele Zu⸗ 
ſchauer angelockt. 

Krankbeit und Ehe. Der Privatäelehrte Haus Waldeck 
(Berlin!) ſorach geſtern abend wieder in dem ausverkauften 
Schützenhausſaal. Das Thema lautete „Krankheit und Ehe“. 
Etwa 100, Lichtbilder nnterſtützten die klugen Worte des 
Redners, der in leichtverktändlicher und geradliniger Offen⸗ 
beit das geſamte Gebiet der Frauenkrankheiten behandelte. 
Mit vollſtem fittlichem Ernſt und Takt ansgeſtattet, ſpricht 
Waldeck zu all den Frauen, auf denen ſeelliſches Leid laſtet. 

    

  

  

    

  

  

Gewiß wor 
diffizile Thema ſo zu verbreiten, 
berauszuhören iſt. 
ſchütterndes Bild von körperlichen Leiden, 
leben und deſſen Urfachen entrollt wird, 

es nicht immer leicht, ſich üver das oft ſehr 
daß nur die tieſe Wahrheit 

mit der ein anſchanliches, zum Teil er⸗ 
unglücklichem Ehe⸗ 

vohne verletzend auf 
die Betroſfenen zu wirken. Wie notwendig dieſe Auf⸗ 
klärungsarbeit iſt und welches Intereſſe die Frauenweit 
ſolchen Vorträgen entgegenbringt, ging auk dem Maſſen⸗ 
beſuch dieſes wiederholten Vortrages hervor. 

  

Die neue Klüranlage bei Saſpe. 
Seit geraumer Zeit wird an dem Profekt einer neuen 

Kläranlage bei Saſpe gearbeitet. Sie ſoll zunächſt die Ab⸗ 
wäſſer von Langſuhr, Oliva und Bröſen aufnehmen. Ge⸗ 
gebenenfalls ſoll auch Neufahrwaſſer und ſpäter dann noch 
Lauental, und Schellmühl angeſchloſſen werden. Die Vor⸗ 
arbeiten kür dieſes Projekt wäxen ſchon recht weit gediehen, 
wenn nicht Verbandlungen mit Zoppot gepllogen würdon, 
denn man will gleich ganze Arbeit machen. Auch die Zoppoter 
Abwäſfer ſollen nach Saſpe geleitet werden, da ſich die Ver⸗ 
bältniſſe auf dem Rieſelfeld der Stadt Zoppol bei Gleltkan 
unhaltbar geſtalten. Es licat ſowohl im Intereſſe Zoppots 
as auch Danzias, daß das Rieſelſeld bei Gletttau ver⸗ 
ſchwindet. „ 

Die Koſten der neuen Kläranlange bei Saſpe werden ſich 
auf etwa 3 Milllonen Gulden belaufen. Joppot ſoll davon 
etwa 900 000 Gulden aufbringen. Zur Zeit unterliegt das 
Projekt der Beratung der zuſtändigen Körperſchaften. 

Achtung! Werftarbeiter, Naſhinenbauer! 
Der Deutſche Metallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle Danzig, tellt mit: Das norwegiſche Schiff „Siocmand“ be⸗ 

kindet ſich auf dem Wege nach den deutſcher oder Danziger 
Werften zum Umban. Es handelt ſich um ein Streikſchiff. 
Arbeiten an dieſem Dampfer ſind unter allen Umſtänden 
abzulehnen und die Ankunft des Schlifes ſelbſt, dem Denl⸗ 
jchen Metallarbeiterverbandt zu melden. 

  

  

Das ſchlechte Gewiſſen der Kommuniſten trat hente mirtog 
in einer Verſammlung von Erwerbsloſen auf dem Holet 
werk ſehr deutlich in oͤie Erſcheinung. Die mit tommuniſt— 
ſcher Hilſe zuſtäandegekommene Bürgerbloͤckrehieruun gil 
jetzt zum Abbau der Erwerbsloſenfürſorge über, und umn 
den verſtändlichen Groll der Arbeitsloſen von ſich AU 
keulen, wird jetzt die Arbetterſchaft von den Kommuniſten 
naufgefordert, auf dle Straße zu gehen. Nur eiwa 500 Per- 
jonen waren erſchienen. Es ſprachen die Kommuniſten 
Raſchte und Liſchnewſtti, die ſich vergeblich von dem 
Vorwurf reintgen wollten, daß ſie die Schuld an dem Abbau 
der Erwerbsloſenunterſtützung tragen. 

Kin rälſelhafter Unfall. Dieſer Tage ertrauk im Hafen 
der 33 Jahre alte Metroſe FJoſef Viktor Ha nſoen, der auf 
dem norwegiſchen Dampſer „Spind“ berhäftigt war. Der 
Ertrunkene beſand ſich auf dem norwegiſchen Dampfer 
⸗Nlederheim“, dort führte er mit einem Heizer, namens 
IAngruld ein Geſpräch, währenddem H. ins Waſſer fiel. 
Da der Vordacht beſtand, daß J. den H. im Streit ins Waſſer 
neworfen hat, wurde dieſer verhaftet. 

Wer kann Auskuuft gneben? Vermiftt wird ſeit dem 
18, Januar 1027 die unverehelichte Kontoriſtin Gertrud 
„nz, 10 Jahre alt. zuletzt wohnbaft Hirſchgaſſe 5. Die 
Oinz ijt 1,65, Meter groß, dunkelblond und trägt Bubikopf. 
Sie war betleidet mit blauem Plüſchhut, brannem Mantel, 
blauem Roct, roſa Bluſe, hellen Strümpfen und ſchwarzen 
Schuben. Perſonen, welche Angaben über den Verbleib der 
Hinz machen können, werden gebeten ſich bei der Zentral⸗ 
ſtelle für Vermißte und unbekannte Tote, Polizetpräſidium. 
Zimmer 38a, zu melden. 

Es bleibt beim alten: S 
Osman's (Gmhss- 

S ſind doch beſſert 
ß—f ———.—— 

Das „Bajazzo“⸗Spiel ilt kein Glücstpiel. Ein Gaſtwirt 
in Neufahrwaſſer hatte in dem Billardzimmer ein Bajazzo⸗ 
ſpiel aufgeſtellt und benutzen laſſen. Er wurde angeklagt, 
ein Glülcksipiel geduldet zu haben. Das Schöffengericht 
lprach ihn frei, da dieſes Spiet ein Geſchicklichkeitsſpiel ſet. 
Auf die Beruſung der Staatsanwaltſchaft kam die Sache vor 
die Große Strafkammer. Ein Sachverſtändiger dekundete, 
daß es ſich hier nicht um ein Glücksſpiel handle, kondern um 
ein Geſchicklichkeitsſpiel. Das Gericht kam gleichfalls zur 
Freiſprechung. ‚ 

      

    

  
  

Der Hausbefſitzer nis Erpreſſer. 
Waſſerabſperrung, das beliebteſte Mittel. 

Der Schuhmacher und Hausbeſitzer Jultus S. in Danzig 
und deſſen Ehefrau, die gemeinfam ein Haus beſitzen, hatten 
ſich vor dem Schöfſfengericht wegen Vedroͤhung und Er⸗ 
preſſung zu verantwarken. Ihnen war die Miete zur Hälſte 
gepfändet worden. Die Mſeter erhielten die amtliche Auf⸗ 
forderung, die Hälſte der Miete an eine andere Stelle zu be⸗ zahlen. Die Angeklagten aber kehrten ſich nicht daran, ſon⸗ 
dern ſorderten die Mieter auſ, ihnen auch weller die volle Miete zu zahlen. Dieſe zahlten auch ihre Mleten wetter an 
den, Angeklagten. Ein Mieler jedoch weigerte ſich, er wurde deshalb ichikauiert, Die Augeklagten ſperrten ihm das 
Waſſer ab und ſuchten ihn dadurch zu nötigen, die volle Miete au den Wirt àu zahlen. Der Wirt ſoll auch den Mleler mit dem Reuolver bedroht haben. 

Der Mlieter führte den Kampfaber durch und machte An⸗ 
zeige wegen Erpreſſung. Der Staatbauwalt wies vor Gericht 
karauf hin, daß die übrigen Mieter ſich der Gejahr aus⸗ 
geſetzt haben, die halbe Miete, die gepfänden war, noch ein⸗ 
mal zu zahlen. Das Hahlungsverbot mußte beachtet wer⸗ 
den. Die Angeklagten hbaben ſich der verſuchten Erpreſſung 
ſchuldin gemacht. Das Gericht verurteilte die Angeklagten 
wegen verſuchter Erpreffung zu je 2 Wochen (Gefängnis, die 
in 1oh Gulden Geldſtraſe umarwandelt wurden. Die Ve⸗ 
drohung mit dem Revolyer iſt nicht erwieſen. 

General v. Schoenaich ſpricht bei den Zionifſtien. Am 
morgigen Donnerstag, dem 21. Februar, abends 877 Uhr, 
ſpricht im Auftrage der zioniſtiſchen Sraaniſation in Danzig 
in den oberen Sälen des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes 
der bekannte Pazifin, Generalmajor a. D. Pr. h, c. Freiherr 
von Schoenaich über „Paläſtina und die Zulunſt des 
Judentums, 

5 
Gefährliches Spiel. Der 7 Jahre alle Schüler Karl 

Glombiewſli, wohnhaft Meichskolonie, Neptunweg 13. 
war geſtern nachmittag mit ſeiner Mutter auf Beſuch bei 
Verwandten in Neuſchottland, Hiex ſpielte Karl mit ſeinem 
12 Zabre alten Vetter mit einer Schußwaſſe. Dieſer legte 

Karl an, ein Schuß ging los und traf Karl in den linken 
»rin, der ſchwer verlekt wurde. 

Meim Holzverladen verunglüct. Der 16 Jahre alte Ar⸗ 
wner Oito Pelerskeit aus Reufahrwaſſer, wohnhaft 
Kiſchmelſterweg 33, war geſtern nachmiklag im U⸗Bootshafen 
mit dem Verladen von Holz im Schiffsraum beſchäftigt, 
Ptöhlich tiel ihm ein ſchweres Slück Holz auf die Beinc, 
wohei er einen Unterſcheukelbruch ertitt. 

Die llebungen des Sprechchors. Nachmals ſei an dleſer 
Stelle auf die morgen, Donnerslag, im Gewerkſchaftshaus 
ſtattfindende erſte üebungsſtunde des Sprechchors hin⸗ 
grwieſen,. Vor allem wird eine weitgehende Vetelligung 
älterer Geuoſſen und Genoſſinnen erwartet. Die Gruppen 
Peithrurbeiter⸗Hügend betetllaen ſich vollzählig. Anfang 

hr. 
Eine ungetrene ſyilialteiterin. Die Leiterin einer Filiale 

in Langfuhr hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Unter⸗ 
ſchlaaung zu verantmurten. Wie wir ſefnerzett hierzu be⸗ 
richteten, wurde ſie frelgeſprochen. Sle hatte zwan anfänglich 
Unterſchlagungen eingeſtanden, das Geſtändnis aber als 
unwahr widerruſen. Sſe wußte ſich bei der Gerichtsver⸗ 
handlung ſo geſchickt zu verteldigen, daß dem Gericht der 
Nachweis der Schuld nicht erbracht ſchien. Die Stnatsan⸗ 
waltſchaft legte Berufung ein und die Sache kam vor der 
Großen Strafkammer zur Verhandlung. Dleſes Gericht 
gewann die Ueberzeuaung von der Schuld der Angeklagten. 
Sie hatte Unterſchlagungen in Höhe von 10 000 bis 12 000 
Gulden gemacht. Das Gericht zog den großen Vertrauens⸗ 
bruch in Betracht und erlannte auf ſechs Monate Gefängnis. 
Strakausſetzung wurde abgelehnt. 5 

Der Karnevai in Zoppot ſieht eine Reihe von Veranſtal⸗ 
tungen vor, Die Leltung des Feſtballes am Sonnabend legt 
in den Händen des Oberſpielleiters des Danziger Stadt⸗ 
theaters, Herrn Dr. Praſch. Der Kinder⸗Maskenball am Sonn⸗ 
tagnachmittag ſteht unter Leitu.ig von Fraut Fränze Brückel. 
Die Roſenmontag⸗Siönng wird geführt von Herrn Carl 
Brückel vom Danziger Stadttheater, der auch am Maskenball 
die künſtleriſche Leiltung übernommen hat. Außerdem wird 
am Roſenmontag der beliebte Erich Sterneck vom Danziger 
Stadttheater einige künſtleriſche Aufgaben übernehmen. Weiter 
wird am Sonnabend, dem 26. d. M., Dr. Hans Schindler mit 
ſeinem Kabarett mitwirken, ſo daß mach jeder Richtung für 
Unterhaltung geſorct iſt 

Berautwortlich für Polltik: Ernſt Loops: für Donziger 
Nachrichten und den librigen Teil: Fritßz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und V/rlaa von J. Gehl & Co. Danzig. 

  

  

  

  

    

Ermäſligung der Kaffeepreise 
Der Ermähßigung der Kaffeepreise auf dem Weltmarkte folgend, wird ab heute der Preis für 

W. M&öctwWitz, 
Stes Danziger Cnaum-Ge   — ü Erstes Danziger Consum-Geschäft 

„Der Feinste“ 

in dieser Originalpackung 
von G 3.50 auf 

Machwitz- 
Kaffee IV 

Machwitz- 
Kaffee II 

Machwitz-Spezial-Kaffee 

  

G 3.20 c 

24.80 54.20 2.80 2. 40 2.00 
W. MACSCHWIT2 

Iüſee, 111 MI 

ů herabgesetzt 
Die Preise für die anderen Machwitz- Kaflees sind entsprechend ermäßigt undꝰwie lolgt festgesetzt worden: 

Machwitz- Gerösteter ö 
Kaffee V Rio ö 
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Von der Reise zuriick 

Dr. Nams Bing 
Hansaplatz 1 Lel 2arG 

   
Dr- Hochfeld ˙Kinderarzt 
Stadtgraben 5- Zu den knuimännischen und 
Wohilahrlak ansen zugelesen- Felephon 222 18 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, 23. Februar, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten haben keine Gülltigkeit. 

Einmal. Doppel⸗Gaſtſplel Marlae u Joſeph Plaut 

Der Zigeunerbaron 
Omerette in 8 Alten von Johann Strauß 

       

        
  

b 

    
   

RMTHAUS! 
LCHTSPIELEü       

VMoerg. Kupter. Elss Kroger, 
Honz. Albers. Aona Ch. V. Hayser Icαna, Krattmensch . 

Potieeikomm. Oettman. 
clie intærev„unte, internahonale Besctzung in Dr. Landebetpers 

Roman, des Sittenschilderers Beriins, unter dem Tilel 

e Villa im Liergarten 
oder: 

Die füni Junggesellen und eine Frau 
von Berlin W und N 

Fine Trazikomödie in 6 grofen Akten aus der Berliner 
Gesellschait / Fabelhaſter, moderner Inhalt 

in dem lehenslustigen WESTEn spieit dte Komödle 
In lem heruntergeomm. OEH snielt die Fragötdte 

bLORII 
TIEIEATER 

ags ab 3 Uhr 

es. Edenle Hissen 
in u. 

  
In Szene geſetzt von Erich Slerneck. 

Muſtkaliſche Leitung: Carl Bamberger 
Inſpehtion: Oshar Friedrich. 

Perſonen: 

Hraf Peier Homonan, Oberge⸗ ů 
ipaun des Femeſer, Comt'talis Rich. Bitterauf 

Conte Carnern, königlicher womn 

  

   

  

Femer: Ein spannendes Liebesdrama in 6 Akten, 
durch Täler und Höhen zum Celiebten unter dem Tilei 

Die Brücke der Verzweiflung 
Die Handluntt splelt bel tocarno in der 

Ttallonischen Schwalz 

NOVität 

    

    

       

    

         

     

       

           

   
      
      

        

      
     
      

   

     
    
     

  

      

  

    

   

Miſſarnr Fritz Mtumhoff 
Sandur Barentan, ein junger 
Gmigrannnff. HDans OHorſten 

Unlman, Ziupan, ein reicher 
chmeinczuͤchter im Banate 

uu, ſpine Tochter, Murjs Schapire 
belln. Erziehrrin im Haute 

Aubaus äJ., Proft Calleiste 
Lluhlat, ihr Solm. .... Thomas Salcher 

a, Zigeunerin. Ruth Molnar 
ilſti. Higennermüdchen. —* 
Eult 
Ahizi 

  

„Erich unigen 
Hugo Sedello 

Ferlo Zigenuer Karl Börner 
Wihaln Karl Lemte 
Iuezi Carl Böhm 
Jitwau, Zjupans Knecht. 
Mikja, Schiffsknecht.. 

Lalernenbub..... 
Cin Herolld 
Schiffsunechte. igeuner, Zigennerinnen u. Zigeuner⸗ lüinder, Trabanten, Grenadiere, Huſaren, Marke⸗ lenderinnen, Pagen, Hofherren, Hofdamen, Raats- 

herren. Volk uſw. 
Ort der Handlung: 1. Akt im Temeſer Bauate, 
2. Ant in einem Zigeunerdorf daſelbſt, 3. Akt bei Wien. 

Jeit der Handlung: Gegen Mitte des vor igen 
Jahrhunderts. 

„ Salʒ... NMaria Plaut-Schneider 
Cgalman Zſupan . Joſeph Plant 

Ende gegen 10½ Uhr. 
Donnerstag, den 24. Februar, abends 7½ Uhr: Dauerharten Serie III. „Dle Entführung aus dem Serall“. Komiſche Oper. 
Freitug, den 25. Februar, 

Dauerharſen Serie IV „Tannhaufer“. 

Hans Lepell 
Paul Suchanka 
.Lola Paaſch 
.Peter Strautin 

   
     

   
abends 7 

Op- Oper. 

         Danziger o Ernvereinigun 
Zum Besten d. Diakonissen-Krankenhauses unt. d. Protektorat v. Herrn Kommerzienrat Sieg 
am Frettag, d. 25. Febrünr, n. Montag, d. 28. Fehruar 

im Wilnelmtheater 

Ceßt bſe 0 Ea npoo.Nacr- 

Miaflor 
BESTES KENIMUNGSNHHEL Eù 
KOFHάά U. GAAEKE ENTFHERNT 
SCe N, αππ SC- 
OEViC, GiRT eINENN2EEN 
V CHH SHπνισαεά ρ 

CETEAN 
FABRin vei& MEr 
uroirt nesciπen   

  

    

  

   

  

   

  

   

          

   

  

   
       

  

0N. 

   

    

  

   

  

     

   

         

      

         

  

Gasparone 
Owohe Operehle i. Akien voo F. Zell v. B. Cenee ö U Musik von Ceri Millöcker 

ERSIT 
  Leitung: Dr. H. Buruu Bühne: W. Lenser Aivickgndut Creül. Alunau, Clars Sehsedler, Mars Velbe, Röte Klein, Herbert Spill. Dr. Max Weiller. Dr. Karl 1% Wülbelte Misbseli Richard Lämmerbint. der Ches d= Opemvcteinigang cud cie gesamte Sehopokapelie 

  
Preiee der Plius: von G 0.25 bis G 5.00 iœ V.â uE Loeser æ VNolft. Losgfzsse ea —— 

Benlnn punkttich vσά Uhr 
Am 28. Februar nach Schlun cter Vorstenuag 

grone Rosenmontagfeier Ballercherter Giè gesamte Schupokapene 

   

  

      

  

Danzig 

  

ü Zionis ische Organisation 

     

  

      

    
  

ER FU 
DES DANMZ IGER RaADIO-KLUBS 
Sonnabend. den 20. Februar 1027, abends 8 Uhr 
in Sämtlichen Räumen des Deutschen Gevellschafishauses, Heilige- 

Geist Gasse 107 

2 Tanz kapel 
Tombola (Spenden namhatter Firmen) 

Ueberraschungen 
Anmeldung fär Tombolespenden mter Teleion Nr. 263 02 erbeten 

  

KBALI 

    

len 

   

  

       
     

   
         

      

  Aam Donnerstag, dem 24. Februar, abends Sue Uhr, findet in den oberen Sälen des Friedrich-Wilhelm- Sehütrerhauses ein 
Vorirag des Herrn Generalmajor a2. D. Dr. . C. Freiherr v. Schoenaich 
statt. Des Theme lantet: 
„Pelästina und die Zukuntt 

des Judentums“ 
Alle Mcischen Niitbürger sind berziich eingeladen 

Eintritt 50 Piennig 

   

      

   

   

   
      

    
    

          

  

    

     
    

Erledrieh Wendel 
Eu Entwurf ibrer Geschichte 

Kleines Häuschen 

    

  

2⁰0 P 
ir Stall u. Gart 

Bestellungen nehwen auch verkaufen od. 
aSere Trägeridnen entgegen ů   Spenchaus 6 Perediesgasse 32 

  

uhanum DumMnsn, 

  

kaufen 

  
  

Transportahl. Kachelojen 

Chaijelongues, 
Sojas, 

Abgarnit., i 

  

     

  

   

Obra, Südſtraße 
Eliert.   
  

   
    

      

      

   

  

Müllaften, verzlakt und 

2. Sidgft. Altit. Graben 43, 

    

Im Biro 

  

überall, wo Freunde 

Auf der Straße 

hören Sie das Ereignis 

auchen Sieeine Horgdo 
dieè neue vorzügliche Zigarette 

in der 3-P-Preistage 

In allen Spexialgeschäften und Gaststätten erhiltlioh 

Zu Hause 

  

    

  

Sich treften, 

  

    
    
      

     
  

Koptw,äsche und Ondulation.. 0 1. 70 
Ondulatlon „ . „ . ....„ 0,83 
Herron-Hanrschnitte b.8s und . „, 1.00 
Ranlorennn *½ 0.25 

Bestgeschutitos Personat 
Sehgelle und nolideate Bedienuns 

Damen- und hemen-Fnsler-Salon 

Kleinzeller 
„Langfuhr, Hermannshofer Weg 183 

WT
op
f-
Be
he
nſ
iu
n 

  

8 E Preisabbau 

ul
xi
ao
d 

D
d
e
H
 

Du
n 

-A
vo
l 

  

    

Woroisch2 MfaMwarenfahrit g.N f. 
Langluhr, Klein-Hammer-Weg 778 

Der Verkauf unserer 
Liquldationsmasse 

geht weiter 

Mammipium-beschirre 
Spottbillig 
Mieeiirreminn 
Verkauf täglich 10-—2 Uhr 125⁵ 

    

  

  

    

  

2220 — 2— — 

Zuckeit und Weſte, 
feldgrau, f. neu, fur große 
Eigur, 2 Bilder (Candſch.) 
dillig zu verkauf. Schlicht, 
Langgart. 71/72 p. r. (Hof 
Sererreeeee 

Steigeleiter, 
3 m, bill. zu verk. Jo⸗ 
hannisgaſſe 28. Wagner. 

Rattenvertilgung 
für Ohra. 

Die vorſchriftsmäßigen 
Präparate hierzu, à 1,50, 
empfiehlt die 

„Drogerie 
zum roten Kreuz“, 
Stadtgebiet 26. 

peiſegusziehtiſch 
Eiche, neu, Handarbeit, 
eht zum Verkauf. 
Langgarten 104, Türe 55. ————— 
SSSSS 

Detektor-Apparat 
für 10 G. zu verkaufen 
Böttchergaſſe 12/13, 1 Tr., 
rechts, von 10——12 Uhr. 

2222.2222„ 

Mushenhoſtüme 
verleiht oder verkauft 
Baſtion Wolf 4 d, 1, r. —DDe. 

Elegante 

Muokeuoſtüme 
jalt neu, zu verk. od. zu 
verleihen. Dietz, Langf., 

Hanntſtraße — 

Komplettes 

Gchlaſzimmer 
faſt neu, zu berkaufen. 
Ang. u. 397 a. d.-Volksſt.“ 

    

  

  

  

mi: Verdeck verk. billin 
Fritz, Poggenpiull 56, 
Wiedentajerne, Zim. m. 

Danzig-Langtuhr 
nNauptstrase 18. 

  

Büromöbel 
Frischer gr. Büretiſch, zweiilirig 

(Kleiderſchrank, Schreib⸗ 
am S maſchinentiſch fur 100 G 

182 — zu överkauſen 
S — — Offert. m. Angabe d. Beſich⸗ 
— 2 tigungstages zw. 1—· 3 Uhr 7 Gemüseſf. a. d. Bolksſt erb. 5 ——ñ 
E Vertiko 25 Gh., gr. Spieg. 2 Slumen 25 G., Waſchroil. m. Mm. 
E * 25 G., 1 Tiich 5 G., mod. 
E einerhoüüen Gaszuglampe 15W. Sport-⸗ E Maupt-Prele. mag. m. Verd. 30 G., Sing.⸗ 
* WrCnfre“-“ Nühmaſchine 30 G. verk. 

Haustor 1, 1 Tr. 

nstRaymann Sportwagen 

  

Spiegel, Schlaſſofa. Reiſe⸗ 
loffer, Wanduhr, jehr dil⸗ 
lig zu verkaufen 
Langgart. Hintergaſſe 4, 

bei Landos. 

Eleganter Puppenwagen 
jehr billig zu verkaufen. 
Volkmann, Langfuhr, 

Friedensſteg 10, 3 Tr., r. 

    

Verkauj: 1 Poſten gebr. 

     
   

  

Sückr, 1 Kohienſäuremano⸗ Kloſettſitze, 
1 Kinderwagen, Danz. Fabrikal, verk. bill. 

1 Glaskaft. Reſtaurat., R. Charnetzli, 
in erfrag. zwiſch. 5-L Uhr.] Töpjergaſſe 29, Hof, 
Segler, Knüppelgaſfe 3. Langjuhr, Eſchenweg 13. 

Patent⸗ und Auſlegenoteagen Kinderwagen 
(Brennabor) bill. zu verk. 
Ang. u. 883 a. d. Exp. —.—.—..—. 
Transportabler 

Küchelofen 
verkaufen Schloſſerei 
Huſarengaſſe 11. 

Faſt neuer Sportwagen 
zu verkaufen 

Hopfengaſſe 89, pt., r. 

Altentaſchen, Handtaſchen 
Schulart. uſw., nur Hand⸗ 
arbeit, Reparaturen ſaub. 
V. billigſt Sattlermeiſter 
V. Lettau, Altſt. Grab. 62. ——.—.—.— 

nur Paradiesgaſſe 19. 

  

Uimzugshalb. zu verkauf.: 
1 Speiſezimm., 1 Mahag.⸗ 
Spiegelſchrant, 1 ovaler 
Tiſch m. Mrm.⸗Pl., I ein⸗ 
ſach. Schreibtiich, 1 Zwei⸗ 
loch⸗Brennhexe, gr. Gas⸗ 
ofen, Gaspendel, 1 Kin⸗ 
derbettgeſtell. Dietz, gf., 

Hauptſtraße . 

In 

      

    
   
    

    

  

., Sofa, eiſ. Bettgeſt., 
che zu verlaufen fütr 
Gr. Mühlengaſſe 10. b5 

Weiße Blumenkrippe, 
iſ. Ofen mit Rohre 

   
   

Per ugept 
19. 352 P. S. für 

„ zu verkaufen. Ang. 
u. 382 d. d. Exp. d. „V.“ 

Güle Geihge 
u. derkaufen 

  

ihig 

  

ichwarz, alle Größen, am D »Uhr 

Werkſt. Hinterhaus. Kaufe         a. d. geßr. Aruſibohrmaſchine Ang. X. 496 

8 bei 
f., Bahnhofftr. 15, 

5. Di 

LSW219 2 Treppen. 

(Argoh, faſt neu, zu verk. 

—— 
Satz gute, neue Betten 
3u pk. Böttchergaſſe 3, Ul. 
——————Ä——— 

: 7747 
Eich. Ausziehtiſch 

Kleiderſchrank, Beitgeſtell, 
Blumenkrippe, Korbmöb., 
Küchentiſch und Waſchtiſch 
billig zu verkaufen. 
Grenad ergaſſe l, varterre. ————. 
Vesseessesrss6s, 

Vollfetthäſe 
jum Wiederverkauf. 

Gr. Delmühlengaſic 2 b. 
A. Kneiding. 

SSSLSesss?ss 

Eier 
ſtets friſch, ſehr billig 

Eierkeller, 
Häkergaſſe 63. 

Regale, Repoſitorien, 
Tombänke, 

mit u. ohne Glasaufſatz 
zu kaufen geſucht. 

Malter Schmidt, 
Töpiergaſſe 4. 

Jahle ſofort Gelb 
für gebr. Möb. all. Art. 

Friedensſteg 10, 3, L. 

Kinderſchlaſwagen dtr 

  

  
  

  

   

ſeu kaufen gejucht. Aug. 
m. Preis u. 383 a. b. Exß 

Spartmagen, 
Kinde⸗ en, 

mit Verdes, auch beſchäd., 

    Exp. 
zn tkaufen geſucht. Ang. 
. R23 0 b. Kxp. b. . 

  

     



      

1. Beibl 

  

  

Die Stadtväter bei der Arbeit 
Beginn der Etatsberatungen. — Ein Duell Blavier— Runge. 

Die Mißſtände in der Markthalle. — Kommuniſtiſches Intermezzo. 
Im Rathauſe herricht jetzt Hochbetrieb. 

der Haushaltspläne bat eingeſetzmund wird eine Serie von 
Sitzungen in Anſpruch nehmen. Mit der Iuanariffnabme 
der Etats hat ein ſflotteres Tempo eingeietzt: iv wurden 
geſtern die übrigen Vorlagen ziemlich raich erlediat, um 
mehr Zeit für die Etatsbeſprechungen zu gewinnrn. Dieie 
geben den Parteten, die erwünſchte welegenheit, ſich alle Ve 
ichwerden vom Herzen zu reden. 

Den ſtädtiichen Pächtern und Wiieteru ſoll vei nacharwie 
jener Notluge eine Ermäßiaung ihrer Abaaben zuteil wer— 
den. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde dieſe Gekegenheit 

Müctſichtnahme der Verwaltung 
den Wohnunasmietern in ſtädtiichen Gebänden 

Die Beratung 
     

  

  

  

  

  

benutzt, um auch mehr 
gegenüber 
nit fyrdern. 

Das Duell Blauter-Runge fand dannſin einem Iwiſchen 
ipiel jeine Fortſetzunga. Äls undaut für Tr. Blamer 
bielt der Stadtverordnete Dinklage ſeinen Vuckel hin, ohne 
daß er durch ſeine Aufopferung das Scheitern dieſes An— 
grlifes verhindern konnte. 

WFür ein amülantes Zwiſchenſpiel ioraten wieder einmal 
die Kommuniſten. Die Veratung des Ctats der Marktver— 
maltung gab dem ausgeſchloſſenen Wortführer v. Mala. 
chinſki Gelegenheit, ſich als Vertreter der Linken der K. P. S.“ 
zu etablieren. Er zyg gegen den Stalin-Kurs in der Kom— 

    

muniſtiſchen Partei zu Felde, was wieder den Moskau— 
Kommuniſten Laſchewiki auf den Plan rief, der gegen die 
Berräterceien der Leninaruppe losdonnerte. Wie lanne 
werden dlele Leute üch — und leider auch die Arbeiterbewe 
aung — nuch zum Geſpött der Oeſfentlichkeit machen? 

  

Die geſtrige Sitzung der Stadtbürgerichaſt murde mit der 
Mitteilnna eröffnet, daß das Kartell der Krieasbeichädigten 
organiſationen die in der Proteſtperiammlung der Kriegs 

  

opfer gefaßten Entſchließuugen dem Hauſe zur Kenntnis— 
nahme übermtttelt habe. Von dem llebertritt des Stadt— 
bürgers Faſtellan von den Deutich zialen zu den 

  

Deutſchnationalen wurde unter verſtandnisvoller Heiterteit 
Notiz genommen und daranf einige wichtige Wahlen porge 
nommen. Zunächſt jür die l. Käammer des Verwal— 
tungsberichts. Hier merden ehrenamtlich tätig ſein 
die Gen. LKunze und Bebhrend, ferner Direktor Wrube 

   

und der Gaſtwirt Böker. Als Mitglieder, der Kam⸗ 
mer für Steuerſachen wurden gewählt: die Gen— 
Grünhagen, Dr. LKamnitzer, der LKaufmaun ritz 
Schulz., Konſul Sieg, Obermeiter Habel, Sunditus 

Stadtbüraer Dr. Podzech, Gaſtwirt Bialle und 
Caskel. Die vom Landbund und Senat auſgeſtellte Viſte 
für dieſe Körperſchaften hat alſo die notwendige Korrektur 
erfahren. 

Zweierlei Maß bei der ſtädtiſchen Verwaltung. 

Damit waren die Punkte der Tagesordnung, die leinerlet 
Reibungsflächen enthiolten, erledigt. Lebhaft wurde es 
ichon bei dem nächſten Verhandlungsgenenſtand, dem Antrag 
des Senats unter gewiſſen Norausſetzungen die Paächten und 
Mieten itädtiſcher Grundſtücke und Vodenſlächen bie Pro⸗ 
zent zu ermäßigen. Pachter von landnyrtſchaſttichen Flächen 
unter 10. Morgen tollen jedoch dieie Vergüͤnſtigung ſonder— 
narerweiſe nicht genießen. Gegen die Grundtendenz dieſes 
Antrages hatte die ſo emokratiſche Fralktion durchaus 

  

   

   

        

nichts einzuwenden. Mit Recht wies jedoch Stadthb. Gen. 
Kunze bei dieſer Gelegenbeit darauf bin., daſ Pächter 
ſtädtiſchen Eigentums oft jahrelang mit dem Pacht, oder 
Mietzins rückſtändig bleiben, ohne daß etmas dagegen unter 
nommen wird. Wenn aber 

Mieter ſtädtiſcher Wolmungen 
infolge Krankheit oder AUrbeitäloügleit mit der Miete im 
Rückſtand geräaten, werden ſie erbarmunaslos auf 
die Strake gaeſcetht, jelbſt weun ſie ſich zur ratenweiſen 
Abzahlung ihrer Schuld verpflichten wollen. Mit Nachdruch 

  

      

fordert Reͤdner gleiches Recht für alle. Stadtb. La⸗ 
ſchewſki [K.) wandte ſich gegen die Vorläage und ſtellte 
entſprechende Anträge. NVonm Stiantb. Dr. Hermaun 

  

wurde eine Ermänigung der Ltßengaebfth gefordert, 
die für ſolche Banten erhoben wird, die abweichend von der 
Bauordnung errichtet worden ſind. 

Auf fozialdemolratiſchen Antrag wurde alsdaun be⸗ 
ſchloſjen, daß auch die kleinen Pächter, die nur bis 

Moraen nvon der Stadt gepachtel huͤben, in den Genuß 
der Ermäßigung hummen 

Dic Herabſenung der Straßeubaukoſten. 

um etwau Bl5 Prozent wurde nach unweieutlicher Debatte be⸗ 
ſchloſſen und ferner die Mittel für den Ausban des Höhen⸗ 
weges in Schidlitz bewilliat. 

Angriffe gegen die ſtädtiſchen Betriebe 
führten alsdann zu einer heftigen, teilweiſe ſogar leiden— 
ichaftlichen Ausiprache. Der Anlaß bot eine Anfrage des 

Staòtb. Dr. Hermann (Tt.⸗Lib.], der darauf hinwies, daß 
in der „NRenen Zeit“ ichwere Borwürfe gegen die ſtädtiſchen. 
Betriebe erhoben worden feien, ejondere der der Bi⸗ 
lanzverſchleierung ſund der leichtfertigen Buch⸗ 
führung. Schweige man dazu, könnte leicht der Eindruck 
erweckt werden, als wenn dieſe Ausſtellungen eine Berechti⸗ 
gung hätten. 

Senator Runge erklärte daau, daß derartige Vorwürje 
ſchon deshalb nicht unwiderſprochen bleiben dürfen, weil 
ſonſt darunter der Kredit der Stadt Danzig erheblich leide, 
denn die ſtädtiſchen Betriebe ſeſen der Rückhalt bei allen 
Anleihen der Stadt. Die ſtädtiſchen Betriebe repräſentieren 
einen Anlagewert von 71 Millionen Gulden,; ihr Jahres⸗ 
umſatz betrage 13,8 Millionen Gulden, der Bruttoüberichuß 
im Jahre 19⸗5 rund 7,3 Millionen Gulden. Hunderte von 
Arbeitern und Angeſtellten ſänden hier Beſchäftigung; etwa 
71000 Kunden würden bedient. Wenn bei einem ſolchen Be⸗ 
triebe nicht alles in beſter Ordnung ſei, könne leicht großer 
Schaden augerichtet werden. Nicht nur die Verwaltung 
dieſer Betriebe werde durch die Angrifie der „Neuen Zeit“ 
betroffen, ſondern auch der Ausſchuß, der der Verwaltung zur 
Seite geſtellt ſei. Um ſich Klarheir darüber zu verichaffen. 
daß bei den ſtädtiſchen Betrieben nach 

einwandfreien, kaufmänniſchen Grundſätzen 

berjahren wird, habe der Ausſchuß die Verwaltungsein⸗ 
richtungen gzyrüfit und ſeine Feſtſtellungen in einem Pro⸗ 
1ofoll niedergelegt. Darin wird u. a. erklärt, daß die 
Bilans: richtig und einwandfrei aufgeſtellt iſt und die 
Bewertung der Betriebsanlagen nach dem 
realen Wert erfolgte. Ferner werden die kaufmänniſchen 
Verwaltungseinrichtungen als vorbildlich bingettellt. 
Das Protokoll trägt die Unterſchriften angeſeßener Mit⸗ 
Gach⸗ Wfü* Frakttonen, ſt dis des Rommuniſten 

a ſchewiki. 
Stadtb. Cas kel (liverel), kührte bei der Beſprechung der 

Anfragen ans. daß die Anaritfé wohl darauf zurſickzufüßren 

    

      

   

  

  

weil der Artitkelſchreibher ſich in der Bilanz der 
ſtüd en Betriebe nicht zurechtneſunden habe. Der an 
negxiffenen Verwaltunga zollte er dann hohes Lob. 

Stadtb. Dinditlage (Deutſch Danziger Partei) hatte die 
undankbare Anſgabe, die „Nene Zeit“ zu verieidigen, wobei 

ſeien, 

  

     

  

er berzlich ichlechtabſchuttt. Er bliev dabei, daß die Bilanz 
nicht üüberüchtlich genng ſei, die Buchführung möge in Ord— 
nung ſein. 

Das Haus ichritt alsdonn zur 

erſten Beratung von Haushaltsplänen. 
Im Gegeuſatz zu früheren Jahren, wo die erſte Leſung der 
Clats in Form einer aronen arundſätztichen Ausſprache vor 
ch gatug, trat mau in dieijem Jahre ſofvrt in die Etngel 
zerntung ein. Als erſter Erat ſtand der 

Etal der Fach⸗ und Berufoſchulen 

zur Debatte. Das Kentrum und die Deutſchnationnlen 
wehrten ſich gegen die geplante Einführnug des Schulgeldes 

    

Kommuniſtiſcher Fafinachis⸗Trubel 

für die Handels- und böheren Handelsſchulen. Senator 
Tr. Strumt gabeſirr die beabfichtſte Maäaßnahme die gewiß 
jehr ſeltiame Begründung, daß dadurch uingeetiancéte 
Clemenle aus dieſen Schulen kerngehalten werden ſollen, 
worauf ihm adtb. en. Lehmann treſfend erwiderte, 
daß unbefähyinte Kinder autſituierter Eltern dennoch dieſe 
Schulen beſuchen, während bejähigte Kinderx ärmerer 
Eltern dadurch von dem Beſuch der Handelsſchulen aus⸗ 
geſchloſſen würdeu. Die zieldemukraten werden deshalb 
die Erhühmug des Schulgeldes ablehnen. Die kbrigen 
Parteien konnten ſich dieſen Araumentatlonen nicht ver⸗ 
ichließen und lehuien die Erhöhuung des Schulgeldes ab, 
woranf der Etat der einen Zuſchußf von rund 10r Gulden 
erfordert, mit aungegen 20 Stimmen angenommen wurde. 
Der Kommuniſt Choß halte erklärt, für den Etat ſtimmen 
zu wollen, hielt dann aber nicht Wort, wahrſcheinlich weil er 
inzwiſchen in die alterneueſten Moskaner „Richtlinten“ Ein⸗ 
blick genommen hatte. 

Der Schneeſturm in der Markthalle. 

  

  

  

  

  

  

  

hatte die iozialdemokratiſche Fraktion veranlaßt, bel der 
BVeralnun des Gtats der Marltverwaltung den 
Antran zu ſtelleu, den Senat zu erſuchen, das Dach der 
ſtädt. Marlthalle ſofort inſtandzuſetzen, 
damit ſich dte Vorgänge und irsbeſondere die Ver⸗ 
ſchmutzungen wie beim letztten Schneeſturm in Zukunft nicht 
mehr wicderholen können. 

Stadtb. (hen. Behrend mwies bei der Begründung des 
Antrages auf die Mißitände hin, die ſich auläßlich des letzten 

hneeiturmes in der Marlthalle gezeigt haben; die Waren 
en dadurch ſtäark in Mitleidenſchaft gezogen worden, was 

in Zukunft verhindert werden müſſe. Ein Teil des immer⸗ 
hin beträchtlichen Ueberſchuſſes der Marktperwaltung müſſe 
zur Inſtandſetzung des Daches der Martthalle verwandt 
werden. Städtb. Brunzen II (Dentſchnat.) vertrat den 
gleichen Stäandpunkt, forderte aber weitere 10000 Gulden 
zur Inſtandſetzung des neuen Dominiksgeländes 
an der Breitenbachbrücke. Senator Dr. Strunk 
war über dieſe Forderung nicht wenig »rſchreckt und gab 
dem bürgerlichen Fraktionsführer ſofort durch Winke zu 
verſtehen, daß davon keine Rede ſein könne. 

Die allein echten Leniniſten! 

Stadtb. v. Malachinſki erregte große Heiterkeit im 
nanzen Hauſe, als erklärte, im Auftrage der „Linken Oppo⸗ 
ſition der K. P. D., dic das Proletariat vom Stalinismus 
zum unverfälſchten Leninismns zurückführen werde“, zu 
dem Etat der Martthalle Stellung nehmen zu wollen und dann 
Mißſtände auf dem Fiſchmarkt zur Sprache brachtle. Die 
Ansſprache endete mit Annahme des ſozlaldemokratiſchen 
Antrages auf ſofortige Inſtandjetzung des Markthallen⸗ 
daches, worauf der Etat der Stadtverwaltung mit 22 gegen 
l7 Stimmen angenommen würde. 

5 Millionen Gulden Poliseikoſten 

ſiehn der itädtiſche Ciat für die ſtädtiiche Polizeiverwaltung 
vor. Um Erſparniſſe zu erzielen, trat der Kommunift 
Weber ll für die Beieitigung der Polizeiſchule ein. Mehr 
Höflichkeit im Verlehr mit dem Publikum forderte Stadtb. 
Gen. Behrend von den Schupobeamten. Man möge die 
Schuvoleute mehr aus itädtiſchen Bevölkerungsſchichten 
relrutieren. Der Ton, den die Offiziere gegen die Mann⸗ 
ſchaften anzuſchlagen belieben, ſei auch nicht angebracht, die 
Beamten zur Höflichkeit zu erziehen. Autofahrer 
müßten zur Einhaltung der beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
zwungen werden, damit das Publikum nicht in Lebensgefahr 
komme. Stadtb. Scheller (Deutſchnat.) hat nur lieben 
würdige, hilfsbereite Schupobeamte kennen gelernt, worauf 
Stadtb. Gen. Omankowſki einige Vorfälle ſchilderte. wo 
Schupoleute erſt durch den Stadtbürgerausweis zur Hötlich⸗ 
keit veranlaßt wurden. Der Etat wird ſchließzlich mit 23 
gegen 15 Stimmen angenommen. 

Nach kurder, bedentunaslofer Debatte wurbze au- 
Wat für Kunſt und Wiſſenſchaft nahezn einſtimmig aug 
nommen. Das Haus trat alsbann in die geheime Beratung. 

   

        

att det verzitet Voltsſtinne 

  

  

  
  

   

  

Mittwoch, den 23. Februnr 1927 

  

Die Glitſch. 
Von 

Daß Tnermometer zeigte, ein Grad unter Aiull. Mit Fleißß 
und Mühe hatte Fran Schulzen die „Fluich“ guer über deu 

Mieardo— 

(leinen Hof angetegt. Eimer um Eimer ſchleppte ſie aus 
ihrer im drittey Stocwert gelegenen Wohnung das 
Lettungewaſfer auf den Hof des Haules., Derſtleine Walter, 
fünijähriger Sohn der Multer Schutzeu, renommierte in der 
nanzen Nachharichait uon ieiner im Eutſtehen bes nen 
„lölitjch“. Ciuem mit Neid bi« zum Reciten angefüllten 
Kreix von Shpieitameraden ſahnnldernte Walter bis ins Detall, 
twie ſeine Mutter dieſe werdende „wlitſch“ unter Auhilfe— 
nahme einen „Stchepp“ herſtelle. Sie agieſe das aus der Woh⸗ 
nung geſchleppie Waäßfer iurgjaltig mit der „Schepp“, alſa 
(inemn Topf, zu einer elwu n Jeulimeter breiten und von 
der „Trumm“ bis an den Kallinchenſtaäll ſich hinziehenden 
Cisbahn aus, So lit Frau Schulzen, nichts iſt ihr zuviel 
ſür ihren Walter— 

Mevor der lleine Walter ſeine Freunde zur Eröffnung 
und Benutzung feiner „Glitſch“ einladen konnte, hatte er 
noch einen Zuſammenſtoß mit dem ſiebenjährigen. Willem, 
Kronprin; aus dem (eſchlecht der Schülzcuſchen Erbſeinde 
Maier. Aliv Maiers Willem ſtellte ſich vor Schulzeus Walter 
breitbeinig hin, jtemmte ſeine dunkelwelßen Fäuſte in die 
Hüften und ſprach mit Berur: „Meinſt, ich vin ſo ſchucker 
Uund ſchorr aui deine Glitich; daß nachher wieder deine 
Ollſche meckert und mir beſchuldicht, ich hält mir einem 

      
      

     

        

         

  

  

    

Slachel im Abjatz ieltochen und deine litſch zerkratzt? 
Nüſtht au machen! Ich mach mir bier im Mtiuuſteln n: 
Glitſch allein und ſchorrämit Lev, derſſe mir bauen velſen tut. 
Und ſeverbaups, ſo 'ne ichuüderche EGliiſch wie diene Olſche 
ſe bauen int, da ſacht meine Mutter, das mißd nus ieber— 
haups gar nich nut leuug ſein, mit dir, wo du aus ſo 'ne 
ordinäre, micdͤriche Tamilieſſtlammen lun, uns einlaiſen tun. 
Moin gommas! Schorrt ma auf eure humplife Glitich. 
allein, der Hürr Vizewirt Spillte mird enchſichon miten 
Aſcheimer zeinen, wos autändſe Leutealitichen ollen,“ 

Ueber d eindeutige Abiuhr brach Walter in 
frenetijches Gebrull aus, das jeine Mutter berbeilvc 
ließt ſich den Sachverhalt ertlüären, betümmert wandteſj 
darauſ an den griuſenden lem: „Haſt du Limmel das 
jeſagt von de humptije üGlitjch? Und das von Spillkes Aich 
einer? Und daß der unſre GGlitich mit Aſch' beſtreuen wird? 
Du dreckicher Lauks“ Hait du das jeſugt, du Schmierfinl, 
was? Antworten ivllſt du, oder ich hau dir deine verlaufte 
Lausangel mang de Kielern, ſaa ich kir, willſt duenn ant 
worten?“ 

Willem, der eulartete Sohn ſemer Eltern 
und langſam rüctwärts und feirt geradenn impertluent: 

„Hähühähä, du ſchuckerche Schulgiche? MAuf deine bleedſiuntge 
lölltſch kann ja leberhauue gar nich kein richtiger IAung nich 
jchorren, wie als dein dammlicher Walter; heechſtens fler 
dem Schucter isé ſe ja am End aut jenng, der kann da ja 
jchorren aber nich wir richtige Zungens, du alte Hex, du!“ 

Man wird ſich kaum altan jehr verwundern, daß Frau⸗ 
thulzens Selbſtbeherrſchuug tin dietem aufreizenden 

Möoment zu Ende atug. Später, nachdem ein Verfahren 
wenen Körperverlenung mittels führlichen Werlzeuges, 

   

  

      

  

    
    

    

  

neht vvrſchlig 

        

    

       
   

  

  

»ämlich eines Holspantufſels, gegen ſic ichwebte, da ſagte 
Wwran Schulzen noch miederholt: „Wiſſen Se, Frau Leh⸗ 
maun, alles tännt ich rtrugen, 's Dia man een ariener 

  

Laps, und die Schimpſwärter lernt das heute ja ſchoͤn inne 
Kinderſtub', aber daß der Limmel meine Glitſch ſchlecht 
maͤchen lüt, uel, da vagade mir de talte Wut und ich kännt 
mir nich mehr halten, und deun griifl ich nache Holzjfthlorr 
und ſchmiß ſe dem Limmel am Kopp. ich tyund mir ja auch 
nith denken, dan ich dem Kreemgleich eltem Loch im Korm 
wimmſen mirrd.“ 

Tia, es war ein hitterer Fall. Willems Vater brachte dir 
rohe Tat der Frau Schulzen auſ dem „Criminal“ zur An⸗ 
zeige und die Sache täam vor Gericht zur Verhandlung. Frau 

hulzen wurde zu einer Geldſtrafe von 3 Gulden ver⸗ 
Urteilt, im Richtbeitreibungsfalle zu ſechs Tagen Haft, ja, jat 

Die ſo mühſelig angrlegte Glitſch hattatſächlich der 
Vizewürt des Hauſes mittels Ojenaſche völlig unbrauchbar 
gemacht, ſo daß die Wolge davon wahrſcheinlich ein Belei— 
digungsyrozeß Schulzen wider Spillke wird. 

Und da ſortcht man non Winterfreuden .... 
Nachſatz: tiebrigens warnen tm Danziger Gerichts⸗ 

gebäude ſchöngedruckte Plalate: „Das Glitichen auf den 
Korridoren iſt verboten?““ Warum ſchlittet man dort keine 
Aſche? 

  

Der Ban der Straßenbahn nach Heubube. 
Wie die Linie geführt wird. 

Dir neue Straßenbaͤhnlinie iſt, wie wir hören, nunmehr eno⸗ 
gültig jeſtgelegt. é yll ihren Ausgangspunkt aum Kahlenmarkt 
nehnien, dann über den Solzmanlt nach der Silberhütte geführt 
werden, um hier Anjchtuß, nach der Straßenbahnſtrecke Schidlitz— 
Emaus zu haben. Von der Silberhütte geht ſie über den Heu— 
markt ſam Hohen Tor vorbei durch das Langgaſſer Tor, Langgaſſe, 
Lungen Markt, Milchlannengaſie und Langgaͤrten. Von hier aus 
nimmt ſie ihren Forllauf in der Nreitenbuchſtraße über die Breiten— 
bachbrücke. Wichertſtruße zur Aclerſtranr und ſchließtich in die 
Heidſeeſtraße. Sie wird dann in der Dingonale über die Ptachſche 
Wieje in die Seebadſtraße und den neuen MWeg entlang bis zur 
Strundhalle geführt. Ter Rau der Strecke wird jo bald es das 
wWetter zuläßt, in Angriff geuammen, da die Linie bereits zu 
Beginn der Badeſaiſon in nollem Retrieb ſein jol. 

      

  

     

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Cbfervatorinms der Freien Stadt Danzig. 

Vorherjage: Wollig, vieliach dieſig, mäßige ſpäter 
auffriſchende jüdliche Kinde, ermas milder, aber nachts Froſt. 

Maximum des geürigen Tages: 4.4. Minimum der 
leuten Nacht: — 5.4. 

  

  

VBeim Rodeln verunglückt. Der 11 Jahre alte Heinz Richter, 
wohnhaft Jakobsneugaſſen ! lte äam Moutagnachmittag am 
Olivaer Tol, Garntſonlirchhei. Oierbei ſuhr er mit dem Schlitten 
gegen einen Baum und erlin eine Kopperletzung ſowie eine Gehirn⸗ 
erſchütterung. 

Unſall im Hajen. Der att Ja 
fens, wohnhaft Brunnenweg 
nuf dem Troyl mil dem 2 
erhielt er von dem Kohlenbenter 
Bein und erlitt dadurch einen Untr 

Polizeibericht vom 23. Nebruame! 
ſonen, darunter 1 wegen Diehſtuhte, 

Trunlenheit, in Poltzethaſt. .4. 

  

  

  

  Me, Atbeiter Willi Chint⸗ 
nur geſtern vormittäag im Ha ſen 

du Vohlen heich ierbei 
inen Schtanng 

tbruch. 

Feſtgenouumen: 12 Per- 
vigen Vetrug wegen 
ahydachlos. 

    

      

  

    
       

   

    

  

Danziger Standesamt vom 24. Februar 1927. 

Todesfälle: Arbeirer Auguſt Wisnewiti, 41 J. 6 29 
Witwe Friedericke Hopp geß. Kybukomſli, 77 J. 5 M. — Ehefrau 
NRarla Kzerwonka geß. Urndt, 70 J. 8 M. — Ehefrau Malhilde 
Sabiectl geb. Demiil, 70 F.7 W. —, KTechntler Aldert Grönke, 42 J. 
M. — Werlſtatt⸗Vorſteher Friedrich Beyer, 54 A. 10 M. — Ober⸗ 
8„ Kaphentekretür Harl Mroch. 57 A 1o M. — Witme Cöcilie Heß. 

      

   



  

  

      

Lichtin das Ounhel der Brümeneinſturzhataſtrophe von Gartz 
Die Unterſuchung des Slrompfetlers, her bei ber Wurter Mrücken— 

Linſturz⸗Kataſtrophe erhalten bliob, ſch palllautmene Klurhhett 
über die Urſachen des furchlbaren Uuntit bei bem hrei Arbeiter 
leben vernichtet wurden. (Es hat ſich eripieſen, daß auch Viefer 
Pfetber völlig unbrauchhar ift und zerſtürt merden muß. Damil 
ind alh ſonſtigen mit juriſtiſchen Spinſinbigleiten perierengen 
Darſtellungen palltommen in ſich zuſummengebrochen 

    

  

Tierdrama bei Hagenbec. 
Seit 11 Tagen iſt der Vagenbeckſche Tierpark, der auf der Kück⸗ 

beförherung von einem Nigder Gaſtſpiel der hrengen Hälte wegen 
in, Endtluhnen Slation muchen mußte, in der leerſtehenden Ma 
ſchinenhalle der „Telrga“ untergebrucht. Von dem prachtnollen 
Tiermalerlal erregten beſonders drei ricüge bengaliſche Tiger, 
die gemeinſam mit der Löwin „Winthy“ einen der fahrbaren 
Käͤfiße bewohnten, das Intereſle des Puhlikums. 

ls Sonntan nachmittag bes ungrmöhnlichen Froſt 
Wäfigwagen fel verſchloſfen wetden mußle, zeur 
Tiger das VSM mibchen, ohne daß die Mäürter von 
dieſem Vorfall, dekbſſch völlig lautlos abſpiekte, etwas morkten. ů 
Wahrſcheinlich hat die Löwin beim Spiclen im, dunklen Käfig »ine 
hlutende Wunde erhalten, wodurch die Mordkuſt der Tiger geweckt 
würde. Anders läßt ſich dieſer Vorfall kaum erklären, da die Tiger 
und di“ Liyin ſeit bald rinem Jahre in einem Küfig hauſten. 
Ditektar Willy Hagenheck, dem in Rigu und Cudtkuhnen bereits 
jahlreiche andere wertvolle Tiere infolge der Külte eingegangen ſind, 
erleldet durch den Tod der Löwin einen weiteren Schaden von über 
75000 Mart. 

Hela, Sturmſchäden. Vurch die letzten Stürme auf 
der Oſtſee ilt an der voluiſchen Küſte erheblicher Schaden 
anſierichtet worden. Die Halbinſel Hela iſt auf einer 
Strecke von ö00 Meter bis Zzum Eiſenbahngleſſe 
überſchwemmt worden. Eß fehlte nicht viel bis zur 
Vereinigung der Helaer mit der Putziger Bucht, ſo daß ein 
Teil von Hela vollſtändig unter Waſſer geſett worden wäre. 
Die Putziger Bucht iſt während des ſtarken Froſtwet⸗ 
terß, der letten Tage zugefroren, ſo daß die Haſencinfahrt 
vollkommen geſverrt iſt. 

Dirſchan. Auswanderung von Lanbarbeiltern. 
Nach einer Bekanntmachung des Warſchauer Auswanderungs⸗ 
amtes haben die erſten diesſährigen Transporte von Land⸗ 
arbeitern nach Kanada über Danzig und Gdingen am ü1. Fe⸗ 
bruar begonnen. Die Ausreiſ von Danzig haben bisher etwa 
500 unb von Gdingen etwa 300 polniſche Landarbeiter ange⸗ 
treten. Die Geſamtzahl der polniſchen Landarbeiter, die in 
dieſem Jahre auswandern werden, wird auf etwa 15 000 
geſchätt. 

Schöneck. Extrunken. Am Sonutagnachmittag ertrank 
der achtjährige Schitler Alfons Borkowſti in der Nähe der 
früheren Loeſcherſchen Mühle. Der Junge ſpielte auf dem 
Eiſc. Die dünne Elsdecke gab nach und der Kleine verſank in. 
dem Waſſer. Hilfe war ſoſort zur Sielle, jedoch tonnte der 
Knabe nur als Leiche geborgen werden. 

Lanbsberg. Durch Leichtſinn in den Tod. Am 
Montag machte der Eigentümer Koblun aus Hoofe in ſeinem 
Ofen Feuer. Da anſcheinend das Holz nicht ſoſort brannte, 
verſuchte er, mit der Petroleumflaſche das Feuer anzufachen, 
die Flaſche explobicrte jedoch und der Inbalt ergoß' ſich auf 
die Kleider des Koblun. Durch den aus der Wohnnng drin⸗ 
genden Qualm wurden die Nachbarn aufmerkfam. Ais man 

üu der Wohnung des K. kam, fand man dieſen neben dem 
uſe, in einem Strauchhaufen liegend, tot vor. Der Tod 
ßher infolge der ſchweren Brandwunden eingetreten, die 

er ſich zugezogen hatte. 
Poſen. Feſtnabme von Vanknotenfalſchern. 

Der Kriminalpolizel iſt es dieſer Tage wieder gelungen, in 
Guriſchin eine Fabrik falſcher Banknoten aufzuheben. Sie be⸗ 
fabte ſich ſeit Anfang, Januar d. J. mit der Herſtellung falſcher 
D Hiichen Mie auf lithographiſchem Wege und hat ſolche in 
erheblichen Mengen angeſertigt. Beim Eintritt der Kriminal⸗ 
beamten waren die Fälſcher in voller Tätigkeit an einer aus 
Balken, Holzwalzen, Klöten uiw. äußerſt primitiv hergerich⸗ 
teten Dructpreſfe. SAuf dem Erdbboden lagen zum Teil ganz 
fertige, zum Tell noch im Nohzuſtande zum Trocknen aus⸗ 
gelegte zahlloſe Bogen von 20 Slotpſcheinen. Sie wurden be⸗ 
ichlagnahmt, ebenſo die Steine. Tarben, uUnd ſonſtigen Materia⸗ 
lien. Feſtgenommen wurden der n1 Fahre alte Büchſenmacher 
Viktor Oſczarzak, der 23 Jah Schriſtſetzer Boleslaus 
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Wojeiechowſti, der 29 Jahre alte Büchſenmacher Sigmund 
Antowial und die B Jahre alte Braut des Ofczarzal, Zofja 
Przywojſta. 

Warſchan. der 
Man 

augenblicklich mit der Prüſung des Baugrundes be⸗ 
üthäſtigt. Es merden zwei Linien, eine Nord⸗Süd⸗ und eine 
Oſt-Weſtlinie geplant. 

Warſchan. Kollſtrecktes 
Oberſte (erichtshof in Warſchau beſtätigte das über den 
Banditen 3borkli verhängte Todesurteil. Der Näuber bat 
ſemeinſam mit einem bereits erſchoſſenen Genvſſen achtzig 
Raubmorde begangen. Nach Verwerjung ſeines 
Gnadengeſuches hat er mehrere mitzalückte Setbſtmord⸗ 
veriuche gemacht, wobel er u. a. drei Löfſel zerſtampftes Glas 
verſchluckte. Darauf bat er das Gericht um beſchleunigte 
Vollſtreckung des Urtetls, das nunmehr durch Erhänaen 
vollzogen worden iſt. 

Cine Untergrundbahn ioll von 
Warſchauer Eleltrijchen Straßenbahn gebaut werden. 
iſt 
   

Todesurteil. Der 

  

Weiter Dunkel im Fall Noſen. 
Keine Mordwerlzenge gefunden. 

Die von uns wledergegebene Meldung, daß die Mors 
werlzeuge, die Jahn bei dem Morde an Profeſſor Roſen an 
neblſch benutzt hat, in einem Orte in der Tſchechoflowakei 
in einem Brunnen geſunden worden ſeien, iſt, wie von der 
Polizei amtlich mitgeteilt wird, falich. Auch die Meldunn 
von der, Aukfindung eines Schriftwechſels, der die Anftlärung 
des Falles bringen werde, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Wie gemeldet wird, wurde in dem benachbarten Ectel⸗ 
ſtädt durch Breslauer Kriminalbeamte der Stallſchweizer 
Paul Wolf feſtgenommen, um nach Breslan übergeführt zu 
werden. Der Feſtgenommene iſt in die Mardſache Roſen 
nerwickelt. 

Die Einſturzhataſtrophe in Frankfurt g. M. 
Noch ein Toter. 

Zu dem Hauseinſturz in Franlinrt am Main meldet die 
„B. Z.“, daß in der Nacht ein weiterer Schwerverletzter 
geſtorben iſt. Der verhaftete Architekt Kaufmann iſt wieder 
freigelaſſen worden. 2 

Die Unterſuchung der Staatsauwaltſchaft hat ergeben, 
daß die Vergiſtungen auf dem Motorboot in Mainz durch 
Ausſtrömen von Kohlenoxndgas aus dem ſchäadhaſten Aus⸗ 
puffrohr hervorgerufen wurden. 

  

Eiſenbahnunfall in Gera. 
. Im Babnhoſ Gera fuhr Dienstag Nacht 2.45 Uhr injolge 
jalſcher Weichenſtellung eine Rangierabteilung einem ein- 
jahrenden Güterzug in die Flanke. Sieben Wagen ent⸗ öů 
aleiſten. Der Perſonenverkehr wurde durch Umſteigen anf 
rechterhalten. Perfonen ſind nicht verletzt. Der Umſang des 
Schadens iſt noch nicht bekannt. 

ů 

  
    

Zwei weitere Todesopfer der Exploſion im Schweſtern⸗ 
beim. Die beiden Hausangeſtellten, die bei der Aeider⸗ 
exploſioen im evangeliſchen Schweſternheim in Gießen lebens⸗ 
geſährliche Verletzungen erlitten, ſind in der Dienstag⸗Nacht 
ühren Verletzungen erlegen, ſo daß ſich die Zahl der Todes⸗ 
vpfer auf drei erhöht hat. 

Der Fall Frieders. Der ehemalige Oberſtaatsanwalt 
Dr. Frieders, der wegen ſahrläſſiger Eidesverletzung zu 
einer Geläng⸗ rafe nerurteilt worden war, hat ſich uicht 
zum Autritttſeiner Strafe geſtelt. 

ueCLfe 
ü Das Haus de: 

ersten Qualitäten 

hilligen Preise 
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aus Saint Vincent, 
itulieniſche Flicger de Pinevo Montag abend um 11.30 Uhr bei 
gutem Wetter in Porto Praia geſtärtet, um ven Ozeanflug zu 
wagen 
Maxtinho zu landen. 

Dienstag nach ſeinem neglückten Fluge über den Ozenn 
Port Naͤtal in Braſtlien nelandet iſt. „Havas“ berichtet aus 

Vöhmen eine ſchreckliche Familientragödtie ereignete. 
5jährige Hänsler Jiraſek geriet mit ſeiner Gattin in Streit, 
weil die Tochter, die geſtern ihre Hochzeit jeiern wollte, ſich 
cinen völlig unbemittelten Burſchen erwählt hatte. 

war ſo zornig. daß er nach feiner Tochter ein ſchweres Maſch⸗ 
faß warf. Dieſe floh an den Eltern ihres Bräutigams. Hier⸗ 
auf erſchlug Jirafef jeine Frau, hänate ihren Leichnam auf 

und begab ſich nach dem Roden, wo er das Haus anzündelte 
und ſich aufhänate. 
Leiche auf. 

dengeſuch Schröders, 
Naubmordes an dem Buchhalter Helling zum Tode verurteilt 
worden iſt, uunmehr dem Juſtizminiſtertum vor. Dem Gna⸗ 
dengeſuch ſind auch die literariſchen Arbeiten, die Schröder 
mährend ſeiner bisherigen Haft angefertigt hat, und die einen 
Umfang von fünf handneſchriebenen Bänden umfaffen., bei⸗ 
gefüat. 

Arbeiter 
Darauf erſchoß er ſich ſeibſt. Das junge Mäbdchen wurde 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

durch ein Geſpräch anläßlich der 
duſtriemeſſe in Birmingham eröffnet. Die Strecke beträgt 1700 
Kilometer. Die Verſtändigung war ſehr gut. 

Der Transozeanſiug de Pinos. 
In Braſilien gelandet? 

Nach einer im „Petit Pariſten“ wiedergegebenen Meldung 
auf den Cap Verdiſchen Inſeln, iſt der 

Er gedenkt an der Küſte Braſiliens in Port San 

daß de Pinedo Eine Meldung aus Pernambutko beſagt, 

n 

Rio de Janeiro, daß entgegen einer vorherigen Meldunß die 
Aukunft des itatieniſchen Fliegers de Pinedo in Natal (Bra⸗ 
ſilien) nicht beſtätigt werde, ſondern daß Pinevo wegen ſchlech⸗ 
ten Wetters nach der Inſel Fernando Noronha zurückehren 
mußte. 

Entſeßliche Famillentragödie bei Nachod. 
Weil der Schwiegerſohn au arm war. 

Die Blätter melden, daß ſich in Bakov bei —— 
r 

Jiraſet 

leine verkohlte Man fand nur noch 

  

Aufſehenerregender Selbſtmord in Berlin. 
Als Dienstag mittag ein von den Berllner Elektrizitäts- 

werken kürzlich entlaſſener Ingenieur Unter den Linden von 
einem Polizeibcamten feſtgenommen werden ſollte, ſchoß er 
ſich eine Kugel ins Herz, die den Tod herbeiführte. 

— 

Der Oberſtadtietrotär Wyrtki aus Breslau, der am 18. 
Februar die Bürvangeſtellte Nowak erſchoſſen hatte, iſt der 
Schuſiverletzung, die er ſichl um der Verhaftung zu entgehen, 
beigebracht hatte, Dienstag erlegen. 

Naubmörders Schröder Gnadengeſuch. 
Dem Inſtizminiſter überwieſen. 

Wie eine Magdeburger Zeitung berichtet, lietzt das Gna⸗ 
der am 17. Sepilember v. J. wegen 

Eine Liebestragödie. 
Mord und Selbſtmord. 

äin der Nacht zum Montag wurde die Djährige Selma 
Scholz aus Höckricht Kreis Ohlau) unweit des Bahnhofes 
Heinrichsau in Schleſien von ihrem Liebbaber, dem Arbeiter 
Kurzwald, mit einem Taſchenmeſſer ermordet. Der Täter 
ſuchte darauf den Tod auf den Schienen. Das Motiv ſiſt in 
unglücklicher Liebe zu ſuchen. 

* 

In einem Rechtéanwaltebüro in Oldenburg verletzte ein 
eine Stenotppiſtin durch zwei Revolverſchüſſe. 

Ski ſerrechnabel Leipzig — England. 
Die Feruſprechtabellinie er Cröffadned. Helilſchen Ss 

röffnung der britiſchen In⸗ 

Neue Verhaftungen im Fall Hadl. Die Staatsanwalt⸗ 
ichaft Leipzig hat die Geſchäftsführerin und Freundin des 

Betruges und Untreue verhafteten früheren Ge⸗ 
sführers einer Leipziger Druckerei, Hadl, feſtnehmen 

Der Druckereibetrieb ſelbſt, der polißzeilich geſchloſſen 
ſt wieder freigegeben worden. 

  

VNINIA VEſ NIEHSStexIS 
VaEEIES VOEnMN AHENHA 

Inge llonfte das Herz im Halie. Obaleich ſeine kendliche 
Einfalt hen Vorgang an ſich nicht begriff, hatte er doch die 
Empfindung, daß ewas Entietzliches im Hauie umgehe. 
Uud von dieſer Stunde an batte er das Vertranen zu dem 
Vater verloren, der ſich zweimal, Schuft“ nennen ließ, ohne 
eine Silbe zu erwidern, und deſfen Weſen einen jo ſchuld⸗ 
bepnßten Eindruck machte. Er wich ihm ans, wo er mit ihrn 
Duſammentraf. und da ſeine Unbefangenbeit vlötzlich einem 
ipürſinnigen Mißtranen gewichen war. gewann jede anzüg⸗ 
unche auf den Bauer gemünzte Bemerkung der Knechte, die ber arglos überbörte oder nicht verſtanden 
beleidigende Bedeutung in ſeinem argwöhnlichen 
Lautrte auch gar nicht mehr lange, bis er da 
Hauſe erkannie. Mike wurde feit ſenem In 
der Bäuerin mit einer an Härte grenzenden 
bandelt. Sie ließ ſie ſaß nie aus den Augen — hieli ſie inmer mit Arbeiten im Atem und gewährte ibr nichi die 
kleinſte Freiheit und Selbſtändigt Anfan 
ſich beharrlich und troßig gegen 
Hausfrau auf — als ſie aber einſ 
nichts nütze und es ſick ſchließlich anch 
Karen auskommen ließ, wenn man ſieen 
wußte, fügte ſie ſich und ichuf üch aumählich eine Art Ber⸗ 
tlrauensſtellung bei ihrer Herrin. Inge frei wußhte, daß 
Mike krotz aller Aufſicht die Mutter binterging: feine arg⸗ wöhnlichen Augen beybachteten mehr und gen noch als die eiferſuchtsgecchärften Blicke der Frau. 
merkte er. das Mike iich von den Knechten kare und mebrere Mal überräaichte er ſie allein, in fl 
Zwiegeſpräch mit dem Vater, ei Liab er ſogar. da thr etwas zuiteckte — ein wi Fakotchen —, da ahrer Kleidertaſche verbara. Um die Mutter nicht aufzu⸗ regen und keine neue Szene hberaufzubeſchwören, 
aber ein hejriger Groll And ein intenſt 
den Vater ſeste ſich ſchon in der 
der elterlichen Ede entrollte ſich ihm ſcho 15 in ganzen Tragik. Den Jahren nach nach Knabe, fühlte 
und litt er doch ſchon mit der Leidenſchaftlichkeit eines Er⸗ wachſenen. 

Meke Schlic war gerade drei Jabre in Sauje, als Frau Bartels Bonder Karp und dieſe auf einige Tage nach Kord⸗ 
ichleswig zur Beerdigung fahr. Der Lehnsmann war aus ursendeinem Grande verhindert, ſeine Fran zu begleiten. In der zweiten Nacht nact der Muster Abreiſe was 
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bar er ſo wenig vergeßßſen wie Inge            von einem wüſten Lärr⸗ 

  

zu haben, als er ſich ober aufrichtete, unterſchied er deutlich 
die veiſere, polternde Stimme des Vaters, und die bochge⸗ 
ſchraubte, vor Aufregung entſtellte der Mutter, die mitten 
in der Nacht zurückgekhrt ſein mußte 
Ingc vergaß nie in ſeinem Leben diefe Nacht. 
etwas Kurchtbares mußte ſich zugetragen baben, denn laufe 
Lärmizenen waren auf Bartels Hof ſonſt doch nicht an der 

Irgend⸗ 

Tagesordnung. Die phlegmaliſche Natur des Lehnsmanns 
naßte alle Aufregungen; lieber ging er ſeiner Wege und 
bielt pch — oft tagelang — dem Hofe fern, als daßer ihren 
nur allzu berechtigten Vorwürfen ſtandbielt. „Meine Frau lönnte den Himmel auf der Welt haben, wenn ſie ſich ein 
bißchen mehr nach mir' richtete,“ pflegte er zu ſagen; „ich kann einmal ſo'n nervöſes, ſahriges Weſen nicht haben —.5 
und wirklich, wenn Frau Karen die Kraft gehabt hätte, die Schwächen ihres Mannes zu überſehen, oder ſie mit ſtummer 
Verachtung zu itrafen, hätte niemals ein böſes Wort das 
Wüfſferchen der Eintracht zwiſchen dem Ehepaar getrübt. 

Es war im Juli und die Nacht ſchwül und finſter. Und 
der Lärm wurde mit jeder Minute ſtärker: grell und ſchrill 
rönten die ſtreitenden, ſcheltenden Stimmen durch die tiefe Nachtſtille. 

Ange horchte und hborchte, eine furchtbare Beklemmung 
lag ihm auf der Bruſt, wie die Witterung eines Unglücks 
das berannabte. Und er ſtand auf. ſchlüüpfte in ſeine Klei⸗ der und ſcklich hinüber nach dem Bobnzimmer. Die Tür 
war nur angelehnt, auf dem Tiſch brannte eine Kerze. 
Mitten im Jimmer ſtanden die Eheleute einander gegen⸗ 

  

Eber. Frau Karen leichenſabl, der Lebnsmann blaurot vor 
Sui und Empörung. Schlag und Schlag folgken Rede und 
Gegenrede. 

„Ich gebe! Morgen verlaſſe ich mit meinen Kindern gies 
ichreckliche Haus rief Frau Karen, „Gründe zur Scheidung habe ich ſchon lange —“ — 

„Gehe zum Teufel.“ brülte Deert Bartels und ſtieß jeine Frau mit der Fanit in die Bruß. daß ſte rücksärts 
flog und binfiel. 

„Mutter!“ ichrie Inge, auf die Bewußiloje zuſtür zend. ‚ 
Was zum Kuckuck, Junge — was tuſt du hier 

‚ ich in deine Kammer —.“ Deert Bartels ve Unmmte und die zum Schlag erhobene Heud ſank krakt 
nieder, aus den unerichrocken auf ihn gert 
des Knaben blisre ihm ein ſo tiefer Abſchen. e 
der Haß entgegen., daß er plötzlich ernüchterte. Den 

Nacht; er ent 
ſchaft in der 

  
           

   

    
          

     
ihn doch erichürterte; die Fei 

Inge kolte Gaser, ſpritzte es der Mutter auf die Stirn und nach einer Weile kam ſte wieder 35H ſich. 
Am andern Rorgen mußte Mike inre Sachen vacken und Krau Karen hrachte ſie jelber in das Armenhaus zurück, wo 

  

wa 

  

   

ſtiller und wortkarger geworden. 

zu unterſuchen. 

  

ſie eine lange Unterredung mit dem Oekonom hatte. Wenige 
Tage ſpäter kam Mike nach dem öſtlichen Holſtein, wo ſie 
auf dem Beſitztum einer Freundin von Karen Bartels Stel⸗ 
lung als Stubenmädchen fand. 

Frau Karen machte ibre Drohung fortzugehen, nicht 
r. Es iſt nicht leicht. ſich loszureißen, und mit geſetzlichen 

Mitfeln eine Trennung durchzuſetzen, wenn man ſo welt⸗ 
ſremd, unerfahren und der Heffentlichkeit gegenüber ſo 
icküchtern iſt, wie ſie es war. Aber die ſchreckliche Nacht⸗ 

re ſchien etwas in ihr gebrochen zu haben, ſie war noch 
Deert Bartels war fort⸗ 

an nur Luft für ſie, ſie ſah ihn nicht, ſelbſt wenn er ihr 

  

gegenüberſaß, gab knappe Autworten auf ſeine Fraaen, tat 
ihre Pilicht als Mutter und Hausfrau und war für alle 
Antereſſen, die außerhalb ihres häuslichen Wirkungskreifes 
lagen. anſcheinend abgeſtorben. Selbſt die galanten Aben⸗ 
teuer ihres Mannes, von denen ihr hin und wieder etwas 
zu Obren kam, ließen ſie ſcheinbar gleichgültig. 

Aber genau anderthalb Jahre nach jener Nacht wurde 
ser, Arzt aus Huſum zu Frau Karen gerufen. Inge faß 
zufällig nebenan im Zimmer, als die Mutter dem alten 

   

  

Doktor ihr Leiden klagte. Sie habe ſeit einiger Zeit heftige 
Schmerzen in der linken Bruſt. Vor Jahr und Tag ſchon 
batte ſie eine barte Wucherung in der Bruſi bemerkt, zuerſt 
nicht größer als eine Erbſe und völlig ſchmerzlos, dann 
wuchs das Ding zum Umfang und zur Form einer Kinder⸗ 
murmel aus und nun hatte es bereits die Größe eines 
Taubeneres erreicht und ſchmerzte. Der Doktor hörte auk⸗ 
merkſam zu und ging dann mit ihr ins Schlafzimmer um fie 

Dr. Neupert war ein Mediziner der alten Schule. Er 
baite nicht, wie die modernen Aerzte, einen ganzen Sprach⸗ 
ichatz von beruhigenden Umſchreibungen uUnd troſtreichen 
Ausflüchten zur Hand, wenn der Patient ihn um eine 
Diaganoſe erſucht; ſein Prinzip war: klarer Wein und reine 
Meinung damit der Kranke wußte, wo er dran war und 

danach richten konnte. Und diefem Prinzip getreu, hielt 
er auch Frau Vartels gegenüber nicht mit jeiner Meinung 
binterm Berae. als ſie ihn bat, ihr offen und rückbaltlos die 

abrbheir zu ſagen. Als das verhängnjsvolle Wort fiel, 
ckte ſe ein weni „blieb aber doch äußerlich gelaſſen. 

Als ñe zufammen i Wohnzimmer zurückkehrten., merkte 
an ihr nicht au, daß ſie ſveben ihr Todesurteil empfangen 

    
  

  

       

  

    

   

    

       

  

   datte. .Nun ſagen Sie mir. liebe Fran Bastels, wo in 
Welt haben Sie ſich den Krebsſchaden geholt?“ ſagte 

der Doktor koofſchüttelnd. „Haben Sie ſich vielleicht mal ge⸗ 
itußen, oder äind Sie mit der Bruſt wo gegengerannt? 
Frau Karen nickte. „Einmal habe ich einen Stoß gegen die 
Bruß bekommen, an den ich denken konnte.“ antwortete ſte 
finſtar. 

(Fortietzund folat.) 

  
 



  

  
    
  

  

  

  

  

  

  

    
    

  

  

  

Eſperanto im Madio. 
Die Beziehungen zwiſchen Radio und Efſperantvp ſind 

offenſichtlich Alle Radio⸗Lauſcher hören die verſchiedenſten 
Sprachen, von denen viele nicht verſtanden werden. Kurz 
geſagt, der babnloniſche Sprachenwirrwarr wird uns ſo an⸗ 
ſchaulich vor Ohren geführt. Dadurch wurde das Radio, die 
größte Errungenſchaft der letzten Zeit, im Weltfunkverkehr 
nur zu einer balben Errungenſchaft. Der Andweg liegt im 
beſten Verbreitungsmittel einer Nachricht im internationalen 
Funkverkehr durch die leichterlernbare Weltbilfsſprache 
Eſperanto. 

Daß Madiv des Eſperantos bedarf, hat bereits die inter⸗ 
nationale Rundſuntkonſerenz in Wenf tbeterkaunt und des⸗ 
halb allen Sendeſtationen empkohlen. verſuchswetſe auch in 
Eſperanto zu ſenden. Dieſe AÄuregung fiel auf guken Boden, 
ſo daß ſeit dieſer Zelt viete Sendeſtationen ie nach Bedarf 
ſich des Eſperantos bedienen. am Kahre 1925 fand in Paris 
der internationale Kongreß der Radio⸗Amateure ſſtatt, 
welcher auſ Antrag der American Radio-Relay Leagne 
Eſperanto alä Nadie⸗Hiifsſprache annahm. Auf beiden Kon⸗ 
jferenzen hat manu alſo erkannt, daß Radio und Eſperanto 
Geſchwiſter ſind Eine Stariitik vom Radlo Fachmann Dr. 
Döhler, Rieſa a. B., Roſenylatz, zeint die ſtrmiſche Ent⸗ 
wicklung der Eſperanto⸗Beweaung in der Radio⸗Telephonie. 
Während man bis zum Jahre ih2t nur 10 Eſperantodar“ 
bietungen von 7 Ländern zählte, aibt es jetzt beretts folche 
ilber 800 aus 26 Ländern. weiche von mehr als uſh Radio⸗ 
ſtationen ausgeſendet werden. Derzeit ſenden die Radio⸗ 
ſtationen Leivgig und Dresden Wetterberichte in Deutſch 
und Eſperanto 

Den Bemilhungen der Danzlaer Eſperantvaruppe iſt es 
zu verdanken, daß der Nadſlo⸗Eſperanto⸗Kurſus der Station 
Köniasberga auch auf den Danziaer Sender übernommen 
worden iſt. um die Danziger Bevölkerung bierdurch mit 
dem Weſen und zmas der Welteit vache EKſyverauto“ ver— 
traut zu machen. Wie einwandfrei ſeitaeſtellt, ſind inner⸗ 
halb Danzias rund ß00, Lehrbücher für dieſen Radiokurſus 
durch den Danziger Buchhaudel vertrieben, ſo daß rund 1000 
Eſverantoſchihler nach vorſichtiger Schähnna in Danzia vor⸗ 
hbanden ſind, die ſich alſu mit der Welthilfsſprache ſelbſt be⸗ 
faſſen. was als ein gutes Zeſchen ſür die würdige Aufnahme 
des internattonalen Kongreſſes durch die Danziaer bedeutet. 
Das Entgegenkommen der künſtleriſchen Leitung, Herrn 
Direktor Normann. des Danziaer Rundfunkſenders für die 
Eſperanto⸗Bewegunn ſelbſt wird nuch beſonders dadurch be⸗ 
träftigt. daß innerhalb des im Sommer bevorſtehenden 
Eſperanto⸗Kongreſſes eine beſondere Rundfunkſtunde ein⸗ 
gelegt werden mird, in der ca. 15 verſchiedene Staatenver— 
treter in ihrer Mutterſprache und in Efveranto kurze Be⸗ 
arſfüungen äan die Dauziger Venölkernug und ſtber die 
Grenzen des Staates hinaus an die Welt richten werden. 
Welches Intereſie die Fremdländer an den Radin-Vorträgen 
über Eſperantu durch den Danziger Sender haben, bozenat 
u. a. fulgende Mitteilung, die unter dem B. Pezember 1926 
dem Vorſitzenden des vorbereitenden Ausſchuſſes für den 
Welt⸗Eſperanto⸗Konareß in Danzig. Vernbard Aeltermann, 
aus Meierhöfen bei Karlsbad zugegangen iſt: „Hente mit 
meinem Radvapparat Eſperanto gebört. Vielen Dankt Es 
mar cin Hochgennß! Ich freue mich ſchon auf den nächſten 
Dienstag und werde dazu die ansmärttaen Vereine ein⸗ 
laden. Auch beſten Dank dem Herrn, der einen Vortrag über 
Feuer blelt. Seine Belehrungen werde ich in der Schule 
nerwendͤen. Joſef Haick, Lehrer.“ 

Bemerkt ſei bei dieſer Geleaenheit, daß die Eſperantliſten 
ſelbſt einen aroßen Ewerantoſender in Genf., dem Sitz des 
Zentralverbandes der Eſperanto-Beweaung., beſitzen. 

  

  

  

    
  

  

Die⸗größte europälſche Rundfunkſtation. Nach einer Mit⸗ 
teilung der „Marconi Wireleß Telegraph Companp“ in London 
ſind die Arbeiten am Bau der arößten europäiſchen Rund⸗ 
funkſtation, die zur Zeit in Motala in Schweden gebaut wird. 

ſo weit gefördert, daß ſie in dieſem Frühbiahr ihre erſten Probe⸗ 
ſendungen aufnehmen kann Ihre Autennenmaſte ſind 120 
Meter hoch Mau rechnet angeſichts der großen Antennenenergie 
damit, daß die Reichweite dleſer Statlon gtößer ſein wird als 
die der Station Daveniry. 

Ohne Kopſfhörer und Lautſprecher. 
Noch vor kurzer Zeit wurde in einigen Radio⸗geitſchriſ⸗ 

ten die Meinnng vertreten, daß ein Radio⸗Empfang ohne 
Lautſyrecher und Koufhörer nicht möalich ſei, Vange vurher 
batte jedoch ſchon ein Leſer des „Deutſchen Rundfunk“ durch 
ein ſpieleriſches Experiment berausgefunden, oaß dieſe Auſ⸗ 
faſſung ſalſch iſt. Seine Mitteilungen darüber wurden zwar 
recht ſleytiſch betrachtet, aber tatſächlich kann ſich ſeder Ve⸗ 
ſitzer eines lautſtarken Röhrengeräts durch einen Verſuch 
davvn überzeugen, daß ein Empfang auch ohne Vautſprecher 
und Kopfhörer erfolgen tkann. Im allgemeinen ſcheut ia der 
RadtoAmateur vor Experimenten zurück, weil damit immer 
groſie Unkoſten verkniüpſt ſind. Das trifft ſedoch im vor⸗ 
liegenden Falle nicht zu. Für Detektorbörer, die dieſen Ver⸗ 
ſuch unternehmen wollen, kommen allerdings die Kuſten ſür 
ein Verſtärkergerät in Frage, ſo daß alſo für ſie dieſer Ver⸗ 
ſuch ſich kaum lohnen wird. Der Verſuch wird auch nicht das 
Ergebnis haben, daß nun ſämtliche Lautſprecher und Kopf⸗ 
hörer erſpart werden können. 

Wer den Verſuch mit einem Rührengerät unternehmen 
will, ſtelle die größte Vautſtärke durch Abhören mit dem 
Lautſyrecher ein und trenne dieſen dann vom Apparat. In 
jeder Telenhonbuchſe wird nun ein am Eude blanker Draht 
beſeſtigt. Das freie, ebenfalls blanke Ende eines Drahtes 
faßt ſemand mit den angefeuchteten Fingern der rechten 
Hand an. Ein zweiter Teilnebmer an dem Experiment faßt 
mit ebenfalls angeſeuchteten Fingern der linken Hand das 
blanke Ende des anderen Drabtes. Dann drüiell der erſte 
das linte Ohr an das rechte Ohr, des andern. Dabei muß 
nur darauf geochtet werden, daß ſich teine anderen Körper⸗ 
teile berühren. Unter dieſer Borausſetzung wird man wie 
ans Himmelsſfernen einen ſo ſauberen, nuverzerrten 
Empfang haben, wie ihn kein Kopſhörer beſſer geben kann— 

Einfacher iſt es, wenn noch ein dritter Teilnehmer hinzu⸗ 
gezogen wird, dem die beiden auderen an den Draht Ge⸗ 
bundenen die freie Hand ans Ohr halten und von beiden 
Seiten etnen gelinden Druck ausüben. Der dritte wird da⸗ 
hei die Radio⸗llebertraaung ganz deutlich wahrnehmen 
tönnen. Schon dieſer Verſuch zeigt, welche unermeſilichen 
Wrüfenven ſich nus noch in der drahtloͤſen Uebertraaung 
cröffnen. 

Die Anwendung des Syſtems Mareoni der gerichteten 
Wellen hat neuerdings zu einer Verbindung zwiſchen England 
und Kanada geführt. Das gleiche Syſtem wird demnächſt an⸗ 
gewendet werden, um Eugland mit Auſtralien, Südafrika und 
Indien drahtlos zu verbinden. Die Stationen Grimsby und 
Kegneß haben bereits einen ſiebentägigen Verſuchsdienſt mit 
Auſtrallen durchgeführt. 

Radis in unfariſchen Schulen und Krankenhärſern. Der 
ungariſche Unterrichtsminiſter hat eine Verordunng erlaſſen, 
nach der die Schulen mit Radio⸗Empfangsgerät verſehen 
werden ſollen, ſoweit die Mittel dazu vorhanden ſind. Die 
Krankenanſtalten ſollen auf Staatskoſten mit Empfangsappa⸗ 
raten und Lautſprechern verſehen werden. 

Unpfändbarkeit eines Radio⸗Apparates. Vielen Rund⸗ 
ſunkhörern wird es noch unbelannt ſein, daß ihre ſelbſt⸗ 
gebanten Radivapparate nicht pfändbar ſind. Es kann nur 
ein Drikter Empfangsapparate weiter verkauſen, auf die die 
Telefunkenullzenz geleſſtet worden iſt. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher, der bei der Pfändung und Verſteigerung als Ver⸗ 
käufer gilt, würde ſich ſtrafbar machen, wenn er einen 
Apparat verſteigern wollte, der nicht mit der Lizenzmarke 
verſehen iſt. 

  

  

  

   

   

    

   

Ouerſchnitt durch die Woche. 
Parallel 5 jenen Verwarnungen, die unſere Statlon oſt genug 

den läſtimen Mücklopplern erieilen muß, läuft im Hinblick auf 
die letzte Anufwoche, eine ebenfo ernſtliche Lerwarnung an den 
Danziger Sender als einen erheblichen Rückſtändler. Von 
unahean lethargiſcher Rüuhe umſangen, wird er auch bei unkritiſchen, 
d. h. auſpruchelvſen Hörern ein Mißfallen erregen, das ihm gebührt. 
Auch bei beſien Willen kann man die nicht herade über übliches 
Maß hervorragenden Aurträgr von Fränze Briichel und Fritz 
Blumhoff, einen WWencnbend und vielleicht noch zwoi Vor⸗ 
träge, irgendwann einteichoben, als Kompenſatiun für dle übrige 
„Funkſtille“ die ganze Woche hindurch betrachten. Iſt es anwuch 
micht mnöglich, ſich endlich wieder einmal zu einem, wenn au⸗ 
lleinen Sendeiphei, literartſcher oder muſilaliſcher Art anſzuraffen“ 
Unſererſeits freilich unter Verzicht der, bereits einmal „geuoſſenen“ 
Dilettanten, die das Soll-Konio des Danziger Senders nur noch 
empfindlicher belaſten würden. (Schlioßlſch ſonen in den Mauern 
unſcrer Stadt auch etſiche Schauſpieler von Veruf exiſtierenl) — 

Königsberg ſchlug hüch nach altem Ritus größtenſeils mit Brav⸗ 
heit durch. An erſter Slelle jei die ausgezeichnete Wiedergabe von 
Verdis „Truvinla“ genannt, um die lich Lans beſonders Otto 
Selberg als Dirigent und die gaſtierenden Elſa Koch und 
Eugen Trensky verdient machten. Es war einem auch ni— 
hm, deu hervorragenden Tenar nebſt der uns ſeit längerer Zeit 
lekaunten und wertvollen Elln Koch noch an zwei weiteren Abenden 
zu hören: in einer bunten Liederſtunde und an einem Mozartabend. 
In dieſor erſreute man ſich beſonders an einigen herrlichen Liedern 
der Ruſſen Tſchaikowſky, Gretſchaninoff und Alabieff, jener ver⸗ 
mittelte nls ſchönſten Geuuß Iwanſkys Arie „Dies Bildnis ...“ 
aus der „Zanverflöte“ und deren herrliche Wuvertüre durch das 
vorſtärkte Funkorcheſter. — Der ſiebente Alrnd von Beethovens 
Klavierſonaten ließ wiederum (in der von mir gehörten Sonate 
D-Dur, op. 28) die hohe künſtleriſche Qualität von R. Winkler 
erlennen, während der ihm voraufgegangene Wilhetm⸗Buſch⸗Vortrag 
des von Leſing erſtaunlicherweiſe beſonders herzlich begrüißten Dr. 
Caſtelle etwa ebenſo flüſſig wie eieWorerg weil man vor 
nicht allzu langer Zeit nahezu den girichen Vortrag vom Schrift⸗ 
leiter vubowili erſchöpfend hörte. — Das Intereſſe daran, daß der 
Unterhaltungsſchriftſteller Ernſt Zahn las, war größer als daran, 
was er las; immerhin iſt die vorgetragene Noveſte „Der Vater“ 
zumindeſt leſenswert. — Die Gedenkfeier zum 100. Todestag des 
Dheſten Pädagogen wächuei war würdig und gut ahbgerundet; im 
Mitlelpunkt die Gedüchtnisrede von Rektor Krauledat, der mit 
kurzen Worten üder jen rößte Genie des Herzens ſprach. Nicht 
vöſlin cinwandfſrei der Kinderchor, der in ſchlechter Stellung Pum 
Milrophon geſtanden haben muß. Kurt Kf vickent ..I 
Bleibt nur noch der Konzertabend für zwei Klaviere (Margarethe 
Nolenhajn und Theofil Demehrleſki) mit großer Orchoſter⸗ 
begleitunn, immer wieder E. Seidler als ſchätzenswerter Diri⸗ 
gent. Der beiden Pianiſten Spiel von Mozarts Sonate kE⸗-Dur und 
der Snite op. 17 von Nuchmaninoff laſſen ebenſo wie R. Wlnklers 
Mehandlung des Klaviors nicht im geringſten die grauenvolle 
Ahnung aufkommen, daß man einen Xylophanvortrag und keinen 
auf dem Klavier hört. (Was man aft genng anzuünehmen ge⸗ 
neigt iſt!) 

Und in kommender Woche magenns Königsborg wieder mit einem 
guten Schauſpiel bedenken, Danzig ſeinerſeits bedenke den erſten 
Abſchnitt dieſes Querſchnitts allergnädigſt, um nicht Gefahr zu 
laufen, ſeine Abonnenten alherungaädigſt gegen ſich W5 Mmmen 

eitz. 

   

      

1 

Programe am Donnerstag. 

Aum.: Danziger Darbietung: Aegvpoten, wie ich es ſaß. 
Ein Vortragszullus von Afrikaforſcher Hauptmann a. D. 
Steinhardt. (4. Teil.) — 4.30.— nm.: Danziger Darbietung: 
Uebertragung der Unterhaltungsmuſik ans dem Café Tau⸗ 
dien, Danzig, Kapelle Nolte. — bahenm.: Beſprechung funk⸗ 
techniſcher Bücher: Willy Schulz. — 7 nm.: Danziger Dar⸗ 
bietung: Das Zeitalter des deutſchen Meallsmus. Vortrag 
von, Prof. Luckwald, Danzig. (2. Teil.) — 7.80 nm.: Das neu⸗ 
zeitliche Fülrſorgeweſen und ſeine Auswirkung für die Stadt 
Königsberg. Vortraga von Medizinalrat Jankowſki. — 8 um.: 
Nationale Kammermnſil. Zuklus: Die Entwicklung der Kam⸗ 
mermufil. (4. Abend. Einführende Worte Dr. Müller⸗ 
Blaltau. (Dauer 15 Min.) (Aus dem Leben Tfchaikowfkys 
und Dyoraks.]) Lönigsberger Streichquartett: Hewers, 
Mieck, W „Hoenes. l. Streichauartett D⸗dur von 
Tſchaikor 2. Streichquartett FE-dur, von Dvorak. An⸗ 
ſchließend: Wetterbericht, Sportfunl. 

     

  

Der Wiener Sender hat ein neues Mittel zur Verbeſſerung 
der Alkuſtit angewandt Das Mikrophon wurde in den Oroßen 
Aufnahmeraum verlegt und der Boden des kleinen Raunies 
mit Sanb beſtreut, um den Schall zu dämpfen. 

  

—————————————————————————————————————— 

Die Bedeutung Georg Brundes 
Aus dem Schaffen eines großen Geiſtes. 

Er war der erſte Kritiker Europas. Er war ein denke⸗ 
riſches Phänomen. ein allgegenwärtiger Geiſt, ein Denker 
und Nichter, der alles überſah, alles wußte, alles zer⸗ 
aliederte und ihm ſeinen Wert gab, was ſich auf dieſem 
Planeten zurrug. Ein Phänomen war er ſchon durch ſeine 
ungeheure Arbeitskraft, die er aufwandte, um alle Dinge 
kennenzulernen und ihnen auf den Grund zu gehen. Es 
wird verſchwindend wenige Menſchen geben. die im bibliſchen 
Alter Tag für Tag eine ſo ungeheure Stoffülle verarbeiten, 
die ſich, im Leſen und im Schreiben unermüdlich, in Be⸗ 
rührung mit den Geichehniſen der aroßen Welt zu halten 
vermögen. 

Der Fünfundſiebzigjährige gab einmal einem Journa⸗ 
liſten, der ihn üuber die Entſtehung ſeines „Voltakre“ be⸗ 
fragte, über ſeine Arbeitsweiſe folgende Auskunft: „Ich 
arbeite täglich von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachts. 
Nach meiner Gewohnheit konzentriere ich mich ſo ſtark auf 
meine Aufgabe, daß ich mein Buch drucken laße, während ich 
daran ſchreibe, und ich ſchreibe in der Regel volle zehn 
Quartſeiten am Tag, ohne eine Zeile erſt zu konzipieren, 
und zugleich erledige ich die Korrekturen. Meine Arbeit be⸗ 
ichäftigt mich ſo, daß ich Schlafpulver nehmen muß, um 
ſchlafen zu können. Aber ich habe Papier und Bleiſtift auch 
an meinem Bett, und wenn ich nachts wache, kribbelt es ſo 
munß n mir, daß ich Licht anſtecken und Notiäen machen 
muß.“ 

Dieſem ungebeuren Fleiß. der für ſich allein ſchon die 
Genialität Georg Brandes ausgemacht hätte, verdankt der 
garoße Däne ſeine umfaſſende Beleſenheit, ſeine Kenntnis 
der Kulturſprachen und aller irgendwie bedentſamen Per⸗ 
jönlichkeiten ſeiner Zeit. Noch der Fünfundachtziaiährige 
bewies in der Unterhaltuna eine großartiac geiſtige Friſche, 
er wechſelte mit ſpielender Leichtiakeit in der Debatte mit 
den fremden Beſuchern vnom Enaliſchen ins Deutſche, vom 
Deutſchen ins Franzöſiſche. Der ſeine Mechanismus ſeines 
Gehirns, der noch auf dem Totenbett ſeinen Dienſt nicht 
verſagt hat, nahm alles auf und verarbeitete es, was ihm 
der Tag. ſeine Frenndſchaft und das Bekanntſein mit führen⸗ 
den Geiſtern des Jahrhunderts zutrug. Wem es in ſeinen 
letzten Jahren gelang. Zutritt in die beſcheidene Etagen⸗ 
wohnuna des Hanſes Strandboulevarden Nr. 27 zu Koven⸗ 
hagen zu erlangen der mußte immer wieder ſtannen, wie 
ſich die Stöße von Büchern und Briefen — dieſe ſtellten noch 
die einzige Verbindung dar, die der alte Brandes mit der 
Außenwelt unterhielt — auf dem einfachen Schreibtiſch auf⸗ 
türmten. Hundert Briefe, hundert Bücher, das war ſein fäg⸗ 
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licher Voſteingana, und der unermüblich ſchaffende Geiſt ariff 
nach allem und nahm es auf. 

Er bat nicht mehr viel von der Welt da draußen wiſſend 
wollen, er hat ſeine ſelbſtgewählte Einſamkeit ſorgfältig ab⸗ 
geſchloſſen. „Ich kann nichts mit ihnen anfangen.“ ſaate er 
einmal einem amerikantſchen Jonrnaliſten, dem es doch ge⸗ 
lungen war, den Fünfundſiebzigjährigen zu ſehen und zu 
ſprechen. „Sie ſtehlen meine Bücher, ſie ſtehlen alles, was 
ſie als Andenken mit ſich nehmen können. Ein Unterrichts⸗ 
miniſter ſtahl mir meinen Federhalter von dem Tiſch; er 
war nur wenige Pfennige wert, aber ich hing daran. Ich 
habe dem Herrn geſchrieben, aber er hatte nicht einmal die 
Höflichleit, zu antworten. Seitdem lege ich den Riegel vor 
die Tür.“ 

Brandes, der Herold dor Literatur, hat ſich einen unver⸗ 
gänglichen Platz auf dem Parnaß der Weltdichtung geſichert. 
Was aber ſeine Bedentung darüber hinaus ausmacht — 
denn, geſtehen wir es nur offen. zu einer Zeit, in der 
Literatur nur noch Beſchäftigung eines erleſenen kleinen 
Kreiſes in allen Ländern zu ſein ſcheint, wird der Name 
Georg Brandes den breiten Maffen nicht viel mehr als 
Sthall und Rauch ſein iſt die Einzigartigkeit dieſer 
geiſtigen Höhe., dieſe Univerſalität, die Auswirkung einer 
unbeſtechlichen Denkart nicht nur auf dem Teilgebiet des 
euroväiſchen Schrifttums, ſondern darüber hinaus auf alle 
Erſcheinungen der Zeit, auf die Noraänge und die Ent⸗ 
wicklungen. die gerade die breiten Maſſen und die Völker 
am meiſten betrefſen. Und hier war Brandes mebr als der 
erſte Kritiker, mehr als der grübelnde und zeräaliedernde 
Geiſt, mehr als ber „Königsmacher der Literatur“, wie man 
ihn genannt bat, er war ein wirklicher Europäer, nicht einer, 
der die Phraſe europäiſcher Geſinnung immer mieder ab⸗ 
wandelte, weil ſie gerade mobern geworden iſt, ſondern 
einer der ganz wenigen, die die Schickſalsverbundenheit der 
Völker erkannt hatten; und er ſocht jederzeit für ſie. 

Was er von dieſem Europa hielt, bat er einmal in einer 
Antwort auf die Rundfrage einer franzöſiſchen Zeitjſchrift 
geſaat: „Gewiß haben wir eine internationale Kultur, die 
Genmetrie, die Aſtronomic, die Chemie, die Phnük, die 
Medizin. die Ehirnraie. Darüber hinaus frage ich mich 
nicht. ob mir eine internattonale Kultur haben, ſondern ob 
wir überhanpt eine Kultur haben.“ „Wir baken.“ ſo hat 
er ein andermal geäußert, „eine euroväiſche Aiviliſation aber 
es iit die Fräage, ob wir eine enroväiſche Kultur beſiten. 
Kenntniſſe werden nicht mehr als das Höchite aeachtet. Man 
nerabttert hente die dummſten Hachen. Eurova itt auf dem 
Rlcken des Stiers über ein Meer von Unalück dabinge⸗ 

  

tanmelt. Seine Zukunſt iſt trübe. Vermutlich, wird die 
nächſte Entſcheidung nicht auf ſeinem Boden fallen. Die 
ſtärkſte Stimme iſt nicht mehr die Stimme Europas. Es   

hat noch die erſte Stimme: aber dieſe iſt zum Diskant ge⸗ 
worden. Hofſen wir, daß ein Europa unſeren Nachkommen 
bewahrt wird.“ 

Die Freiheit ſeines Geiſtes hat Brandes oft genug im 
Krieg und nachber bewieſen. Mit wahrhaft Voltairiſther 
Schärfe bekämpfte er den Geiſt der Ungerechtigkeit und 
Heuchelet, der zum Frieden von Verſailles geführt hat. Mtt 
leidenſchaftlicher Wortgewalt hat er ſeine Stimme gegen die 
Blockade erhoben, die er mit dem vetlehemitiſchen Kinder⸗ 
mord verglich. Er hat das Gebäude des Unrechts, das die 
Staatsmänner in Europa der erſten Nachkriegsfahre er⸗ 
richtete, ſeiner moraliſchen. Stuckfaſſabe entkleidet und die 
Zwieſpältigkeit dieſer volitiſchen Moral mit ätzender Deut⸗ 
lichteit an den Pranger geſtellt. Das alles ſollte ihm unver⸗ 
geiſen ſein. Es hat wentige gegeben, die, gleich ihm, alte 
Freundſchaͤften um der Wahrheit willen dahlnzugeben bereit 
waren, er gehört zu den wenigen freien und unabhängigen 
Getſtern, die ein kleines Jahrhundert zu ſeinem eigenen 
Schaden nicht hat hören wollen. Wenn jemals ein be⸗ 
friedetes Europa kommen wird, ſo wird Georg Brandes in 
ſeinem Pantheon elnen Ebrenplatz erhalten. 

Spinoza⸗Feier im Haan. Dienstag vormittag fand im 
Pavillon Gracht die Einweihung des Hauſes, in dem 
Spionaza im Haag gelebt hat und das kürzlich von der 
Spionaza⸗Geſellſchaft erworben und zu einem Spionaza⸗ 
Forſchungsinſtitut ausgeſtaltet wurde, vor einer größeren 
Zahl von holländiſchen und ausländiſchen Gäſten ſtatt. An 
der Montag abend abagehaltenen Spionaza⸗Feler nahmen 
außer dem Vertreter der Königin u. a. der⸗deutſche Geſandte 
Baron Lucins v. Stocken ſowie die Geſandten Heſterreichs, 
Frankreichs und der Vereinigten Staaten und eine Relhe 
deutſcher Profeſſoren teil. 

Th. Th. Heine, 6à Jahre alt. Thomas Theodor Heine, 
der Karikaturiſt und eichner des „Simolisiffimus“, feiert 
am 28. Februar ſeinen 60. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß 
veranſtaltet die Münchener Neue Sezeſſion, deren Mitglied 
Heine iſt. in Verbindung mit den wichtigſten künſtleriſchen 
Und literariſchen Vereinigungen Münchens ein Bankett zu 
Ehren des Künſtlers. 

Ein Dichterinbiläum als Volkstaa, Zum hundertſten Ge⸗ 
burtstage des flämiſchen Dichters Charles de Coſter im 
nächſten Jabre haben eine Anzahl flämiſcher Organiſationen 
beim belgiſchen Miniſterium beantragt, dieſen Tag vom 
Jahre 1928 ab ſtändig als Volksſeiertaa zu beſtimmen, an 
dem ein Maſſenausflug nach Till Eulenſpiegels Geburtsort, 
Damme bei Brüagge, unternommen werden ſoll. Außerdem 
wird man Charles de Coſter, dem Dichter des Till Uleu⸗ 
ſpiegels ein Denkmal errichten. 

  



              

Die Wurzel des Uebels. 
Worauf die Unſfälle bei der Eiſenbahn zurückzuführen ſind. 

Welch unertörte Arbritszeitverhältuiſſe bei der Ateſchs⸗ 
bahn vorherrſchen, zeigt am deutlichſten der Vetriebse und 
Vertehrsdienſt. In ihm verleilte ſich die planmäßige Tauer 
der Arbelts⸗ und Schichtzeit nach der Statiſtit der Neichs⸗ 
bahngeſellſchaſt auf das Geſamtperſonal (insgeſamt 425 018 
Rcamte und Arbeiter)/ wir folgt: ů 

Dauer der Arbeitszeit Wöoch⸗utlüh bis 18 
3.6 Prozent des Perſonals. in bis in Slunden 17,% Projent, 
3 Stunden 18,0 Pryzent und „* bis h Stunden 2½,1 Prozent. 
Nach dieſer Dienſtdauerſtatiſtit müſſen 125 324 Etſenbahner 
das hanze Zahr wöchentlich 5i bis b˙l tunden arbeiten. 
Davon haben eine wüchentliche Arbe ts von ‚7 bis 5 
Stunden 74 154 Perſonen gleich 21 Prozent dieſes Perſonals. 

Die Dauer den Schichtzeit wöchentlich bis ‚t Stunden 
erfanht 17 Prozent des Perſonals, * bis 6½ Stunden n1,1 
Prozent, ai bis 72 Stunden 11.27 Prozent, 72 bis (t 
Stunden 7,25 Prozent. Dieie Arbetts und Schichtzeiten 
verkeilen ſich dienſtpylanmäßig in der Regel auf die aanze 
Woche einichließlich Sountag. 

Während in Deutſchland den ürbrigen arbeitenden 
Menſchen in der Regel k Sonntaße und eine Anzahl anderer 
Keicriage zur Erholung zur Verfügaung ſtehen, müſſen nach 
dieſer Statiſtit 3244 Eiſenbahner das ganze Jahr durch⸗ 
ſchnittlich täglich leinſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage) 
14 bis 15% Stunden zur Verfügung der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft ſtehen und haben dafür in der Negel nur 30 Ruhetage 
jährlich, Nach der genannten Statiſtitt haben 118 415 Beamte 
uUnd Arbeiter der Neichsbahn jährlich weniger als 5ꝛ Ruhe 
tane. Davon haben 38 000 nur 30 Ruhetage von durchſchnitt⸗ 
lich 32 Stunden. Die täglichen Ruhezeiten ſollen beim 
ſtationären Perſonal mindeſtens 8, beim AIgugperſonal min⸗ 
deſtens 10 Stunden belrungen. Dieſe Muhczeiten können 
jedoch nach den Plenſtdauervorſchriſten auf 6 bzw. b Stunden 
herabgeſetzt werden. 53 112 Eiſenbahner haben weniger als 
1 Ruheſonntage: ſie haben alſo günſtigenfalls jeden dritten 
Sonntaa frei. 

Stunden 

  

    

        

   

Lohubewenung der deutſchen Eiſenbahner. Ddie Eiſenbahner⸗ 
urgaſutiſationen treten Montag zu einer Beſprechung zuſammen, um 
zur Kündigung der Lohnbeſtimmungen des Tarifverkrags Stelung 
qu nehnten. Aller Waͤhrſcheinlichteil nach dürfte es zur Kändigung 
der Lohnbeſtimmungen käammen, da ein Ansgieich zwiſchen den 
Löhnen und der ſeit den leten Lohnabmachungen weilergeſtiegenen 
Tenerung als eine Selbſtverſtändlichkeit betracßtet werden muß. 

Die Berliner Brauerciarbeiter für den Streil. In der Funktio 
närxverſammlung der Brauerciarbciter Berlins wurde ein Antrag 
des Gewerkſchaftsvertreiers auf nochmalige Verhandlungen abge⸗ 
ichnt. Ein Antrag, der ſoſortigen Eintrikt in den Streik fordert, 
nahm mil 135 Stimmen gegen 111. Stimmen die Zuffimmung der 
Vorſammlung. Da die ZSweidritelmehrheit für den Streik ſehlt, 
joll erſt noch einmal die Lohnkommiſſion beraten. Von einem 
Sprecher der Funktionäre wurde empfohlen, zwar nicht in den 
Streil zu, treten, aber paſſte Reſiſtenz zu üben und abzuwarten, 
wie die Nerhandlungen mit den Unternehmern verlaufen. 

Die Holzarbriteransſperrung in Mürttemberg. Die Aus- 
wperrung der Holzarbeiter ſoll in Stuttgurt heute und in den übrigen 
Teilen des Land's am 2h. Februar beginnen und dürfte etwa 9400 
Arbeiter umſaſten. Die Verhandlungen bei der Möbelſfabrik 
Schötllc in. Siuttgart find ergebnislos verlauſen. Lohnſtreitigkeiten 
dei diejer Firma bilden die Urſache der Ausſperrung. Verhand⸗ 
lungen vor dem Schlichter ſind ergebnislos verlauſen. 

„Eiſenbalnerſtreik in Indien. Das dem Britiſch⸗Indiſchen 
Eifenbahnerverband angeichloſſene Perſonal der Benga!— 
Napur⸗Eiſenbahn in Stärke von 20 000 Mann aller Dienſt⸗ 
grade iſt in den Streik getreten. CEs kam zu bewaffneten 
Zuſammenſtößen zwiſchen Streirenden und der engliſcheu 
Polizei, mobei viele Streikende verwundet und verhaftet 
wurden. Man holt die Streikenden gewaltſam aus ihren 
Wohnungen und zwingt ſie zur Dienſtleiſtung. 

Dic richtige Antwort. Das Gewerbegericht in Karlärnhe 
kam in der Klagejache eines Betriebsratsvorſitzenden bei der 
Maſchinenbanaktiengefellſchaft Karlsruhe zu einem merk⸗ 
Wiürdigen Urteil. Die Firma erlaubte ſich dem Betricbsrats⸗ 

  

     

vorſitzenden gegenüber für die Zeit, in der er als Betriebs⸗ 
rat tätig war, einen fünfſtündigen Lohnabzug pro Woche 
Das bwewerbegericht lehunte den Einſpruch des Betriebsrats 
vorſitzenden ab und gab der Firma Recht. Dieſes völlig un⸗ 
perſtändliche Urteil hat die Geſamtarbeiterſchaft des Be⸗ 
triebes auf den Plan gerufen, ſie erklärte ſich mtt ihrem 
Retriebsratsvorſitzenden ſolidariſch und trat zum Proteit 
gegen, das Fehlurteil und die verſteckte Maßreglung durch 
die Kirma am Sounabend in den Streik. 

Ausſperrungsdrohung in Württemberg. 
Der Verband der württembergiſchen Holzinduſtriellen 

hat ôie Ausiperrung der neinmten wurttemdergiſchen Holz⸗ 
arbeiter heichloüſen. Aulaß für die Ausiperrung war fol⸗ 
nender Vorgaun: kti Möbelpolierer der Siuttgarter Möbel⸗ 
fabrif (ievin Schöltle haben die Forderung eingereicht, den 
Slundenlohn wieder um den Betrag von 8 Pfennig zu er— 
höhen, den man ihnen im Vorfahr äabgezogen hat. Dieſe 
Horderung eines ſa geringen Teiles der Geijamtbelegſchaft 
einet gröͤßen Fäbrik geyuügte dem Verband, um eine Aus⸗ 
ſuerrung vorzunehmen, Der Verband hatte für Freitag 
nachmittag ieine Vertreter aus dem ganzen Lande zuſam— 
mengerüufen. 

Der Lohnabbau von ih Krozent war im Vorjahr im 
(ſegeniat än den metſten übrigen Vezirken des Holägewerbes 
in Würliemberg ſunter rückſchtsloſer Ausnutzung der damals 

   

  

    

beſonders ſchlechten Konjnnktur von den Induſtriellen 
durchneſührt worden. Fetzt wollen ſie den Verſuch auch nur 
eines ganz kleinen Teiles der Arbeiterſchaft, den Abbau 
wieder rückgängig zu machen, mit einer brutalen Ausſper⸗ 
rungsaktion begegnen. 

  
Soßiale Arbeitgeber werden beſtraft. Welchen Terror 

ſich gewijſe Unternehmerverbände erlauben, zeigt ein Rund⸗ 
ſchreiben des Arbeitgeberverbandes für Piorzheim und Um⸗ 
gebung. Der Verband hat die Firma Druſenbaum in Pforz⸗ 
heim in eine Buße von 200 Mark genommen, weil ſie die 
Lohnfeſtſetzung nach eigenem Ermeſſen, d, h. höher als es 
dem Arbeitgeberverband paßt, getroffen hat. Das iſt die 
„Freiheit des Wirtſchaftslebens“, wie ſie die Arbeitgeber⸗ 
verbände vorſtehen. Ob der Firma die Buße wohl auch auf⸗ 
erlegt worden wäre, menn ſie die Abſicht gehabt hätte, die 
Löhne zu drücken? 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Rolen iſt meiter geſtiegen. 
Sie beträügt jetzt über 210000. 

    

Arbeiter⸗Radjahrerbund „Solidarität“ 6. Bezirk. Am Mitt⸗ 
moch, dem 23. Februar, findet in der Maurerherberge 
Schüſſeldamm) eine Bezirks⸗Sportausſchußſitzung ſtatt. 
Die Fahrwarte des Stadtkreiſes ſind auch zu dieſer Sitzung 
ringeladen. Die Sportleitung. 

Arbeiter⸗Samariterbund Danzig. Mittwoch, den 23. Fe⸗ 
bruar, abends 7 Uhr, Kurſusabend. Pünktliches Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Der Bundesvorſtand. 

Arbekterfamariterbund Joppot. Mittwoch, den 23. Februar, nach⸗ 
lioſchule (Konradshammer mittags b Uhr: Uebungen in der Ol 

Straßte). 
S. P. D. 2. Begzirk. Altſtadt. Donnerstag. den 24. Februar, 

abends 7 Uthr. im Meſſehnus F, Etngang Zolltor, Wall⸗ 
gaſſe: Mitagliederveriammlung. 1. Vortrag des Stadt⸗ 
verordneten Gen. Warner: Städtiſche Betriebe. 
2. Bezirisangelegenheiten. Erſcheinen aller Mitglieder 
erſorderlich. Gäſte willkommen. 

S. P. D., Langenau. Donnerstag, den 24. Februar, abends ⸗ Uhr. 
im Lokal Sternk, Mitgliederverſammlung. BVorträg des Abg. 
Gen. KHloßowſtfi Der Vorſtand. 

Schwerathletik⸗Vereinianna Danzin 07, Abt. Neufahrwaſſer. 
Am Sonntas, dem 27. Februar. nachmittags 4 Uhr, fierdet 
in der Turnhalle Neufahrwaſſer [Albrechtitr.) ein Serien⸗ 
MRinakampfi zwiſchen Abt. Ohra und Abt. Neufahrmaſſer 
itatt. Sportfreunde und Gönner herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 
und Lörperkultur. Sonntag, den 

uUhr, im Heim der Naturfreunde 

  

Arbeiterkartel jür Geiſtes⸗ 
＋. Februnr, vormitta 

  

  

  

Toppofer Narneval 
in den Räumen des Zoppoter Kurhauses 

   

     
ralveriammlung des Kartells ſtat 

  

(Stockturm) findet die       
   arat., möhl. Zimmer 
zn vermiet., elektr. Licht, 
wöchentl. f. 6.5% G. 

Hopfengaſſe 95, 1, 
Eingang Münchengaſſe. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

  

trocknen. 

  

  

  

  

    

Tauſche meine Wohnung, 
freundliche Stube, Küche, 
Bod., Stall, Hof 3. Wäſche⸗ 

  

  

  

22 2 Nen- TEiel ＋ 

Europa⸗Wettkämpfe. Am 18. und 19. Juni finden in 
Berlin als Vorbereitung zu den (bürgerlichen) Olympiſchen 
Spielen, die im Jahre 19•8 in Amſterbam ſtattſinden, ſoge⸗ 
nannte Europa⸗Wettkämpfe ſtatt. In Anbetracht der För⸗ 
dernng, dte die Verſtändtgung unter den Völkern durch 
ſolche Sportveranſtaltungen erfährt, bat Außenminiſter Dr. 
Streſemann den Vorſitz im Ehrenausſchuß dieſer Eurvpa⸗ 
Wettkämpfe übernommen. 

Berliner Fußballer in der Schweiz. Eine repräſentative 
Berliner Fußballmannichaft hat für den Monat Mai zwei 
waſtipiekverpflichtungen nach der Schweiz übernommen. Es 
ſind zmei Städteſpiele vorgeſehen: am 38. Mai ſpielen die 
Berliner in Bern, am W. Mai in Baſel. Außerdem findet 
am 27. Marz ein Städteipiel München-Bern in Bern ſtatt. 

Merkwürdige Arbeiterſportler. In Norwegens Haupt⸗ 
ſtedt SSlo hat es großes Auffehen erregt, daß der der Mos⸗ 
lauer Sport⸗Internationale angeſchloſſene Norwegiſche Ar⸗ 
beiterſportverband den beiden beſten norweagſſchen Schlitt⸗ 
ſchuhläufern, Ballernarnd und Evenſen, das Angevot ge⸗ 
macht hat, gegen ein ſeues Gehalt von 5½%0 Kronen im Jahr 
in den, ArbeiterSchlittjchubkkub überzutreten. Die beiden 
bürgerlichen Länfer haben das Angebot nicht nur abgelehnt, 
jondern es auch zur Verhöhnung des Arbeitkerſportverbandes 
in die Oeffentlichkeit gebracht. 

Skiwettkämpfe am Semmering. Unter überaus ſtarker 
Beteiligung wurden die internationalen Kämpfe im Ski⸗ 
ſpringen am Semmering beendet. Sieger wurde der Nor⸗ 
weger Carlſen mit drei geſtandenen Sprüngen 44, 42% und 
44 Meter, Zweiter wurde Willi Pick⸗Auſſig 43, 44, 41 Meter 
vor Martin Neuner⸗Bayriſch⸗Zell 380, 41%½ und 13 Meter 
und Kroeckl⸗Thüringen 10, 41½, 42 Meter. Im Mannſchafts⸗ 
wettbewerb ſiegte der Hauptverband Deutſcher Winterfport⸗ 
vereine, zweiter wurde der Bayeriſche Skiverband vor dem 
Thüringer Skiperband. Schlußplazierung: 1. Hauptverband 
Deutſcher Winterſportveretne der Tſchechoſlowakel mit Note 
16,094, 2. Bauriſcher Stiverband Note 16,249, 3. Skiverband 
Thüringen Note 15,671, 4. Sliverband für Steiermark 
Note 14.980. 

Verlegung Olymrviſcher Spiele. Die für das Fahr 1992 
in Los Angeles (Kalifornien! geplaunten bürgerlichen 
Olumpiſchen Spiele jollen nach Waſhington, der Hauptſtadt 
der Vereinigten Staaten, verlegt werden. Die Amerſkaner 
wollen am Sitze ihres Präſibenten bis dahin ein ungeheures 
Stadion banen, das rund 100 Zuſchauer ſaſſen kann. 

Fußtball⸗Länderlampf Tſchechoflowatei—Italien 2: 2. Der am 
Sonntag in Mailand ausgetragene Fußball⸗Länderlampf Italien 
gegen die Tſchechoſlowakei endete 2: 2 unentſchieden. 

   
  

  

    

Wafferſtandsnachrichten am 22 Junuar 1927. 

    

Strom⸗Weichſel 22.9. 21. L. Graudenz. 0 78 40.93 
Krakan ů 32 ½ 2,28[Kurzebrack .13 1 20 

22 L. 2l. 2. [Montauer Spitze ＋0.06 0, I1 
Zawichoſt. .51 1.53] Pieckel .40,.26 ＋0,50 

22. 2. 21. 2. Sinſchen —* 72.26 4206 
War .. . 40,83 ＋1.48 nlage * „0 

lchen 23.2. 20W3 Schiewenhort .4 2,26 J200 
Ploerk...70.70 40,82[ Nogat⸗Waſſert 

23.2. 22, 2. Schönau . 6,36 6.42 
Thorn .... 0,51 0, Galgenberg O. P. 4 4.58 4,61 
Fordon. . ＋0.64 ＋1.76 [Neuhorſterbuſch ＋2.00 2.00 
Cnlm . J0,42 ＋0,52 Anwachs *＋ ＋Æ. 

Eisbericht der Stromweichſel vom 23. Februar 1927. 

Bon der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Ziegellack (Kilo⸗ 
meter 153) Eistreiben in ganzer Strombreite. Von hier bis 
Milom. 196,3 (Czatttau) in ſtark zwei Drittel Strombreite, alsdann 
bis Schönhorſt (Kilom. 205) Eistreiben in ganzer Strombreite. 
Weiler unterhalb (von Kilom. 205) bis zur Mündung Eisſtand. 
Am 2. Sehme, vorm. 9 Uhr, trat dei Kilom. 220 unterhalb 
Einlage Eisſtand ein, der ſich bis Kilom. 211 (Käſemark) verſetzte. 
5 Uhr nachm. ſeßie ſich das Eis wieder in Bewegung, bis 9 Uhr 
abends an der Mündung eine Eisverſetzung eintrat. 

„Nogat“. „Oſſa“ und 
„Brahe“ und „Ferſe“ 

„Schwarzwaſſer“ 
r Hafen. 

   

Eisbrechdampfer: „Drewenz“, 
„Montau“ arbeiten in der Mündung. 
arbeiten von Einlagn bis zur Mündung ſtromab. 
bunkert Kohlen. „Welle“ und „Prußine“ im 

EMMEEEEEAmiees Eiſchlerarbeiten enen ar ntrue 
führt aus Auguſt Ploßzki, 3 ten othet 
Prauſt, Würfeiſtraße 10. 1000 G. 1. 880 8. 

d. Exp. d. „Volksſt.“. 
finuſchen EEEEEE 

Es werden angefertigt: Sprachunterricht Semengte. vage an. 

  

  
  

  

  

gLeg. gleiche oder 

  

  

  

  

    

am Hfofferß b 
Sonnsbend, den 26.2. Sonntsg, den 27. 2. Monlag, den 28. 2. Dienstag, den 1. 3 —— —. ober Stabt. Aug. unier A0 Ang. u. 845 a. d. Exp. Ginſehnpegleied, 9 G. 

reundli möbliertes i- Sſt. an. Kinderkleid. n. Mänt. Festbal Kinder- Hosppmpnlage- Sroßer 5.— 2 -ee. Herrengarderobe, e. &. an: Hühnerders Wwal, Derbißuasfse Maskenbali J Fastnachts- Zimmer Tauſche 3-Zimmer- Wehn. iaune Kr. 10, 2 i. Türe lints. promipenter Künstler Snba Miüag u verm, eig. Setlen u. ü. 2 Ställe (paſſ. z. Vieh⸗ Maßauſertigung f g Nach Schlub &.Denzig Plamüerant Sensstionele UeberMasken-Ball athe eränicht Schii Ballen, Wieie 25 G, geg. Vohgenpſuhn 77, i. Feine Wͤſche Vorstellung Auftreten der achö Wschuagen. Künstler.Sin allen Rä 4, Nr. 10, 1 Tr. Nowalomſli. Auiſe 2—3⸗Zimm.⸗Wohn. —.——.—— ſwird ſauber gewaſchen, 
Dr. Hana Schindler cböysten Vorträge, Bütienreden. Rorhases. — ltichottl, Reuweinberg10. Anſtänd. Frau binet am im Freien getrocknel und Mesken Kundfunk- Verbindung Sges Vorſtäd Wälche. „ ſiadellos geplättet. mit Sesamt. Ensemble ů — wit Kö5 U 2 Kapellen orſtũ t. Grab. 33, Tauſche zum Waſchen. Dieſ. wird M. Pawelczyt, Becian 9.11 Ußt werds Beginn 4.11 UEE vachwittser Beeins⸗ ů gut möbl. Sorderzimmer helle 2-Zimmer⸗Wohnung im Freien getrocnet. Auch Pferdetränke 11. 

Jutrkk 2 Celden Eiwtrüt 1 Colden Lad preiswert zu vermieten. gegen gleiche 0ü.4 ößere[d. Zoppot wird abgeholi. 

An allen Tagen 

Hnwesanheit S. T. des Prinzen KRRREVHIL mit grobem beiolge. 
Eintritts karten, fur aue Verenstaltungen gultig. 7.- Guiden. 

Vorverkauf in Danz ig: Stumpf & Schn Langgasse (àS—1 vorm. Bieleleld. Am Markt: Papierhandirns Conschorawski. Seestraße: Imdiß-Diele imn Kurhaus, 

  

VPäheres 3. Etage. 
  

Ang. u. 391 VB. a.     ů Ang. u. 395 a. d. Exp. 

  

  

  

Damenkoſtümt 

  
  

Junger M. findet ů H 
Schlafftene in Mäntel werden nach den vermieten, 

Ogf., Hertaſtraße 14, I. r. feetthmen gleiber un . „,Heintich Müuer, 
4—5 nachm.t: Zoppo:: Arro ertig, Aieider von Langgaſſe Nr. 71, 1, nac Ypοσ r O Kuapleruntrricht an Hundegaſſe 77, 1. von 10.— Uhr (12³⁷ 

0 mieten geſucht D. 

  

  

Eingang nur Nordstraße. Das Hofmarschall-Amt- 
inderloſes — vßi ſtaatl. anerkannte Lehrerin ————ꝛꝛ— Einoliertes Jinaner. An der Schneidemüble! 

EIEREIEEEE AAEAAUSISuüc eine A 
Stellenangebote ů 5 

  

Wendlechſchmyden 
zu kaufen gejucht. Ang. 
2. 880 4. v. Ecp. d. V.- 
„Gebrauchter Milchkäbel Art 
140 Lit.), zu kauf. geincht. 
Ang. mit Preis u. 

      

a. 2. Exd. d. - 1 

Elſernen Kochofen ſucht L 
mögi. m. Sratpien, zu 
laufen geincht. 

Hälergaſſe 21. pur!. 

—— Lcauien gejacht. Ar 

Diez: Deißbier⸗ 
ne erichen kan 

hundiung, 
Vensergaffe 15 
Ecte Dorabiesg 

      

       

   

    

   

    
   
  

    

  

           

   

    

   
   
   

       

   
           

   

  

          
   

  

   

ene Tonn, 

  

  

Wäſche jeder Art 
wird ſauber gewaſchen u. 
geplättet. Gute Behand⸗ 
lung d. Wäſche u. mäßi 

    

26 — 

Hoſenſchneider 

    
Tüchtiger 
(Heimarbeiter), gut und 
ſaub. arbeitend, ſucht noch 

  

   
   
  

  

        
      

  
  

  
i1 Kü- ige mil Kechen 3%%% %%% %%%0 geiſ. Fran Witcholh, Kundenung u. I7 
—.—— „Eiægumte Petershagen 37. 9. Exp. d. „Volksſt. 

Damen⸗ 
Plüttwäſche und Aüumdicsmd. mein, Mashenkoßtüme 

ief, illi werden billig und ſchnellwerden verliehen 
Eien binis ausgeführt. Fr. Kaiſer, Friſterſalon Voltz, 
Kniſers iche Gaſſe 6. 1. Damm 156. 

leere Vorderzimmer. In Wuſchanftult Steuerſachen, Maskenkoſtüme 
G ntres., ganz ſerarar, für nun Intubstor 18 Klagen für Damen u. Herren ver⸗ 

lelle Sohnz wecke od. eir 21 Jahren an und Schreiben leiht von 2 & an 
S Mreht 8 führender Stelle. Aer Art jertigt billig Böttchergaſſe 3, part. 

f ii PSSSeeeeseeseesse ji —— — 
—— —. Rechtsbüro ELIIAEImmeeennerner? 

Steuer⸗Erklärungen, Vorſtädt. Graben 28. 
Klagen, 2 

Schreiben, Geiuche, Sotas werden aufgepolk. Keklamationen Verträge, 
fertigt 3 16. . Gardinen ze2 Znahergeſoche SeSce. 

E . Urt f Bnade Sedigebt Surggraßenſtraße 2. Aler Art, ſerdte. Schrehd⸗ 

pänner⸗Fuhrmerk. Nühmaſchinen maſchinenabſchriſten 
Dagen) juch! Ve⸗ jchnell und gut ferligt ſachgemäß 

gung. Std. 1.50 G.]G. Knabe, Haustor Nr. 3, Rechtsbüro Bayet, 
Xammbau 29. am 1. Damm. Gutes Oeli] Schmiedegaſſe 16. 1. 

Knofi. und Nadeln.  



•
 

Nr. 45 — 18. Jahrgang 

  

Verbrechen und Gefüngniſſe in Mexiko. 
Der unjubelt- Räuberhauptmann. — Mexikaniſche Filme. 

Kein Arbeitszwang in den Gefängniſſen. 

Ach erinnere mich an die exſte Verbrecheriaad, die ich in 
Mexito miterlebte: eine Bande von ſech? Manu war in eine 
Villa eingebrochen und wurde überraſcht, als ſie die Sachen 
jortſchleppen wollte. Die Poliziſten, die mit Nachtwächter 
laternen hermnliefen, hatten ihre Mühe, die Burſchen zu 
jaſſen: alle ſechs waren von ceiner hrachtvollen Wielenkigteit: 
die Scheinwerfer, mit denen einige Privatantos vie Wände 
ableuchteten, waren kaum bewealich genug, um ihnen zu 
jolgen: man ſah ſie über die Tächer und über die Zäune 
ipringen — es dauerte mindeſtens zehn Minuten, bevor man 
den erſten im Wagen hatte. Die Meuge, die bereits nach kurzer 
Jeit die Straße füllte, gebärdete üch bei dieſer Jagd wie vei 
einem Volksfeſte: man ſchrie und lachte, ſpornte die Burſchen 
durch Zuruſc an und ſchloß ſogar Weiten ab. die aber alle 
ungünſtig für die Pofiziſten lagen. 

Es war ganz offeubar, daſßt, man mit den Verbrechern mehr 
Sympathie hatte als mit ihren Verfolgern 

umd daß man in jedem Augenblick vereit geweſen wäre 
dieſer Burſchen in ſeinem Hauſe in verſtecken. 

Ich wäre vielleicht niemals dahinter gekommen, wie dieſer 
jeltſame Fall zu ertlären iſt, wenn ich nicht kurze Zeit darauf 
eincenu Film geſehen, hätte, der in der Reklame als der meri 
kaniſche Film bezeichnet wurde und. abgeſehen von dieſer An 
tündigung, auch noch dadurch zum Auſeben reizte, daß er von 
der Zenſur eine Zeitland verboten geweſen war. 

In dieſem Film wurde den Merikanern als „echter“ Meri 
kaner — ein Räuberhauptmann gerꝛeigt, eine jener unzähligen 
Exiſtenzen, die mit einer Bande in den Wäldern leben, von 
Zeit zu Zeit eine Hacienda oder einen Eiſenbahnzug über⸗ 
fallen und dann mit dem geplünderten Gut wieder für einige 
Monate in einem Dſchugel verſchwinden. Was dieſen 
Räuberhauptmann von ſeinen Vorhildern unterſchied, war 
nur, daß er ſein Handwerk betrieb um die irdiſche Ge— 
rechtigkeit zu korrigieren. 

Ich hatte mir den Film in Begleumug eines Merikauers 
angeſehen, deſſen kritiſche Begabung ich außerordentlich ſchätzte 
— ich hatte erwartet, daß er zun mindeſten mir, dem Aus 
känder, gegenüber erklären würde: die Sentimentalität ſei 
eben international und dieſer Film ebenſowenig merikaniſch, 
wie irgendeine Hintertreppengeichichte, in der die Verfolgten 
dic Edelmütigen ſind und die Verſolger ſeleſtüenſeendiich die 
Schufte. Aber ein derartiger Proteſt blieb ſeltſfamerweiſe aus 
— im Gegenteil, 

der Held dieſes Filmes wurde mit Villa und Zapata verglichen, 

ienen beiden berüchtigten Bandenführern, die manchmal eine 
(Goſolgſchaft bis zu 10 000 Mann beſaßen und über die die 
Regierung erſt vor einigen Jahren geſiegt hatte. Und ta 
lich: Villa und Zapata (die ſo popntlär waren, daß die Ge 
jängniszelleu, in denen ſie eine Zeitlang ſeſtgehalten waren. 
vom Volle heute wie Heiligtümer verehrt werden), haben den 
Großgrundbeſitz überfallen — und ihn den Bauern zur beſſeren 
Bewirtſchaftung übergeben: ſie waren nicht nur Räuber. 
wenn auch nicht nur Politiker: ſie waren erakt das, was der 
Held in dem Film war: eine Art wandelnder Staat, da ja 
das Paradox jedes Staates darin vefteht, daß er Räuber und 
Richter zugleich iſt. 

Es ergab ſich, daß der Mexitaner, genau ſo wie der ſehr 
primittwe oder ſehr kultivierte Europäer, die Tat um der Tat, 
d. h. um des Mutes willen, liebt. Damit ſoll ſelbſtverſtänd⸗ 

    

ieden 
  

   

  

lich ebenſowenig geſagt ſein, daß ijeder Mexikaner in jedem 
Näuber einen Villa oder Zapata ſieht — wie, daß es einem 
Mexiktaner etwa vor lauter Bewunderung ſchwer fällt, einen 
Villa oder Japata einzuſperren. Eine derartige Einſtellung 
wäre kriminaler (ſogar krimineller) Aeſthetizismus — eine ſee⸗ 
liſche Haltung, der einmal Stendhal verfiel, als er auf ſeiner 
italieniſchen Reiſe ausgeraubt wurde und vor lauter Bogeiſte 
rung über den Mut der Räuber ihnen am liebſten noch das 
eſchenkt hätte, was ſie ihm zur notdürftigen Bekleidung ge⸗ 
aſſen haben. Der Mexrikaner empfindet ſehr viel einfacher — 

er empfindet 

ähnlich wie dem Stiertämpfer gegenüber, den er wic einen 
Vollshelden feiert, ſolange ſein Name an ven Mauern fteht, 

und für den er keinen Centavo opfert, wenn man ihn aus der 
Nrena herausträgt. 

Das Intereſſe für den freien Verbrecher iſt daher ebenſo 
garoß wie das Intereſſe für den gefangenen gering iſt. Es 
agibt, abgeſehen von den Anſtalten der, Hauptſtadt kein Ge⸗ 
ſängnis, das den primitivſten Anſorderungen entſpricht. Nur 
die Gebäude ſind manchmal pompös, weil man alte Klöſter 
oder Feſtungen verwandt hat. Das gewaltigſte Gefängnis 
dieſer Art ſah ich in Puebla — einer größeren Stadt, die etwa 
fünf Eifenbahnſtunden von Mexiko-CEim entſernt liegt. Die 
Mauern dieſes Gefängniſſes waren mit Zinnen gekrönt und 
von einer Stärke, daß ein Fordwagen darauſ hätte fahren 
können: an den Ecken waren Schießtürme angebracht, durch 
die man im Notfall ganze Straßenzüge beherrſchte, und das 
Tor lag ſo tief und hinter ſo viclen Vortürmen, daß man 
von der Straße aus wie in einen Tunnel hineintrat. 

Es war das feltſamſte Gefänguis, das ich in Mexiko ge 
jehen habe. Das Innere unterſchied ſich zwar wenig von 
anderen Anſtalten der merikaniſchen Provinz: um einen 
offenen Hof, dem „pastin, liejen in zwei Etagen offene, ge⸗ 
deckte Gänge, von denen man in die Zellen trat; — aber die 
Zellen waren leer und in den rieſigen Hof, der mit tropiſchen 
Blumen gefüllt war, 

ſaß unter einer Palme ein einziger Menſch, ein Indianer, 
der weibliche Handarbeiten machte. 

„Ein Mörder“ — ſagte mir der Wächter. „Und wo ſind 
die anderen Gefangenenk“ Man wollte nicht mit der Sprache 
herous; man tat ſo, als ob man die Fragec nicht gehört hätte, 
und ſelbit als ich ſie wiederholte, verſchanzte man ſich hinter 
einer angeblichen „geringen Kriminalität“ der Provinz. Erſt 
als ich um eine Statiſtik bat, geſtand man — daß ſämtliche 
Gefangenen vor einigen Wochen geflohen ſeien. — „Und dort 
— der häkelnde Idnianer?“ — „Iſt ſpäter eingeliefert..“ — 
Als ich das Gebäude näher beſichtigte, ergab ſich, daß von 
einem Nebenhof aus — eine Gartentür ins Freie ſührte, auch 
daß die Zellen ſo gelegen waren, daß man ſich nicht nur mit 
jeinem Gegenüber, ſondern auch mit ſeinem Nebenmann ſogar 
nachts verſtändigen konnte, ohne daß der Wächter die Mög 
lichkeit hatte, es zu bemerken. 

Die Zuſtände in der Hauptſtadt ſind erwas beſſer — aber 
erſt ſeit kurzem. Erſt um 1900 begann man damit, ſich die 
Erfahrungen anderer Staaten zunutze zu machen, und er⸗ 
richtete die „Penetencaria“. 

Dieſes Gebäude iſt nach dem Radialſyſtem gebaur — aber 
im Gegenſatz zu den nordamerikaniſchen Gefängniſſen dieſer 
Art —, offen, ſo daß die Gefangenen, wenn ſie nicht in der 
Jelle ſind, ſich 

den ganzen Tag unter freiem Himmel 

  

  

befinden. 
Einen Arbeitszwang gibt es auch hier nicht; jedoch ſind alle 

Werlkſtätten vorhanden und man gibt dem Gefangenen die 
Möglichkeit, ſie zu benutzen. Macht er davon Gebrauch, ſo hat 
er dadurch Anſpruch auf eine bedingte Begnadigung, weun er 
die Hälfte ſeiner Strafe abgeſeſſen hat. Die meiſten laſſen 
ſich aus Faulheit — oder weil ſie in ihrem Falle nicht an   

2. Beiblatt der Vanziger Volksſtinne 

die Begundiaung aglauben —, dieſe Vergüuſtigung entgeben: 
wie in der Provinſ, lungern ſte in den Höfen berum, raſieren 
ſich oder laſſen ſich von anderen Gefaugenen (die ſich damit 
ſünf Centavos verdienen) die Stieſel putzen, ſchnitzen aus 
Kuvchen kleine Dominokiſten (die auf illekalem Wege aus dem 
Gejänanis geſchafft werden): muſizieren oder ſpielen Karten 

o daß man manchmal, wenn man ſich längere Zeit in dieſen 
unanjgehalten hatte, beinahe vergaß, wo man ſich befand. 

(Leo Matthias.) 

Iſt der Tod des Todeskompfes wert? 
Spiritiſtiſcher Unſiun. 

„Iwei Nachte lang harrten die Mitalieder der an der 
Wiveonſin-Uniyerfität, beſtehenden ſpiritiſtiſchen Vereinigung 
„Delta⸗-Kappa-Mpfilon“ in banger Erregung auf elue Nach⸗ 
richt aus dem Jenſeits. Kommilitone Caffel W. Nve, der 
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Selbſtmrd kegangen hatte, hatte ihnen feſt verſprochen, eine 
jolche Rachricht zutᷣmmen zu laſſen. NRoe war einer der 
ſechs Studenten von verſchiedenen amerikaniſchen Univerfi 
täten, die in der Ueberzeugung, daß das Leben ihnen nicht⸗ 
mehr zu bieten halte, am NReuiäahrslage freiwillig aus dem 
Leben geſchieden waren, um ſich periontich Klarhelt zu ver 
ichafſen, vb es eine beſſere Welt gebe. Aber weder von 
thitett, moch uont NRor lam die verſprochene Rachricht Dieſes 
Ausbleiben hatte wenigſtens die eine aute Folge, daß ſich 
bei den Uebertebenden, die ihre Erwartungen arg enttöuſcht 
ſahen, der gweiſel regte, ob es ſich verirhne, ein ſolches 
Experiment nachzuahmen. Die eingefleiſchten Spiritiſten 
legen jedoch dieſem Ausbleiben von Nachrichten keine Be— 
deutuun bet, dua nach ihrer ſeſten Ueverzeugung Selbſt⸗ 
mörder unter anderen Bedinaungen in das Jenſetts ein⸗ 
treten als die eines natürlichen Todes (eſtorbenen; ſene 
ſolleu für lange geit nicht in der Lage ſein, mit den Be— 
wohnern der Erde in Verbindung zu treten. 
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Der Transozeanflug. 
Von Port Praiga auf den 
Kapverdiſchen Inſeln iſt 
am Dienstag der bekaunte 
italieniſche Flieger de 
Pinedo zu ſeinem großen 
Trausozeanſlug geſtarter 
Er brabſichtint zunächſt in 
Argentinien zu lkanden und 
von. Buenos Aires aus 
nördlich nach Neuyork zu 
ſliegen. Von Neunork 
lehrt er wieder über den 
Ozean, und zwar auf der 
Monte nach Horto und Lii⸗ 
jabon nach Rom zurück 
De Pinedo hat ſchon meh 
rere nufſehenervegende 
Flſlinge hinter ſich. Erſt un⸗ 
längſt lonnte er die Reiſe 
Mom—Tokio und zurück in 
der ütberraſchend kurzen 

  

  
  

Zeit von 10 Tagen zurück⸗ 
legen. Unſer Bild zeigt den Hydroplan, mit dem de Pinedo ſeinen Ozeanftug angetreten hat, ſowie das Porträt des 

italieniſchen Oberſtleutnants de Pinedy. 

Der Sprung in den elehtriſchen Stuhl. 
Die Barbarei der Todesſtrafe. 

Im Staatsgefäugnis Sing-Sing iſt dieſer Tage ein ehe 
maliger ruſſiſcher Offizier namens Michael Kosmowſty hin⸗ 
gerichtet worden. Er war beſchuldigt, eine Amerikanerin, Miß 
Durkay, während einer gemeinſamen Autofahrt ermordet zu 
baben. Kosmowſty beteuerte bis zum letzten Augenblick ſeine 
Unſchuld; man verurteilte ihn auf Grund der Indizien und 
lehnte ſein Begnadigungsgefuch ab. Obwohl ſich angeſehene 
Merſöntichkeiten für ihn verwandten, wurde er dem elektriſchen 
Stuhl übergeben. Kosmowſty hatie vor einigen Jahren bei 
einer Eiſenbahnlkataſtrophe ein Bein verloren. Seine Krücken 
wurden ihm von der Gefängnisverwaltung weggenommen, 
da man befürchtete, daß er die Krücken als Waffe zum Ueber— 
jall auf die Wärter benutzen könnte. 

So mußte der Uuglückliche, auf zwei Gejäugitiswärter ge— 
ſtützt, ſpringend den letzten Gang antceten. Vor der Hin⸗ 
richtung ſagte er zu den Anweſenden: „Auf Wiederſehen, 
2 alles iſt in Ordnung.“ Die elektriſche Leitung, die ge⸗    
wöhnlich an den rechten Fuß angeſchloſſen wird, mußte auf 
dic linke Seite des Stuhles Üübertragen werden. Um 10 Uhr 

Minuten abends wurde der Strom eingeſchaltet, und fünf 
Minuten ſpäter wurde Kosmowſky, der vielleicht unſchuldig 
geſtorben iſt, für tot erklärt. 

Der Reſerveſtrumpf in der Taſche. 
Drei Stück in einem Paar. 

Amerikaniſche Zeitungen kündigen an, daß, zahlreiche 
Firmen künftig drei Strümnife ſtatt zwei verkaufen werden. 
Die Damen werden den Reſerveſtrumpf ſtets in der Taſche 
bei ſich führen, um ihn im Notfalle auswechſeln zu können. 
Die Damenwelt wird dieſes neue Verfahren bearüßen, da 
ſie bei der Empfindlichkeit und Zerreißbarkeit der heutigen 
Strümpfe zweifellos erhebliche Erſparniſſe dadurch erzielt. 
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Der größte Generator der Welt 
Eine große deutſche Firma im Rheinlande hat für 

Rheiniſchen Stahlwerke in Duisburg⸗Meiderich eiu 
Stromerzeuger gebaut, der als der größte der Weli gi⸗ 

Er iſt auf die Welle e'ner mit Hochofengas betriebenen Vier⸗ 

lakt⸗Tandem⸗Zwillings⸗Gasmaſchine Wte und hat einr 
Leiſtung von 100,%0 KVa bei 53 000 Voft Spannung und 

94 Umdrehungen in der Minute. — Unſer Bild zeigt das 
zuſammengeſetzte Statorgehäuie, an zwei Kränen hängend. 
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Schiff in Not! 
Augenzeugen vom Untergang einer ſiebzehnköpfigen Beſatzung⸗ 

Wie der Dampflogger „Glückſtadt“ mit ſeiner geſamten 
Beſatzung bei Schaarhörn untecging, davon gab eine See 
aintsverhandlung Kunde. der Dampflogger, der ſiebzehn 
Mann Beſatzung führte, beſand ſich bei Schaarhörn in Seenot 
und wurde von dem Fiſchdampſer „Senator Schäſer“ geſehen. 
Es herrſchte ſtarter Nordweſtfturm, der heftige Grundſeen 
hervorrief. Der Fiſchdampſer, der ſelbſt ſchwer mit den Wogen 
zu kämpfen hatte, eilte zu dem Logger hin. Rom Kapitän und 
Steuermann wurde beobachtet, wie der Logger „Glückſtadt“ 
durch einen ſchweren Brecher auf die Seite gelcat wurde. Eine 
zweite ſchwere Brechſee drückte das Schiff unter das Waſſer, 
als der Fiſchdampjer nur etwa zehn Schifſslängen entfernt 
war. Mit Volldampf hielt der „Senator Schäſer“ auf die 
Unſallſtelle zu; die Schifſbrüchigen waren jedoch ſchon von den 
Wellen erfaßt und verſchlungen. Nur eine Decksluke trieb noch 
umher. Später wurden auf der Juſel Trieſchen die Leichen 
eines Steuermannes und eines Matroſen angetrieben. 

Inm Oſtſer-Eis geſunten. 

In der gleichen Verhandlung kam ä der Uutergang des 
Dampfers „Walter Hölken“ zur Unterſuchung. Der Dampfer 
hatte eine Ladung für die Sowjetregierung an Bord und be⸗ 
fand ſich auf der Fahrt von Stockholm nach Lant . S Der 
rufſiſche Eisbrecher „Lenin“ ſollte den Dampfer am B. Dezem⸗ 
ber 1925 nachmittags an der Eisgrenze erwarten und ihn durch 
das Eis geleiten. Als der Dampfer die Eisgrenze erreicht 
hatte, war kein Eisbrecher zu ſehen. Da die Eisſchollen nur 
dünn waren, ſetzte der Damipfer jeine Fahrt ſort: er war zwar 
ſchon 50 Jahre alt, aber außerordentlich ſtark gebaut, ſo daß 
ber Kapitän leine Bedenken hatte. Nach halbſtündiger Fahrt 
jedoch ſchon ſeßte die Bewegung aus, da das Eis ſich erheblich 
verſtärkt hatte. Man verfuchte durch Vorwärts und Nück— 
wärtsbewegung aus der Umklammerung des Eiſes zu enl⸗ 
kommen, mußte jedoch nach ſtundenlangem Bemühen feſtſtellen, 
daß das Eis das Schiſf leclgedrückt hatte und Waſſer eindrang. 
Das Schiff neigte ſich bereits nach vorn. Mit ſämtlichen Pum⸗ 
pen verſuchte man das Waſſer zu entfernen, das aber jede Mi⸗ 
nute um fünf Zentimeter im Raume ſtica und ſchließlich die 
Wohnräume unter Waſſer ſetkte 

Den nur 1,5 Seemeilen eutjernten ruſſiſchen Dampjer 
„Jaml“ ſuchte man durch Not, eichen heranzuruſen, der Damp; 

ſer aber bemerkte die Zeichen nicht. Da das Schiff zu ſinken 

drohte, ließ es der Kapitän räumen. Die ganze Mannſchaft 
begab ſich auf eine Eisſcholle. Um 11 Uhr abends ſackte da⸗ 

Schiſf weg in eine Tiefe von 1 Metern. Die Schiffbrüchigen 
verbrachten eine qualvolle Nacht auf der Eisſcholle. Morgens 
um 3 Uhr ſchoſſen ſie die lette Ralete ab, als ſie den exwarteten 
Eisrecher herannahen ſahen. Es dauerte noch drei Stunden, 
ehe der Eisbrecher die Schiffbrüchigen, die nichis als ibr Leben 

goͤrettet hbatten, anfnehbmen konnte 

   

illckwunſchtelegramme an Mittelholzer. 
Auläßlich des gelungenen Fluges Mittelholzers beglück⸗ 

wünſchte der Dirigent der Luſlfahrtabteilung des Reichsver⸗ 

fehrsminiſteriums Mittelholzer telegraphiſch zu ſeiner gläuzen⸗ 

den Leiſtung und dankte ihm dafür, daß er den Beweis ſür die 

Zuverläſſigkeit einer deutſchen Fluazeug und Motorenkonſtrul⸗ 

tion erbrachte. Gleichzeitig beglückwünſchte der Reichsverkehrs⸗ 

den Konſtrulteur des Flugzeuges Dr. Dornier in 

Fricdrichshaſen dazu, daß durch Mittelholzers Flug der Wert 

des von Dr. Dornier konſtruierten Flugzeuges vor der ganzen 

Welt dargetan wurde und außeardem dem Generaldirektor der 
Vaveriſchen Motorenwerte in München zu der, Bewährung des 

E. M. W VI-⸗Motors auf dem Fluge Mittelholzers. 

Der Finanzminiſter im Geldſchran'. 
Ein peinliches Abentenuer. 

Als kürzlich der Staatsſchatz von Kuba in das neuerbaute 
Schatzamt zu Habana überführt wurde, geſchah es, daß der 
Finanzminiſter Fernandez Cartara und zwei Beamte des 

Miniſteriums, die gemeinſam einen der großen Geldſchränke 
Unterſuchten, aus einem bisher nicht aufgeklärten Verſehen 

in den Schrank eingeſchloſſen wurden. Die drei Herren 
jahen ſich einem ſicheren Erſtickungstod gegenüber; doch 
alückte es ihnen, ſich ſelbſt zu befreien, nachdem ſie mit den 
im Schrank befindlichen Juſtrumenten in ſtundenlanger Ar⸗ 
beit die dicke Wand aus Stahl und Zement durchbohet 
batten.
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Neue volniſche⸗Eiſenbahnlinien. 
ü Für bas laufende Jahr ſieht das Invrſtitionsprogramm 
c pbolntichen Eiſenbahnen den Bau biw. die Fertigſtellung 
gender Eijeubahntinien vor: als erſte wäre die Linie 

  

„auet: müir nicht mehr meientlich teurer 

Mie unſteigende Konjunktnr in Deutſchland. rß, 
Geurn E unm iſt aannn, 

  

   

   

  

‚ V'eu, uns :ü iiel⸗.         
Im mürſen- und Peichufrafuyeber lνι ε& 
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cifung“ heiſtt ö‚ 2 iiſt parn * D ü 

Jo hm r Vie enmun: i- „tt Uuhu — 655 „Miim rnemuma ů ret Vaonk.„Behrent zu nennen. Der Bau dieſer Linie 
Wrieg und Pachtrienszeit hernomeiuieit hohen, h un-güxh. le Iia e* „ hin. “ A'tie Aimbereits in Angriff. aenommen und bildet einen Teil der 
Härfer tritt dir Vedelttung durs meänelmäf aen mirüchasenche *S•• imi: Eimrinensgien, wienene Srrecte Wrompergs—dmagen. Die Koſten belaufen ſich auſ 
Weſlenſcuags wisder in den Wwocrgtund, der ner iuen“ n· — — iMionen lloin. Wleichzeitig lit anch der Bau der Teil⸗ 
Wirtſchaefsleilnit dun (heyrüige *n. Monnmee* irn ü-u H e eeee Jah. Phrocle (dincen. Cſſowu begonuen worden. Wertiggeſtein 
Maufnunn aguf Gruns vigcteet üUAVπ ν H*un M iiHMitr, u VcIhUseiHEn der Titminpapiete, iPäter verden noch im Jahre ſ92? die eitſtrecken Stoſanow-- 
Non Monjuntimaufaähmung, „.in Auu, Em u, „. ö‚ ‚ inh.e us Maüleven „on Cinheitswerten. Lire] Horvochow und weiterhin Horochoo— Sienkiewiczowka. Dieſe 
Stockung, on Thror nugejahren Ke nheve. enn p· „„hrgennnne ber D ninduſt die chenfals beihen Teittrecten bilden Abſchnitte der Eiſenbahnlinie 
itchenden Merlminten lonsiruirti, I„ i-es jet Aniiß ſi; Vrrifhegantiaten „tuheinnahmen, „er l, die perenuierendr f1t Stujanow. Außerdem ſollen in dieſem Jahr noch die 
ichnjöhriger Mümermechnun is aten Mhhuhin, Duffnung au Freiguur Alichen Umertte« Cigenkunte, ‚e Er Urbciten der neuen Eiſenbahnlinie Kaletn (Stahlhammer)— 
iich Hie Vrüchte eUi „ν MuEαhtitue a WUMEn, u M clMiiAthen MeuerAE Muy n, oee] Rodzamer,e und Kutno.—Strzalkow, ſowie Widzew—Zgierz— 
nie Uber den Kon urprilnuf im MuvfrtteSSI, un ſ⸗ SHH I iotlichrüute urtnitoit nurden, hähen ie Auimätts- CAüfnoe Aloc zum Abſchlüß gebracht werden. Für das Fahr 
nor allem in den Ber inigten Stactten, artt,tellt miuen üind: „ι „ weuung aucuntthelt Müey, int valihe Ummmatgzuun in ge, Cfietten ½25 in der Ausbau der wichtigſten polniſchen Eifenbahn 
uim Einzelfalle und in un beſonderen Wertſchartszeut Müheithutui hemertung tGiUttπ atuttt nicht e uen nyne renle Vorbeoinimſahen. lubtenite hnrgeſehen. 

vom Normalſchemn eintreten, das für dus Auf und Ah ii Mynjunt Durch we‚husjeuntung hatte ſich zunächit ger Kapitaliſierüngsjuß ů 
ſur heransgearbeitet often, iſt aie Uchereini mmung in «inigen pyrſchnhe vie 105 genan „b Wnernn, zu Wiuelen iſt — — 

Wſontlichen Puünkten: Pteistendenz, Vin. ouna fü- culhubiere, Aünd nurrme uuch aui den ürbinn, bas (GSrundſtücksmarkles. nu, 5 3 

Mnen u. u. m, pibnt vo frannant in win, gaß mun auefur Aι Aüiun mar dieje Rechuun! genan nicht ahne Becentumit. Verkehr Iin Haſen. — 
hien Anſichutthes nicht varßheuin hen lunn ů Ailtleich e Steigerung o⸗ nung des Landesz liühertch, ů 6 * wen 550 Sepſechel Wculſch D. erpert“ Tlags 

3 ů 5 aiui uns gewöhnlich ser Fafl in, wenn die rboi igleihn! »art Reinhold, ferholm: deutſcher D. „Herl Doo leſßte Jahrzehnt hatte im Zeichen der Abnormität geſtauden. 20. ie Röcſt beirichtt,. ieberum fine, wis das ku i eun ebrarg imit EI ſhe Prowe, Schelmicht, englische. S5 

„Haltauic“ (iont) von London mit Paſſagiere und Gütern för napide En! beinahe uſten Koninnfiurverioden der Vorkriegszeit zu heohachten 

    

Piuich air Zerreißung von Häanbelsheziehungen, hurch ô. 

1. B. C., Viſtula: holländiſcher D. „Erato“ (3670) von Amſterdam                

    

     

    

   

    

         

K * num Mrihtinn I. aunrch ui und »ar, t ünienturſe ber gewerblichen Enjunktur voransticcilt, mas 
„i%mieln itwüt ous alte efüe!: »hiüchet“ uAuch Pwenig Tivinaiausnuhe, orün ämehr mil der Funkrinn des Wyui nit Gütern für Prom«, Schollmühl; deutſcher D. „Swen Larſſen“ 
Ir ισ Aere nath dei übiliſierung der Mart mar mut aller [mar! IUun har. Er beiurttes, däaß iie Wipne die Börunkuren, von Memel, leer für Behnte v. Sieg, Weſterplatte; deytſcher 

Urhertünchungen als eine einzige und einzigartine Mirſenphaie an. pochthehl, waun die Loniunftur darniederliegt, uun⸗ Airikiſhit, „Viltor“ (46½%) von Hamburg mit Gütern für Behnde u. Sieé 
zutehen. Heute liegl dieſe Reinigungskriſe, die nach der lang⸗enn die Wirtichait wieber aufwärts ſtrebt. Freibezirk; deutſcher Schl. „Luiſe Schupp, von Flensburg. leer 
vauernden Fehlleitung von Kapital äund Arberts⸗ Nach ovllem ernibt ſich das Roinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Hafnia“ (850) von Bona 
Iunſhungusbleiblich gewordrn war, hinter uns, nachdem annähernd ——— · 5, mit Phosphat für Behnke u. Sirg, Schellmüßl; polniſ⸗ Schl. 
M MMi bäechaftsaufſichten und Konkurſe ſeit Anfang 121 verhängt. tupiſche Bild des Auiſchwungs. „Kralns“ (0% von Schiewenhorft, leer'für Viſtula Baltic, Haſenkanal: 

  Uprechende Jahl von Firnen von grrüen, Haimi i ſen züuen Teitiſt es Dapon uhängig, eL Meh,BAug au ingliicher, D.,Kolpins“ (1405) von, Hüt mii Paffagteren am 
vnd bebenlungstoſen enſweder vernichter „ber nach Muorgani ben veramoyrtlicßen ů llen, geidt mirotcber 0 im Aunitieß die Gutern ſür Ecermann n. Wilſon, Uferbahn; polniſcher Schl. „Sam⸗ 
autinn zu nenem Leben erweckt wurdenldi- mangels Malje ubyetehnten Zügel jocker und dern Speknlarions und Geminnjucht freier Louf bor“ (14) von Gotenburg, leer für iſtule, Baltic, afenkanal: nor⸗ 
verfahren nicht nritgezählt!, und nachdem in derſelben Zeit die fgelaſen mird wegiſcher D. „Bries“ (1½%) non Flekrefford, leer für Bergensde, 
Anht er nelöſchten Firmen die der neu eingetragenen um mehränlsf ——. — Weſterplatte. 

überſtiegen hat. Aſé ichlimmer Rückitand iſt nur die ůN Ausgang. Am 2. Februnr: re D. be Gomnx 
U ůi ů ĩ (343) nach Riga mit Gütern; frunzöſiſcher D. „Captaine Gannelin Arbeitslyſigteit Die Auslandsunleihe Polens. (1183) nach Cherbourg mit Kohlen; denkſcher B. „Odin“ (P104) naßh verhlieben. Vom Ottober 19˙½25 bis Januar 192 war die Zahl der Die non mehreren Blättern gebrachten Nachrichten über Stockholm mit Autos; ſchwediſcher D. „Nedjan“ (557) nach Uderalla 

imörſtützten Vollerwerbsloſen von ritt't UD nuf 2,031 Mill. geſtiegen, Perhandlungen, die die polniſche Regierung in der Frage ‚mit Kohlen; „däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach Kopenhagen 
nicht arwantel die Kurhurbeitex und diejenigen, die aus irgendeinem ſeiner interngtivnalen Anleihe mit einer engliſchen Bank- ‚[ mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. „Monkfors“ (197) nach 
Wrunde die Arbeits'eienunterſtützung nicht nder nicht mehr lezugen »ruppe führe, euiſprechen nach riner ofſiziellen Ertkärung ſ Trelleborg mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Bengt“ (288) nach Goten⸗ — kein ſniche» Tempo in der Abſtoßung von Arbeitsträften durch die [der polniſchen Reaierung nicht den Tatſachen. Den cinzigen ] burg mit Kohlen; deniicher. D. „M. C. Frohne“ (ISg) nach Königs⸗ 

xf Betriebr, eine reichliche Berſünffachung der Arbeits Kyntakt. den die polniſche Regierung mit ausßländiſchen berg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Duland“ (1300) nach Kopen⸗ 
baſicneii binnen, di MWonglen ſieht wohl iemlich Finangkreiſen unterhäll, ſtellt die Miſſion der Herrenhagen mit Gütern; üchwediſcher D. „Hapfors“ (216) nach Kopen⸗ einzig da in der Welt. Di erfolgte wein [Kränzanvwſfti und Mlnnarſti dar, deren Aufgabe es iſt, bagen mit Kohlen. 

    . h., einent 

  

      

    

      

  

     

  

Iongiamer, als es der gi igen Zumabme der Produktion ent.den Finanzplan der Regieruna mit den Empfehlungen der iprach, am Zögerndſten kaufmänniſchen Angeſtellten aller en ifſiouw3 crei ů„ů „ waleptrien, vil fich hier dir Fehlleitung der Acbeilskraft während Peiamencrpiſſio, d,Wcveehwoß. „ 5i Der Paſſagiervernehr im Leningrader Haſen. 
der letzten jebn Jahre am ſchwerſten rächte. Anfang Dezember 1956 Tie Aufnahme der Auslandsauleibe, mird zu einem Veit ů 
wurden nach einer leichten. Saiſonverſtärkung der Arbeitsloſig⸗vunlt erſolgen, den polniſche Regierung und die aus⸗ In Leningrad iſt der Vertreter der Schiffahrtsgeſellſchaſ⸗ leit ſeit Otucber; immer noch 1.300 000 Vollerwerbsloſe geßähltt, luindiichen Kinnuzlreiſe als angcbracht ballen werden, Die ten „Canadian Paciſic“, „Roval Mail“, „Holland⸗Line“ und waneden jetzl eine vermehrte Jahl von Ausgeſtruerten vorhanden MWeldnnaen, wonach von der polniſchen Regierung bereits „Cunard⸗Line“ zur Beſichtigung der in Leningrad im Ent⸗ 
mar. Auch wenn man in Rücdſicht zieht, daß im Spätherbſtregel⸗tonkrete Verhandlungen in dieſer Frage geführt werden. ſtehen begriſſenen Answandererſtation eingetroffen.Dieſe mäßin vin Heer von Bau- und Lundarbeirern übrig iſt, ſo bleibt [mobei die vorousſfchtliche Summe der Anleihe und die Schiffahrtsgeſellſchaften ſind bekanntlich an der Rilfiſch⸗ f Mamen der Geldaeber genannt werden, entüvrechen nicht der Kanadiſch⸗Amerikauiſchen Paſjagier⸗Agentur beteiligt. Nach 

  

   
   

    

doch der abſolute Umſang der Arbeitslofigkeiteer⸗ 58 ů 
ichreckend. Er iſt in erſter Linie auf die (zeitweiſe) Ver⸗ Wahrheift. Eröffnung dieſer Station ſollen 70 Prozent der Aus⸗ und 
dräöngung de⸗ Arbeiters⸗ durch die Maſchine und durch arbeitſparende Rückwanderer über Leningrad geleitet werden. Falls der Methoden, alſo durch Verbeſſerung des Prodnuktionsapparats, zurück- — raeni2 ᷣ „Sowtoraflot“ nicht in der Lage ſein würde, die Beförderung znführen. b üanziger Schlachtiehmarkt. der Auswanderer zu bewältigen, ſollen mit den ausländi⸗ 

So —— b.er Zuſtur vom Standpnnti der Allge⸗ Amtticher Bericht vom 22. Febrnar 1927. toñ unchen ea ſenden Würiſcaktſabr 68l meinheil aus noch bleihbt — Prei ür 5 i L i i ůj werden. Noch im lauſenden Wir at G (Preiſe für 5 Kilogramm Lebendaewicht in Gulden.“ errichtet der „Sowtorgflot“ für den Auswanbererverkehr 
ſür die Unternehmengen het ſich dir Baſis bereité weſentlich 

gefeftint. 

    
Ochſen: Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertes eine reguläre Schiffslinie Leningrad—Southampton. Im „lüngere und ältere 36—40, mäßig genährte Jahre 1927 werden ferner ans Amerika 5900 Touriſten er⸗ 

Ausgemäſtetc. höchſten Schlachtwertes 13.—wartet. 

  

    

  

eutſchlande Wirtſchaft befindet ſich um oie Jahreswende 1926/27 ſchige, jü 3 SEmäß⸗t 5 Stadi Alle S Ane Di jleiſchige, jüngere und älterc 3: —38, mäßig genährte 25 —-30. —— — i Stadium der Erdolung. Allb Sumptome erweiſen das: Die Färſen und Kühe: Ausgemäſtetc Färſen und Kübe böchſten Eeizengung iſt über den bisherigen Höchſtſtand hinans gewachſen: 
*er Produktionsinder des Statiſtiſchen Reich⸗     cmachſe Schlacwertes 11—t8, fleiſchige Färſen und Kühe 31—37, Die poluiſche Lohlenausfnhr im Januar 1927 ift im Ver⸗ 
Frundſtoſſe ſtieg in neun Monaten ſeit Jal venion lon Sbaf mäßia genährie Mühe 20.— gering genährte Kübe 14.r 1, älereh zum ichemper umn 107— Urvschnt gelenen. deir ——— 4, Prozent, alſo über den Stand von Ia13. D Reichsbahn halte Säuchavich einjchl. DMe, aälber: FeinſteMaſt-aun, noch ů 267• — Nunnenn jdie Lergduktiun, be 1— ·n Dilober arbeitsläglich Mt 90%0 To. Wagen zu geſtelen gegen lälber 6 „ah, ame Maſttälber 51.58, aute Saugiälber 30—35, Nannar G6n Tunuen und 0 Mchmüber dam Wedemter 0% Aüh To. im Junuar, und dieſe bedrutende lprozentige unahme aprine Saunlälber 20.—25.— Schafes (Weidmaft. Stallmaſt ſioaar geſtiegen. Da aber die Abnahme im Inlande nicht bunn nur zum Teil auf Saiſoneinflüſſfe und anuf den Mohrnmian Maſtlämmer und jüngere Raschammel 33e 35, ſleiſchige Schaje depmmen bat ſv lienen größere Kohlenmengen auf den 
wjalge des engliichen Streiks zurückgelnhrt werden. ů und Hammel 24. A, mäßin genährie Schafe und Hammel 18 Halden. ů‚ 2 ů ů ů 

Das Lerirauen iſi neu fundiert: im Januor 1N25 waren 5 lir- bis 22.— Schweün e! Fettſchweine über 150 Kilogramm Der, Jeitungokoukurs in Graudenz. Dic „Druckarnia 
Aechſel über Mill. Rmt zu Proteſte egan jen, im Oriob 2 nock Lebendgewicht 5—63, vollfleiſchiae über 100 Kiloaramm Polſka“ A.⸗G. in Grandenz, die mehrere polniſche Zeitungen , 5„* gegangen, — — Lebendaewicht 5A- 61, fleiſchine von Ts ich Kilogramm berausgibt, hal Konkurs angemeldet. Es iſt dies die Polge 

   

  

            

   

     
  

    

  

        
     

  

   

   

    

     
  

    

ME u 5,5 Mi . Iu 9 LNder S=. 3 3 5 7 K voh un Lansn Km'. alſe der Zahl nach ein Ackter der Summe Veltendgewicht ö6 5. Auftrieb: (5 Ochſen, 112 Hullen, 9035 der Mißwirtſchaft der vor einigen Monaten abgeſetzten Di⸗ 
Kühc, iuſammen 388 Rinder, 185 Kälber, 7 Schafe, rektion, deren Leitung der ehemalige polniſche Vizeminiſter 

Dir Kreditflemrut ö chweine. 10 Marktverlauf: Rinder. Kälber. Schafe Roſzwinſli hatte. Köe jetzt in WWala geratene volniſche 5 „„ ᷣ weine ruhig. Verlag war ehemals ſehr bekannt als Verlag des „Gefelli. igewichen. Em Geldmarkt wur jchon ab Mai 1925 be Nerübrung Di i Preiſc f. jpreiſe i „ei gFlieſ ůj‚ ů * ait drn internotionalen Mörkten voll wieder bergeſiellt und die ſämtliche Aiutoitan mes Handels eiaſcht. SeivichtsdrtluteAe, nen“, einer der älleſten deutſchen Zeitungen. 
zytſchen Sätze unterſchritten ſogar mehrjach die engliſchen. Der Stallpreiſc verringern ſich entſprechend. Eir zelne wviten böct Der eſtniſch⸗polniſche Handelsvertrag wurde geitern ů Verpilligung har ſich bis Ende des Joh elott. Erß im de ſſten Schlachtwerita br icht Pur inzeu Maieien och in Reval unterzeichnet. Am 231. Webruar wird eine tſchechiſch⸗ 

K mber verſteifte ich der Narkt. Im Noremberdurchſchnint hatte rier brachten einen Punkt über Notierung. ſlowakiſche Delegation in Reval erwartet, um Berhandlun⸗ 1 an s Seld —— AnSeſcngs hMenn, 4,45 Prozent ge⸗ dgen ieß, den Abſchluß eines Handelsnertrages mit Eſtland ů laſtct gegen 836 Prozent im jiahre, Monatsgeld 6,12 j ů K ů aufzunebhmen. 
5 19.57 Prozent, Vankakfyte 1,69 geden 6.28 Proßent and Wasen⸗ — Mangancrzfunde in der Urkraine? In Bukſpann an der V — ů ů ů. ů weciel mil Bankgfro 5.4% gegen-Ltss Proßemt. Starion Cbolſchtſchewaia in der Ukraine find. Sowietpreſſe⸗ Der Ban des Holzexyvorthajens in Leuingrad. In Leuin⸗ 

———* meldungen zufolge, neue Manganeravorkommen entdeckt arad iſt mit dem Bau eines neuen Holzerporthafens be⸗ 
Aumßh der Kepitalzins worden. die an QOualität und Größe hinter dem Mangan⸗ aonnen worden. Mit geringen Ausnahmen iſt die Aus⸗ 

rüſtung bei ruſüichen Kabriken beſtellt worden. Die Ban⸗ 
arbeiten werden 2 Jahre erſordern, die Bankoſten ſind auf 
5, Miillionen Rubel veranſchlagt worden. Der Hols⸗ 

  

ů hat im letzten Jabre ebenfals eine ununterk ,5, ů erzvorkommen im Nikoyolgebiet, nicht zurückſteben. Noch im rriohren. Die Netrokoſten eines Hypolke nlanjenden Wirtſchai L6/2, ſollen in dieſem Gebiet 
imfangreiche S surbeiten vorgenommen werden.       
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Funember ciwa 3 Pryzen m 0 
Kendite der Spre. Wiandbrweh 55. Veigun . 3355 ů erxporthafen wird auf der Inſel Gladku errichtet und ſoll mi jandd odne Berückfächt Um den Verkauf der Ruffſch⸗Baltiſchen Werke. Das elektriſchen Hebekränen, 24 Holzelenatoren und 13 elek⸗   

  

  

    

      

rung des anjan, 
„anken und Lan 

zelne zum ů 5 ůj‚ ;5 
haben bereits Konverfan für 1h²? bei 
Marlt rrat üherbaupt erſt av Febrnar 
Kachdem vorher monatelangen Pfi. 

1 obligatipnen. aber leine Ankeih 
nch nunmieht eine unerwartei groß 
zale und induſriede Obligat 
zant der durchippnurliche Zi Anicger g⸗ 
mußte. von anjangs zirka 10 Prozent bis auf zirka 2 2 Prozeni 
negen Ende 1996 und damit ma miüsdiſche Mark: 
mit dem ansjändiſchen in eint Uebereinſimmung a 

eüniſche Finanzminitcrium har dic Verhandlungen über trißt TD 8 i NMerfanf K 3—1675 — ů 5 iichen Transportvorrichtungen verſehen werden. ürner n Verkuuf der Ruſnſch⸗Baltiſchen Berke in Reval an eine jollen mehrere Zujfuhrbahnen ungefcct ruerhen, Re kranzöſiſche irms aufgenommen. An dieien Verhandlungen : . 
en auch Verireter der Eeüi Bauk teil. Die oſtoberſchleſiſche Kohlenproduktion und ⸗-ausfuhr. Im 

Vertauf der erſten beiden Wochen des Februar 1927 wurden 
in Oſtoberſchteſien 1 215 888 To. Kohle gefördert. Hiervon 

vrblieben 656 761 To. im Fnlande, während 287 9 To. 
erportiert wurden. Gegenüber dem Vormonat (Januar 1927 

50 To.] iſt ein erbeblicher Exportrückgang zu verzeich⸗ 
nen. Auch in Bezug auf den Inlandsabſatz iß eine Ver⸗ 
ichlechterung eingetreten, ſo das man für die nächſte Zeit 
vach der Entlaffung einer arößeren Anzahl von Arbeikern 
rechnet. 

  

Die Hyphboibeden⸗- 
3. Tup qum 7pbroz 

Landſcha 
          

    

  

   

      

  

  

      

   
   

     
   

  

   

   

  

Danziger Sparkassen-ctien-Verein 
Müchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmõgliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 
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Adalbert Karau 
SCHIRMFARBRIK 

Laagsasse 55 and Langfuhr. Haupistraße 120 

Schirme / Stöcke Heilioæ GersioπnẽÆe1. 
Beste Bezugsquelle füt 

Geigen, Mandolinen, Zithern 
Gitarren, Lanlen eft. 
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Repataturen in sacigemaper Ausiührung       
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